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2222. ĩᷣͤ ß 
Die vermögensrechtliche Stellung der Religtonsgeſelſchaften. 


In Preußen haben die evangeliſche und die römiſch⸗katholiſche Kirche 
in vermögensrechtlicher Beziehung eine bevorzugte Stellung, welche durch 
die Verfaſſungsurkunde ausdrücklich anerkannt ift. Beide Kirchen be: 
finden ſich in Folge einer uralten Entwickelung in dem Beſitze eines 
ziemlich bedeutenden Vermögens, über deſſen Verwaltung und Ver⸗ 
wendung vollſtändig ausreichende und ſichernde Beſtimmungen beſtehen. 
Ebenſo erfreuen ſich die jüdiſchen Gemeinden der Anerkennung und 
nöthigenfalls des Schutzes der Staatsgewalt. Ferner ſind örtlich 
Mennoniten und Altlutheraner mit den Rechten einer juriſtiſchen 
Perſon ausgeſtattet. Dagegen ſchweben alle übrigen Religionsgemein⸗ 
ſchaften in vermögensrechtlicher Beziehung vollſtändig in der Luft. 
Juriſtiſch betrachtet find fie „erlaubte Vereinigungen“, gleich einem Geſang⸗ 
verein oder einem Bezirksverein. Man legt ihrem Beſtehen kein 
Hinderniß in den Weg, aber man gewährt ihnen auch nicht eine beſon⸗ 
dere Anerkennung. Sie haben keine juriſtiſche Perſönlichkeit, können 
kein Grundeigenthum, alſo auch kein Gotteshaus auf eigenen Namen 
erwerben, keine Proceſſe führen, und ihr bewegliches Vermögen, was 
allerdings in den meiſten Fällen unbedeutend iſt, gilt formell als 
Vermögen irgend eines ihrer Vorſtandsmitglieder. 


Wie denken ſich nun die Eiferer, welche die „Trennung der 
Kirche vom Staat“ als das einzige Mittel, den Schwierigkeiten der 
kirchlichen Lage zu begegnen, gelten laſſen, die Ordnung der vermögens⸗ 
rechtlichen Verhältniſſe der Religionsgeſellſchaften? Es giebt nur zwei 
Wege, die conſequent ſind, aber beide ſind gleich eonſeguent. Der eine 
Weg iſt der, daß man die katholiſchen und lutheriſchen Gemeinden 
nur zu „erlaubten Vereinigungen“ macht, wie es jetzt die freien Ge⸗ 
meinden ſind, ihnen alſo zwar jede Freiheit in Lehre und Cultus ge⸗ 
währt, aber jeden Schutz in vermögensrechtlicher Beziehung verſagt. 
Der andere Weg iſt der, daß man jeder Religionsgeſellſchaft dieſelben 
Corporationsrechte gewährt, welche die beiden bevorzugten Kirchen jetzt 
genießen. Da dem Staate aber keine Prüfung darüber zuſteht, was 
Religion, was eine Religionsgemeinſchaft ſei, ſo folgt hieraus wieder, 
daß die Corporationsrechte jedem Verein eingeräumt werden müſſen, 
der fih ſelbſt für eine Religionsgeſellſchaft ausgiebt. Und da jeder 
Verein ſich für eine Religionsgeſellſchaft ausgeben kann, fo. folgt, daß 
man Corporationsrechte jedem Verein gewähren muß, der ſie begehrt. 
Jeder Weg zwiſchen dieſen beiden iſt inconſequent; er enthielte eine 
unzuläſſige Parteinahme des Staats für einige der verſchiedenen 
Religionsgeſellſchaften zum Nachtheile anderer. Jene beiden Wege 

aber find gleich confequent. Welchen foll man betreten. 

E Den erten Weg zu betreten, ift, wie wir meinen, offenkundig un- 
möglich. Die katholiſche Kirche ihrer corporativen Organiſation zu bez 
rauben und ihr gleichwohl das unermeßliche Vermögen, in deſſen Be⸗ 


Verwaltung preisgeben, hieße zum Nachtheil der Mehrzahl unſerer 
katholiſchen Mitbürger die Herren Ledochowski, Erementz, 
Melchers und Genoſſen zu uncontrollirten Herren dieſes Vermögens 
machen. Wir glauben nicht, daß irgend Jemand dieſen Weg em⸗ 
pfehlen wird. ie 

Deſto mehr Anhänger hat der zweite Weg, theils unter der radika⸗ 
len, theils unter der ultramontanen Partei. Man hört es vielfach 
ausſprechen, es fei ein natürliches Menſchenrecht, Vereine mit vermi- 
gensrechtlichen Befugniſſen zu bilden. Genoſſenſchaften mit beſchränk⸗ 
ter Haftbarkeit, Gewerkvereine, Actiengeſellſchaften, milde Stiftungen, 
freie Gemeinden, alle verlangen von dem Staate nicht allein Dul⸗ 
dung, — die ihnen Niemand verweigert —, ſondern auch die Be- 
fugniß, in vermögensrechtlichen Dingen mit derſelben Freiheit zu ſchal⸗ 
ten, die einer phyſiſchen Perſon kraft ihrer Geburt zuſteht. 

Wir ſind entgegengeſetzter Anſicht. Die Frage iſt eine überaus 
weit reichende, und in einem Zeitungsartikel, oder auch in zwölfen, 
nicht zu erſchöpfen. Das Vereinsrecht iſt in der That ein unentbehr⸗ 
liches Grundrecht. Aber das Vereinsrecht ſchließt nur die Befugniſſe 
in ſich, ſich zu verſammeln, Meinungen auszutauſchen, gemeinſame 
Zwecke mit Mitteln zu verfolgen, die im Augenblick für dieſelben ge⸗ 
ſammelt werden, aber es ſchließt nicht die Befugniß ein, Schätze ein⸗ 
zuſammeln, die in Zukunft für noch unbekannte Zwecke verwendet 
werden ſollen. 


Jede todte Hand 


wo 


ü iſt ein dem Staate und der Geſellſchaft gefähr⸗ 
licher Factor, und der Staat ſoll es ſich zweimal und öfter überlegen, 
ehe er ihr den Siegelring ſeiner Anerkennung anvertraut. Alles Ver⸗ 
mögen kann nur dann zum Heil der Gemeinſchaft wirken, wenn es 
für die augenblicklich dringlichen Zwecke verwendet wird, und dafür 
haben wir nur dann eine Gewähr, wenn es ſich im Beſitze lebendiger 
Menſchen befindet, die mit den Zwecken der Gegenwart verwachſen ſind. 
Naur bei vollſtändig nachgewieſener Nothwendigkeit foll der Staat 
Corporationsrechte bewilligen. Wir bekämpfen die Zuläſſigkeit von 
Stiftungen und von Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftbarkeit. 
Das Gebiet der Actiengeſellſchaften wünſchen wir einzuengen. Die 
Gewerkvereine wollen wir, wenn überhaupt, nur unter ſchützenden 
Garantien, als Rechtsſubjecte anerkennen. Den freien Gemeinden 
gönnen wir es gern, daß ſie fih eigene Gotteshäuſer erbauen, aber 


wir ſehen keinen Grund, daß Mobiliarvermögen fih in ihrer Hand 
t 


anhäuft. 


Eine Trennung der Kirche vom Staate ift gleich ſchwer durchzu⸗ 

führen, ſtößt auf gleich ſchwere Bedenken, mag man ſich dafür ent⸗ 

lden, daß allen Religionsgeſellſchaften Corporationsrechte gleich⸗ 

i der gewährt oder gleichmäßig verweigert werden. Die Trennung 

0 Kirche vom Staat ift ein ſolches Wort, „das ſchwer ſich handhabt, 
de des Meſſers Schneide.“ ; i 


fibe fie iſt, zu belaſſen, das hieße dieſes Vermögen einer tumultuarifchen | D 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Der Bericht der Special⸗Commiſſion zur Unterſuchun 
des Eſſenbahn r eA 8 
III : 


Die nächſte unter den Schleſiſchen Bahnen, mit welchen ſich der 
Bericht der Special⸗Commiſſion beſchäftigt, und bei welcher beſonders 
die Geſchichte der Conceſſtonswerbung Intereſſe erregt, iſt die 

Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Bereits im Jahre 1844 war die Idee einer Bahnverbindung zwiſchen 
Breslau und Oels angeregt worden, im Jahre 1856 wurde dieſes Project 
dahin erweitert, eine Verbindung Oberſchleſiens mit Breslau auf dem rechten 
Oderufer herzuſtellen. Das Intereſſe hierfür war ein fo reges, daß in raſcher 


Aufeinanderfolge von fünf berſchiedenen Seiten die Erlaubniß zur Anferti⸗ 


gung von Vorarbeiten in nur im Einzelnen nach den Sonderintereſſen ab⸗ 
weichend geplanten Richtungen nachgeſucht wurde. ormer befand ſich 
einerſeits die damals im Entſtehen bee 0 arnowitzer Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft, andererſeits aber die BASE 55 Liſenbahn⸗Geſellſchaft, welche, 
die Concurrenz fürchtend, ſich bereit erklärte, die neue Bahn ſelbſt auszu⸗ 
führen. Da der Kriegsminiſter jedoch im militäriſchen Intereſſe dem Profecte 
widerſprach, wurde die Erlaubniß zu Vorarbeiten nicht ertheilt. 
Seitens des Oberpräſidenten wurde das Project im Intereſſe der Provinz 
warm befürwortet, gegen die Bewerbung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft aber geltend gemacht, daß es fih darum handle, das Monopol der 
genannten Geſellſchaft zu beſeitigen. Nachdem ſich jedoch die Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bereit zeigte, ihre Verwaltung auf den Staat zu über⸗ 
tragen, ſofern ihr bei der Criwerkung um die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn der 
Vorzug eingeräumt würde, kam am 17. September 1856 ein Betriebs⸗Ueber⸗ 
laſſungs Vertrag zu Stande, deſſen $ 13 beſtimmte, daß „für den Fall, daß 
die Ausführung der lee n A landesherrlich genehmigt würde, 
der Staat die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bei Ertheilung der Con⸗ 
ceſſion vor allen ſonſtigen Bewerbern herückſichtigen werde.“ Der Handels- 
miniſter bewog hierauf ſogar die ie dem Comite für die Oppeln⸗ 
Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die brauchbar befundenen Vorarbeiten egen 
Erſtattung der Selbſtkoſten abzukaufen. Im April 1857 wurde endlich der 
Kriegsminiſter bewogen, ſeinen Widerſpruch gegen das Project fallen zu 
laſſen und der Handelsminiſter forderte nun die Verwaltung der Oberſchleſi⸗ 
ſchen Eiſenbahn⸗Goſellſchaft auf, über das Project zu berichten. Dieſe ver⸗ 
hielt fih nun ablehnend und bat, von der Ausführung des Projectes ganz 
oder wenigſtens zur Zeit Abſtand zu nehmen. Da der Ober⸗Präſident be⸗ 
antragte, die Bahn für ll zu erklären, fo ſtellte der Handelminiſter im 
September 1858 die übliche Anfrage an die eſſortminiſter. Die ae gez 
rieth jedoch in kein weiteres Stadium, da das Staatsminiſterium der Anſicht 
des Finanzminiſters beitrat, der Zeitpunkt ſei bei der Lage des Geldmarktes 
ungünſtig gewählt. ; = 
Die Sache wurde nun in Petitionen vor das Herrenhaus gebracht. Dar 
Handelsminiſter e in Folge deſſen den Oberpräſidenten, der Direction 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ eſellſchaft eine rift zu ſtellen, binnen welcher 
fie ſich über die Benutzung des ihr gewährten Vorrechtes zu erklären habe. 
Der Ober⸗Präſident beſtimmte dieje Friſt auf 4 Monate, worauf die Direction 
nach einer vergeblichen Demonſtraton am 14. September 1859 erklärte, auf 
die Gene ihres Rechtes zu verzichten. : 
Nun bewarb ſich ein unter dem Vorſitze des Oberbürgermeiſters Elwan⸗ 
er zuſammengeſetztes Comite am 13. März 1861 um die Erlaubniß zur 
Anfertigung von Vorarbeiten, erhielt ae mit dem mah eee ſich die 
gefertigten Vorarbeiten von der Oberſchleſiſchen ene n⸗Geſellſchaft ab⸗ 
treten zu laſſen, und trat l h einer öffentlichen Aufforderung 
ur 8 bee für eine Bahn von Breslau in der Richtung nach Ma⸗ 
en hervor. Ueber die Beſtrebungen dieſes Comites verlautet weiter 
nichts. ; 

em 20. Januar 1863 ermächtigte die Ne e een der Oppeln⸗ 
Tarnowitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft die Direction, die usführung der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn anzubahnen. Ein Proteſt der LH en Eiſenbahn 
wurde vom Handelsminiſter n 888 d und der Oppeln⸗Tarnowitzer 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft am 25. März 1863 die Erlaubniß zur Anfertigung von 
Vorarbeiten gegeben. ar 

Nunmehr erbat die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahngeſellſchaft die Con⸗ 
ceſſton zur Anlage der Bahnen: Kolonowska, Kreuzburg, Namslau, Oels, 
Se und Tarnowitz, Beuthen, Laurahütte, Dombrowska, Emanuelsſegen, 

ziedzitz. ; 
Während mit ihr noch wegen der Richtung der Bahnen verhandelt wurde, 
erklärte (am 4. April 1864) die Oberſchleſiſche Eiſenbahngeſellſchaſt fih be- 
reit, die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn auszuführen, ſofern der Staat auf ſeinen 
Antheil an der Superdividende ihrer Bahn verzichte. Der e 
lehnte Sa Erbieten unter dem Hinweis ab, daß fih andere potente Be⸗ 
werber gefunden hätten und erklärte darauf die Oberſchleſiſche Eiſenbahnge⸗ 
ſellſchaft, daß ſie die Sache auf ſich beruhen laſſen wolle. 

Hinſichtlich der Finanzirung des neuen Unternehmens zeigte die 
Direction der e e enbahngeſellſchaft dem Handelsminiſter 
am 24. Juli 1864 an, daß fie die Ausgabe von 12% Millionen Thalern 
Aetien, und zwar 5 Millionen Thalern Stammactien und 7%, Millionen 
Thalern Stammprioritätsactien beabſichtige, hiervon 2 Millionen Thaler 
durch Zeichnungen der Intereſſenten aufzubringen hoffe 10 Millionen Thaler 
aber dem Generalentrepreneur in Zahlung geben wo e, und für das Unter⸗ 
nehmen eine Staatsprämie von 12,000 Thaler pro Meile erbitte. Der Han⸗ 
delsminiſter erwiderte, 5 er erſt den Generalentrepriſevertrag zu ſehen 
wünſche und eröffnete der Direction auf die Anzeige vom 2. Januar 1865, 
fie habe nur 1,600,000 Thlr. durch Zeichnungen beſchaffen können, wiſſe des⸗ 
halb nicht, ob Dr. Stroußberg trotz dieſes Minderbetrages bauen werde 
und erbitte eine Staatsunterſtützung von 50,000 Thlr. pro Meile: da ß 
Generalentrepriſeverträge nach den gemachten Erfahrungen 
überhaupt N wünſchenswerth jeien, und daß er eine Entſchei⸗ 
dung über die beantragte Staatsprämie erſt nach näherer Darlegung der 
Finanzirung treffen könne. Er 

Am 10. April 1865 überreichte nun die Direction der DER Ra e 
Eiſenbahngeſellſchaft eine s über 5 Millionen Thaler Stamm⸗ 
und 7% Millionen Thaler EN und auf Erfordern die 
Originalzeichenſcheine, welche dem Handelsminiſter zu mehrfachen Anfragen 
wegen der Solvenz der Seane und, weil die Antwort in einigen Fällen 
nicht befriedigend lautete, Veranlaſſung gaben, der Direction ausaufprechen, 
er erwarte, jie werde alle Maßnahmen treffen, um ſpäteren Verlegenheiten 
vorzubeugen. : : ; 

Was die Bemeſſung des Capitals anlangt, ſo hatte der Handelsminiſter 
in dem Erlaß vom 11. Juni 1865 dieſelbe als zu hoch bezeichnet, und ein 
Capital von 12 Millionen Thalern als weitaus genügend erklärt; er nahm 
indeſſen von einer Herabſetzung des beantragten Anlagecapitals auf Remon⸗ 
tration Abſtand, und genehmigte es am 28. Juni 1865 in Höhe von 12%, 


illionen Thalern. = 2 

Als Bedingung der Ertheilung der Conceſſion hatte der Handelsminiſter 
des Weiteren gefordert, daß auf ſämmtliche Actien 5 pCt. eingezahlt ſeien. 
Die Direction machte hiergegen geltend, daß fie fich den Zeichnern der Stamm: 
rioritätsgctien gegenüber verpflichtet habe, ni zt eher eine Einzahlung zu 
ordern, bis die Stammactien voll eingezahlt ſeien und ermäßigte darauf 
der Be die Beerot auf Einzahlung von 5 PCt. auf die 
Stammactien neben der auf 100,000 Thlr. normirten Caution. 
Nachdem die Erfüllung dieſer Verpflichtung nachgewieſen war, wurde die 
Conceſſion zu den genannten Bahnſtrecken, deren Ausführung durch die aller- 
öchſte Ordre vom 11. Juli 1865 gebilligt worden, am 13. November ej. der 
ppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahngeſellſchaft ertheilt, welche fih den Namen 
i er⸗Eiſenbahngeſellſchaft beilegte. 7 . 
ach den Ausſagen der Zeugen ſollen Zeichnungen in ſehr erheblichem 
Betrage gegen liberirende und garantirende Reverſe, als deren Ausſteller 
Henckel und Dr. Stroußberg bezeichnet werden, und gegen Proviſion 
ausgeſtellt ſein. Der Zeuge Rühl hat als Henckel'ſcher Beamter ſelbſt 
für einige Millionen Thaler Actien die Proviſionen verrechnet. Unter ſolchen 
Proviſionszeichnern werden einzelne Perſonen benannt, welche in gleicher 

may bei der Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn betheiligt geweſen fein een 
Auch von einer Gründerrente iſt in der Ausſage des Zeugen Reimann 
die Rede; er giebt an, daß Henckel von Stroußberg etwa 150,000 200,000 


Zeitun 


Expedition Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pofta 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. ; 


Donnerstag, den 27, November 1873. 


chafften Zeichnungen zu zahlen übernommen habe. 


Breslau, 26, November, 
Wie wir bereits im Mittagsblatte mittheilten, hat der Bundesrath über 
die Auflöſung des Reichstags Beſchluß gefaßt; dagegen iſt ein Termin über 


I. 


ſchaſte als ſolche erhalten, davon jedoch die Proviſionen für die von ihm be 


die Wahlen zum neuen Reichstage noch nicht feftgeftellt; jedenfalls aber wer⸗ 


den ſie in dieſem Jahre nicht mehr ſtattfinden. Wir wollen hoffen, daß die 
liberale Partei mit ihren Vorbereitungen nicht wieder jo läſſig ift wie bei 
den Landtagswahlen; die Ultramontanen gehen ihr auch hier mit einem 
guten Beiſpiele voran. ; 
Die Verhandlungen in der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten-Hauſes 
boten kein beſonderes Intereſſe dar; eine um ſo größere Aufmerkſamkeit ver⸗ 


dient die heutige Sitzung, in welcher es ſich um die radikalen Anträge der 
Ultramontanen handelt. 


befindlichen Depeſchen. 


In Oeſterreich hat ſich das Abgeordnetenhaus, nachdem das Anleihegeſetz l 


votirt worden, auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Der Beſchluß, die Beſtimmung 


Wir verweiſen auf die am Schluſſe der Zeitung 5 


des Artikels IV wegen Belehnung nicht pupillarficherer Werthe zu ſtreichen, 


wird von der Preſſe ziemlich einhellig getadelt. Das Haus wollte eben den 
Schein vermeiden, als beabſichtige es mit Hilfe der Staatsmittel der Börſe 
zu Hilfe zu kommen. Der Widerſtand, welchen die Belehnung von Effecten 
erfuhr, iſt übrigens zum Theile auch der in der That allzugroßen diseretio⸗ 
nären Gewalt zu verdanken, welche in dem Geſetzentwurfe bei der Beleh⸗ 
nung dem Finanzminiſter eingeräumt wurde. 


In Italien iſt die Deputirtenkammer nun endlich in die Berathung der 


von dem Miniſterium des Aeußeren gemachten Vorlagen eingetreten. Ueber 


die Beſitzergreifung der Klöſter wird der „Perſeveranza“ aus Rom geſchrie⸗ 


ben: Die Beſitzergreifung der Klöſter wurde im Laufe dieſer Tage mit der 


größten Regelmäßigkeit, und wenn nicht mit Zuſtimmung, doch gewiß ohne 
irgend eine Feindſeligkeit von Seite der unterdrückten Körperſchaften durch⸗ 
geführt. Die Liquidirungs⸗Commiſſion, welche die Anwendung des Geſetzes 
in dieſer Hinſicht mit der möglichſten Beſchleunigung beſorgt hat, wird keine 


geringere Thätigkeit mit Bezug auf jene geiſtlichen Beſitzthümer entwickeln, die zur 


Convertirung beſtimmt ſind. Da die vom Geſetze gewährten Begünſtigungen 


nicht angenommen wurden und der feſtgeſetzte Termin verſtrichen iſt, ohne 
daß der Commiſſion auch nur eine einzige Erklärung irgend einer dieſer Enti⸗ 
täten zukam, ſo muß ſie natürlich den Verkauf ſelbſt vornehmen. Nicht ſpäter 


als um die Hälſte der künftigen Woche wird daher dieſe Operation mit der öffent- 
lihen Verſteigerung von 10 oder 12 Liegenschaften begonnen, welche einigen der 


erhaltenen geiſtlichen Körperſchaften gehören. Die in dieſer Beziehung vom 
Vatican erlaſſenen Inſtructionen lauten ſehr peremptoriſch; — es darf dem 
„Räuber“ auf keine Weiſe auch nur die 


ſelbſt nicht um den Preis eines wirthſchaftlichen Vortheils. Dieſe Anord⸗ 


nungen haben in den Reihen der dabei intereſſirten Perſonen eine ſehr leb⸗ = 
Hartnäckigkeit der Curie nicht 


hafte Aufregung hervorgerufen, da durch die 
Wenige, welchen der Peterspfennig nicht zu Gute kommt, 
zogen werden und nur die Disciplin verhindert ein größeres 
Curie iſt übrigens ſehr auf der Hut und trifft bei den erſten Anzeichen von 
Untreue durch den Cardinal-Vicar die ſtrengſten Maßregeln. Die Nieder⸗ 


ins Mitleid ge⸗ 


geſchlagenheit im Vatican iſt jedoch noch immer ſehr groß und der Papſt hat 


beſchloſſen, daß bis zum Ende des kommenden December kein Conſiſtorium 
gehalten wird. 


Unter den penſionirten Offizieren der beſtandenen päpſtlichen Armee 


herrſcht in Folge eines eben veröffentlichten Erlaſſes des noch immer als 
päpſtlicher „Waffenminiſter“ fungirenden Generals Kanzler große Aufregung. 
Dieſelben hatten die Weiſung des Vaticans folgend, ſeinerzeit die Aufforde⸗ 
rung der italieniſchen Regierung, mit Beibehaltung ihres Grades in die 
königliche Armee einzutreten, abgelehnt und die Regierung hatte ſie auf ſehr 
kärglichen Penſionsbezug geſetzt, auf den ſie aber eingingen, weil ſie vom 
Vatican das Verſprechen hatten, der Papſt werde ihnen einen regelmäßigen 
Gagezuſchuß auszahlen laſſen. Das geſchah auch bis jetzt. Nun aber zeigt 
General Kanzler in dem erwähnten Erlaſſe den Betreffenden an, daß die 
Zuſchüſſe aus dem Vatican mit 1. Januar 1874 eingeſtellt werden. Viele 
der Penſionirten ſind dadurch mit ihren Familien dem Elende preisgegeben. 

In Frankreich gehen die Royaliſten vor Allem darauf aus, die diplo⸗ 
matiſchen Poſten ſo viel als möglich mit ihren Leuten zu beſetzen. Für 
Rom und Bern ſind in der Wolle gefärbte Römlinge in Ausſicht, desgleichen 
ſollen die Botſchafterpoſten in Berlin und Petersburg neu vergeben werden; 
Le Flo's Opfertod war längſt beſchloſſene Sache, mit Gontaut⸗Biron diplo⸗ 
matiſirt man noch. Von dieſen Schachzügen iſt jetzt die ganze Preſſe der 
Sieger vom 19. November voll. 

Die Nachrichten aus Spanien lauten wieder ungünftiger. Das Gerücht, 


welches der carthageniſchen Junta den Patriotismus zuſchrieb, bei dem natin- a 


nalen Streite mit den Vereinigten Staaten die Madrider Regierung durch 
Einſtellung des Widerſtandes oder wenigſtens durch Ueberlieferung der 
Kriegsſchiffe zu ſtärken, hat ſich durch Thatſachen noch nicht beſtätigt. Viel⸗ 
leicht ſteht jedoch ein aus der belagerten Stadt gemeldetes Ereigniß zu jener 
Erwartung in einer gewiſſen Beziehung: am 20. d. M. ift eine militäriſche 
Verſchwörung in Carthagena entdeckt worden, deren Plan es war, die Wälle 
und Baſtionen der Stadt zu beſetzen und den Regierungstruppen die Thore 
zu öffnen. Es würde alfo, wenn die Verſchworenen nicht überraſcht worden 
wären, der carthageniſche Aufitand ein ähnliches Ende gefunden haben wie 
der zu Cadix, wo ja auch die meuteriſchen Truppen zuerſt zum Gehorſam 
zurückkehrten und ihre bürgerlichen Spießgeſellen zur Niederlegung der Waj- 
fen zwangen. Wahrſcheinlich iſt man in Madrid oder in der Armee bereits 
von dem Plan unterrichtet geweſen. Zu gleicher Zeit mit der Oeffnung 


der Thore ſollte die Flotte des Admirals Chicarro die Rebellenſchiffe im 


Hafen angreifen und nöthigenfalls die Forts bombardiren. Doch wie geſagt, 
leider iſt die Verſchwörung entdeckt worden. Die Offiziere der beiden regu⸗ 
lären Regimenter ſind faſt ſämmtlich verhaftet; auch Contreras, der ſich in 
das franzöſiſche Conſulat geflüchtet hatte und beim Ausgehen gefaßt wurde. 
Galvez hat jetzt die Herrſchaft allein in Händen und die Ausſicht auf eine 
baldige Unterwerfung der Stadt iſt dadurch weſentlich verringert. Die Be- 
hauptung Madrider Berichte, daß ſich in der Stadt ein ſchwerer Kampf, ſo⸗ 
gar mit Geſchützen, entſponnen habe, muß falſch ſein, da unparteiiſche Mit⸗ 
theilungen aus Carthagena ſelbſt das Gegentheil ſagen. Am 23. d. machten 
die Aufſtändiſchen einen Ausfall gegen den rechten und den linken Flügel 
der Belagerer, zogen ſich aber nach einigem Scharmütziren in guter Ordnung 
unter den Schutz der Feſtung zurück. 8 

Das amtliche Blatt der Carliſten, „el Cuartel Real“, wiegt die Anhänger 
des Prätendenten in den Glauben, daß die Provinz Valencia von 16,000 
Mann Infanterie und 700 Mann Cavalerie carliſtiſcher Truppen beſetzt fei; 


geringſte Convenienz gezeigt werden, 


Aergerniß. Die 


Spanien nicht über das diplomatiſche Stadium hinausgehen werde, ſetzt aber 
dem ungeachtet die Rüſtungen fort. Eine Flotte von 49 Schiffen mit 643 
Geſchützen ſoll bereit geſtellt werden; von ausländiſchen Stationen kehren 
einige Schiffe heim, und binnen drei Wochen gedenkt man ſchon 20 Schiffe 
in den cubaniſchen Gewäſſern zu haben. Das Cabinet hat entſchieden, daß 
der „Virginius“ rechtmäßig mit amerikaniſchen Schiffspapieren ausgeſtattet 

war. Die dem General Sickles gegebenen Weiſungen beſtehen darin, daß 


: faßt, weil die Regierung zu Madrid den Geſandten geſchützt habe. Wahr⸗ 


Miniſterconſeil. 


Abendſtunde ſind geſtern in den Fractionsverſammlungen der national⸗ 
liberalen und Fortſchrittspartei die Verhandlungen über endgültige 


allgemeinen directen Wahlrechts für unſere Landtagswahlen geführt 


vollſtändig Aufklärung zu geben. 


halb dürfen die Clerikalen nicht die Genugthuung haben, mittelſt einer 
welche die beiden liberalen Parteien für die Ablehnung ihres Antrages 


ordnung vom parlamentariſchen Regiſter verſchwinden zu laffen. 


In Amerika hält die Regierung den Glauben feſt, daß der Streit mit 


er die Madrider Regierung auffordern ſoll, den „Virginius“ mit den über⸗ 
lebenden Mannſchaften den Vereinigten Staaten zu übergeben, für den den 
letzteren angethanenen Schimpf Abbitte zu thun, die Verwandten der Hinge⸗ 


richteten zu entſchädigen, die für die Hinrichtung Verantwortlichen zu beſtrafen 
oder den Vereinigt. Staaten auszuliefern und die Anordnungen wegen ückerſtat⸗ 
tung des weggenommenen amerikan. Eigeuthums ſchleunigſt auszuführen. Auch 
den Wunſch der Waſhingtoner Regierung, daß die Sclaverei auf Cuba 
baldigſt abgeſchafft werde, ſoll der Geſandte Herrn Caſtelar ans Herz legen. 


In Bezug auf die Drohungen, welche der Madrider Pöbel gegen den General 
Sickles ausgeſtoßen haben ſoll, hat das Cabinet keinen weiteren Beſchluß ge⸗ 


ſcheinlich ift in den Nachrichten über die neulichen Unruhen unter den Frei- 
willigen Madrids irriger Weiſe ein Zuſammenhang mit den angeblichen 
Feindſeligkeiten gegen Sickles vermuthet worden. 

Ie % %nͥ0V ꝛ⅛ 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Nov. [Die Majoritätsparteien des 
Abgeordnetenhauſes zum Windthorſt'ſchen Antrage. — 


— Laskers Ergänzungen zum Unter⸗ 
ſuchungsbericht. — Synodalordnung.] Bis zur ſpäten 


Beſchlüſſe betreffs des ultramontanen Antrags auf Einführung des 


worden. Die erſchöpfende Behandlung, welche die principielle Seite 
des Antrags innerhalb der Fortſchrittspartei fand, hat die Beſchickung 
der nationalliberalen Partei ſo lange verzögert, daß dieſe ihre Fractions⸗ 
ſitzung ſchloß, und die Delegirten der Fortſchrittspartei ſich nach dem 
parlamentariſchen Club in der Leipzigerſtraße verfügten, um dort die 
Beſchlüſſe ihrer Partei mitzutheilen. Aus tactiſchen Gründen halten 
wir es nicht für angemeſſen, über die Details der Verhandlungen 
Es möge die Andeutung genügen, 
daß die beiden liberalen Parteien in ihren Zielpunkten darüber einig 
ſind, daß den Ultramontanen nicht die Ergreifung der Initiative für 
große organiſche Geſetze überlaſſen werden dürfe. Hält die liberale 
Majorität des Abgeordnetenhauſes den Moment dazu gekommen, wie 
dies gegenwärtig nicht der Fall iſt, ſo wird ſie für die freiheitliche 
Entwickelung unſerer Inſtitutionen ſelbſt einzutreten wiſſen. Eben des⸗ 


motivirten Tagesordnung alle jene Gründe dargelegt zu erhalten, 


beſtimmen. Die Nationalliberalen halten ſomit feſt an ihrem urſprüng⸗ 
lichen Vorſatze, den Antrag der Ultramontanen mittelſt einfacher Tages: 
Um 
ſich jedoch nicht dem Vorwurf auszuſetzen, daß ſie durch die geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßige Behandlung des Gegenſtandes (welche bekanntlich bei 
der einfachen Tagesordnung nur je einen Redner für und einen gegen 
den Antrag zuläßt) der befreundeten Fortſchrittspartei zur Darlegung 
ihrer Gründe vor dem Lande das Wort entziehen will, wird die 
nationalliberale Partei der Debatte im Plenum ihren freien Lauf 
laſſen. Wenn dieſe dann in Uebereinſtimmung mit den befreundeten 
Fractionen geſchloſſen wird, ſtellen die Nationalliberalen den Antrag 
auf Uebergang zur einfachen Tagesordnung. Die Freiconſervativen 
ſind demſelben beigetreten, womit ihm die Majorität geſichert iſt. Die 
Fortſchrittspartei hat fih der Anerkennung dieſer Sachlage nicht ent- 
ziehen können und gleichfalls mit einem Mehrheitsbeſchluſſe die An⸗ 
träge auf motivirte Tagesordnung abgelehnt. Aber ſie hält auch 
ihrerſeits an dem einmal eingenommenen principiellen Standpunkte 
feſt und verhält ſich negirend zum Antrage auf Uebergang zur ein⸗ 
fachen Tagesordnung. Wie wir ferner hören, wird die nationalliberale 
Partei auch einer ſechsmonatlichen Vertagung zuſtimmen, hingegen den 


Vorſchlag auf Ueberweiſung des Gegenſtandes an eine Commiſſion 


ablehnen. Das Reſultat der Debatte iſt damit unzweifelhaft, und für 
Stadt ⸗ Theater. 
(Hausſegen. — Ein gebildeter Hausknecht.) 

Mit Carl Helmerding, dem erſten Komiker Deutſchlands, hat 
die komiſche Muſe von Neuem Einzug in die Hallen des Stadttheaters 
gehalten und — wie der Erfolg lehrte — hatte ſie ſich dort einer 
überaus günſtigen Aufnahme zu erfreuen. 

Wie auch anders! Wenn ſchon das bloße Auftreten, der erſte 
Schritt auf die Bühne einen ganz ungewöhnlichen Lachreiz hervorruft, 
was muß da erſt geſchehen, wenn die künſtleriſche Geſtaltungskraft 
Bilder vor die Seele zaubert, deren Wirkung eine ausſchließlich in⸗ 
tuitive, faſt gar nicht zu beſchreibende iſt. Wirklich erdröhnte das dicht⸗ 
gefüllte Haus zu wiederholten Malen von dem Lachen des Publikums, 
dem ſowohl der franzöſiſche Hutfabrikant wie der Berliner Hausknecht 
ganz ausnehmend gefielen. 

Für eine glückliche Idee halte ich es, daß Helmerding ſein hoffentlich 
recht heiteres Gaſtſpiel mit dem ſonſt ziemlich unbedeutenden Luſtſpiel 
„Hausſegen“ oder „Berlin wird Weltſtadt“ eröffnet hat. Augenſchein⸗ 
lich wollte der geſchätzte Künſtler damit eine Probe ſeines künſtleriſchen 


Vermögens auf dem Gebiete des Luſtſpiels ablegen und dies iſt ihm 


auch in reichem Maße gelungen. Sein „Doucet“ war eine fein poin⸗ 
tirte, maßvolle und treffliche Rolle in Maske, Spiel und Geſang. 
Frau Größer⸗Claar (Eveline) und Frl. M. Hirſch (Marie) unter⸗ 
ſtützten ihren guten „Papa“ in wirkſamer Weiſe. 

Ueber Helmerdings „Nitſchke“ eln kritiſches Wort zu ſagen, iſt 
wahrhaft überflüſſig. Darüber ſind die Acten längſt geſchloſſen. Eifrige 
Thegterhabitues haben geſtern — faſt mit Thränen in den Augen — 
ſo herzlich gelacht, wie an dem Abend, als Helmerding vor etwa fünf⸗ 
zehn Jahren den „gebildeten Hausknecht“ zum erſten Mal ſpielte und 
damit — abftel. Ja auch die Poſſen haben ihr Schickſal und das ift 
oft recht tragiſch. In dieſem Falle freilich nicht, denn Helmerding 
hat die Rolle inzwiſchen vierhundert Mal geſpielt und zwar ſtets 
mit demſelben Erfolge, mit derſelben Jacke und derſelben geflickten 
Schürze wie am erſten Abend. Dieſer „Nitſchke“ iſt ein ſo gelungenes 
Genrebild des Komikers mehr wie des Autors, daß man ihn ohne 
den Namen Helmerding ſich gar nicht gut denken kann. Damit iſt 
Alles geſagt. On revient toujours à ses premiers amours! 

Es freut mich an dieſer Stelle anläßlich des geſtrigen Theater- 
abends die Verdienſte zweier Mitglieder unſerer Bühne beſonders her⸗ 
vorheben zu können, zu deren Beſprechung ich durch ihre eigentlich 
außerhalb des Rayons der Kritik liegende Thätigkeit im Thaliatheater 


bis jetzt keine Gelegenheit gehabt habe. Cs ſind dies Frl. Tſcherp a, 
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außerdem follen 14,000 Mann in den Provinzen Teruel, Cuenca und Gua⸗ die Abkürzung ihrer Dauer ſorgen die Nationalliberalen inſofern, als 
dalajara ſtehen. 


ſie wünſchen, daß nur der Abgeordnete Lasker als Wortführer auftritt. 
— Das angekündigte Miniſterconſeil, in welchem unter dem Vorſitz 


des Kaiſers entſcheidende Beſchlüſſe über die Vorlage des Civilehe⸗ 


geſetzes gefaßt werden ſollten, wird aus demſelben Grunde nicht ſtatt⸗ 
finden, aus welchem überhaupt die Erledigung mannichfacher Staats⸗ 
geſchäfte aufgeſchoben werden mußte. Der Bericht der Special⸗ 
commiſſion zur Unterſuchung des Eiſenbahn⸗Conceſſtonsweſens läßt 
trotz ſeiner Ausdehnung noch einige Lücken offen. Gutem Vernehmen 
nach wird der Abgeordnete Lasker gelegentlich ſeines mündlichen 
Berichtes im Abgeordnetenhauſe noch eine Anzahl thatſächlicher Er⸗ 
mittelungen betreffs der Mißſtände vorbringen, welche der Bericht nur 
theilweiſe anführt. Noch ſind die Acten nicht geſchloſſen, und was im 
Unterſuchungsbericht mit einer gewiſſen Schonung mitgetheilt wird, 
kann in noch weit eclatanterer Weiſe ans Tageslicht gezogen werden. 
— Die Fortſchrittspartei hat den Beſchluß gefaßt, in den nächſten 
Tagen die Synodalordnung vom 10. September d. J. in eingehende 
Berathung zu ziehen. Der Abgeordnete von Saucken⸗Tarputſchen iſt 
zum Referenten ernannt worden und wird der Fraction Vorſchläge 
über die liberale Erledigung dieſer Geſetzmaterie im Abgeordnetenhauſe 
machen. Die ſoeben eingegangene Petition aus Königsberg wird 
dabei ebenfalls zur Berathung kommen und die Frage debattirt werden, 
ob die Nichtbetheiligung an den kirchlichen Wahlen als Parteiparole 
aufzuſtellen, oder der Beurtheilung jedes Einzelnen zu überlaſſen ſei. 
Es wird auch die Frage der Organiſation einer freiheitlichen Kirchen⸗ 
partei, die entſchieden den Schwerpunkt des kirchlichen Organismus 
in die Gemeinden legt, erörtert werden, um der Bildung einer 
abſolutiſtiſchen, organiſirten Kirchenverfaſſung entgegenzutreten, deren 
Behörden den Gemeindevertretungen nicht verantwortlich ſind. 

A Berlin, 25. November. [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] 
Die geſtrige Budgetdebatte wurde heute in Abgeordnetenkreiſen noch 
viel beſprochen. Richters Rede findet, nachdem man ſie in den Zei⸗ 
tungen, Dank der Oldenbergſchen Correſpondenz, faſt wörtlich wieder⸗ 
gefunden und in Ruhe nachgeleſen hat, allſeitige Anerkennung. Die 
ſehr ſachlich gehaltenen Angriffe Richters auf die verſchiedenen Mini⸗ 
ſterien und Miniſter fallen bei der veränderton Zuſammenſetzung des 
Hauſes practiſch ſchwerer ins Gewicht, als dies früher der Fall war 
und Camphauſen hütete ſich diesmal, mit kurzer Erwiederung die Finanz⸗ 
kritik vor der Hand abzufertigen; fehlten doch auch die 100 Mann 
Conſervative, die dazu regelmäßig, faſt automatiſch, in Beifallsgelächter 
ausbrechen. Man muß übrigens Camphauſen nachſagen, daß er — 
gewiß eingedenk, daß in Preußen ſich oft eine kleine Abgeordneten⸗ 
minorität bald in eine Mehrheit verwandelte — auch durchgefallenen 
oder zurückgezogenen Anträgen der liberalen Oppoſition ſeine Beach⸗ 
tung nachträglich nicht verſagt. So hatte die Fortſchrittspartei im. 
vorigen Jahre, gerade mit Hinblick auf die Auswanderung und den 
Arbeitermangel in Pommern und anderen ſchwachbevölkerten Provinzen, 
die auch von Richter oft vertretene Nothwendigkeit der Dismembrirung 
von Domänen „und zwar vorzugsweiſe in Form von Ackerbau⸗Colo⸗ 
nieen in den dazu geeigneten Gegenden“, durch einen Antrag der 
Erwägung des Miniſters anheimgegeben. Löwe, der den Antrag im 
Hauſe vertrat, zog ihn, damit er nicht abgelehnt werde, nach kurzer 
Diskuſſion zurück. Geſtern erklärte Camphauſen, daß er ſpeciell für 
den Regierungsbezirk Stralſuno, in welchem „die todte Hand“ (die 
Kommunen und Stiftungen von Greifswald und Stralſund), die 
Stadt⸗ und und die Familienfideikommiſſe die Hälfte des Grund und 
Bodens beſitzen, — wie Richter dies hervorhob — ſchon die Frage 
der „Anſiedlung von tüchtigen Bauerfamilien auf Domänengrund⸗ 
ſtücken“ unterſuche. Herr von Schorlemer⸗Alſt, der clericale Agrar⸗ 
Politiker, den Camphauſen geſtern ſo trefflich abführte, hat heute dafür 
eine Genugthuung erhalten, über welche er ſelbſt gar verwundert ge⸗ 
weſen fein mag. Die Agrarcommiſſton hat ihn auf Vorſchlag eines 


langjährigen Mitgliedes, des Abg. Pieſchel fen., einſtimmig mit Accla⸗⸗ 


mation zu ihrem Vorſitzenden gewählt. Zieht man die Gereiztheit, 
welche zwiſchen den Nationalliberalen und den Clericalen herrſcht, in 
Betracht, und nimmt man dazu die beſondere Antipathie der Fort⸗ 
ſchrittspartei gegen die Agrarpolitiker, fo. mußte die Sache faſt unglaub⸗ 
lich erſcheinen. Die Erklärung findet ſich in dem Umſtande, daß die 
früheren Vorſitzenden der Commiſſion Schellwitz und Bening nicht 
hineingingen, überhaupt außer dem elericalen Freiherrn von Schorlemer⸗ 
Alſt, von alten Mitgliedern blos der nationalliberale Pieſchel hinein⸗ 
gewählt iſt und dieſer wohl keine Luſt gehabt hat, das mühſelige Amt 
des Vorſitzenden zu übernehmen. — Als Richter geſtern der ſeit 
25 Jahren „von unfähigen Miniſtern mißhandelten Landwirthſchaft“ 


unſere treffliche Soubrette und Herr Aſcher, unſer trefflicher Komiker. 
Und doch verdienen beide durch die ganz bedeutende vis comica 
die ihren Schöpfungen innewohnt, durch ihre reiche Begabung zu in⸗ 
dividualiſiren und ihre Rollen natürlich und wahr darzuſtellen, fowie 
durch ihr maßvolles und decentes Spiel unbedingte Anerkennung, die 
ihnen hiermit auch ausgeſprochen ſei. G. K. 


S Mac Mahon in Wien, 

Der neue franzöſiſche Dictator it gegenwärtig in den Vordergrund 
des politiſchen Intereſſes getreten. Von den verſchiedenen wahren 
und unwahren Senſationsnachrichten, die anläßlich der ihm übertrage⸗ 
nen Dictatur auftauchten, dürfte die die intereſſanteſte ſein, daß auch der 
Kaiſer von Oeſterreich ihm zu dieſem Erfolge ſofort ſeinen telegra⸗ 
phiſchen Glückwunſch geſchickt haben fol. Die Authenticität dieſer 
Nachricht mag vorder Hand in Frage geſtellt bleiben, jedenfalls aber ruft 
fie die folgende nicht minder intereſſante Begegnung in die Erinnerung 
zurück, die das „Vaterland“ und andere Wiener Blätter vor eini⸗ 
ger Zeit von Mac Mahon und einem Mitgliede des öſterreichiſchen 
Kaiſerhauſes erzählten. 

Während eines Spätſommers gegen Ende der dreißiger Jahre 
ſtieg im „Erzherzog Carl“, einem der erſten Gaſthöfe Wiens, ein 
franzöſiſcher Capitän ab. Er legte ſofort die Reiſekleider ab, zog, 
um im Laufe des Tages einige Beſuche abſtatten zu können, ſeine 
Gala⸗Uniform an und warf fih in einen Fiaker, um in das wogende 
Leben Wiens hineinzuſegeln. Der ſchöne, ſtattliche, etwa dreißigjährige 
Mann fand in dem bunten Treiben der Hauptſtraßen und Plätze 
bald genug Bewunderer und Gaffer, beſonders weil er öfters aus dem 
Wagen ſtieg, um die luxuriöſen Auslagekäſten der Kaufmannsläden, 
die Monumente und dergleichen zu betrachten. Schließlich wandelte 
den ungeduldigen jungen Mann die Luſt an, allein das bunte Ge⸗ 
wühl der Straßengänger zu durchkreuzen und ſo entließ er am Gra⸗ 
ben Fiaker und Lohndiener mit der Bemerkung, er werde ſich ſchon 
allein nach ſeinem Gaſthofe zurückfragen. 

Der junge Capitän fand ſich bald völlig heimiſch in dem mannig⸗ 
faltig ſich geſtaltenden Promenadenleben, das den Graben und Kohlen⸗ 
markt während der Mittagsſtunden auszeichnet. Dem Fremdling ver⸗ 
ſtrich die Zeit mit fabelhafter Schnelligkeit, ohne daß er es gewahr 


wurde; bereits aber machte ſich die Lehrheit ſeines Magens geltend, hätte anſehen können. ; 


und fo beſchloß er, zum „Erzherzog Carl“ zurückzukehren um feine 


idealen Gefühlsaufregungen durch ein herzhaftes déjeuner 


erwähnte, bückte ſich der „kleine Manteuffel“, der landwirthſchaftl 
Miniſter der Reaktionszeit, der mit Fa Stimme Mehrheit "af 
Abgeordnete für Luckau⸗Lübben. Vielfach wird bedauert, daß er is s 
Haufe nicht lange mehr angehören wird, fintemal die mit Prüfung fein T 
Wahl beſchäftigt geweſene Abtheilung einſtimmig befchlofien hat i À 
Ungültigkeitserklärung der Wahl zu beantragen. In der Henti Yan 
Sitzung amuſirte man fih ſehr, mit welcher Gravität der eta 
Abg. Schenk, einer der ſogen. 12 Apoſtel von Cöln (mit desen 
Spitznamen find die 12 clerifalen Kölner getauft, welche jetzt e i 
Haus zählt) feinen Antrag, Betreffend die Aufhebung des Siege 
fahrens gegen den Abg. Freiherrn von Los, vertrat. Der würdig, i 
Herr ſchien anzunehmen, man werde feinen Antrag eifrig bekämpfen i 
und blieb bei der Abſtimmung allein ſitzen, — anſcheinend vor Schiel 
über die Einſtimmigkeit des Hauſes. i e 
[Anerkennung.] Wie die „Köln. Ztg.“ vernimmt, hat N 
Juriſtenfacultät zu Heidelberg durch einſtimmigen Beſchluß He | 
Schulze⸗Delitzſch in Anerkennung feiner großen Verdienſte um e 
neue Rechtsbildung der wirthſchaftlichen Genoſſenſchaften zum Doctor 
juris honoris causa ernannt, DER 
Poſen, 26. Nov. [Domcapitel⸗Verſammlung.] Geste 
waren hier die beiden Domcapitel von Gneſen und Poſen zu e 
außerordentlichen Berathung verſammelt. Man muthmaßt, daß die i 
außerordentliche Berathung in Folge der vom Oberpräſidenten an den 
Erzbiſchof erlaſſenen Aufforderung (f. weiter unten die telegr. Nag: 
richten) zur Niederlegung feines Amtes, ſtattgefunden habe. Mo 
bringt auch hiermit die noch geſtern ftattgefundene Abreiſe des Ofii 
Janiſzewski in Verbindung. (Sf. 3) 
Münſter, 20. November. [( Biſchöfliche Erklärung. — 
Preßprozeß.] Der Herr Biſchof it auf nächſten Sonnabend twe 
Beſetzung der Pfarrei Menſelen (Rheinprovinz) vor das hieſige Kay, 
gericht geladen. Wie der „W. M.“ mittheilt, hat der Biſchof fof 
die Antwort zurückgehen laſſen, daß er die Competenz des Krelöge 
richts in dieſer Angelegenheit nicht anzuerkennen vermöge. — Daſſelh 
Blatt ſchreibt: „Das königliche Appellationsgericht hat auf die I 
ſchwerde der Staats⸗Anwaltſchaft den Beſchluß des Kreisgerichts, ir 
cher die Beſchlagnahme der Nr. 288 des „W. M.“ wegen des Briefe 
„An den Kaifer” aufhebt, verworfen und die Fortdauer der Beſchlz. 
nahme verfügt.“ — Das Blatt ſieht demnach 3 Majeftätsbeleidigung 
Prozeſſen entgegen: wegen des oben genannten Artikels, wegen di 
Artikels über die „Freimaurer“ und wegen des Leitartikels „Ein neni 
Blatt in der preußiſchen Kirchengeſchichte“. 8 
aderborn, 21. November. [Zum Kirhenconflict.] De 
Staatsanwaltſchaft hatte in der bekannten Angelegenheit der mit Ve 
nehmigung des Herrn Biſchofs zur Seelſorgsaushilfe von den Frank 
Pfarrern zu Altenbüren, Brilon und Pigge angenommenen Sentint 
prieſter die verantwortliche Vernehmung des Herrn Biſchofs wegen 
Mißachtung der §§ 1, 2 und 15 des Geſetzes vom 11. Mai benn: 
tragt, und das hieſige Kreisgericht zu dieſem Zweck einen Termin auf 
heute angeſetzt. In Folge deſſen hat der Herr Biſchof geſtern folgende 
Erklärung an das Kreisgericht gerichtet: 
„Einem königlichen Kreisgerichte i 
muß ich auf die Vorladung vom 12. d. meine Erklärung wiederholen, daß 
ich die Rechtsverbindlichkeit der Maigeſetze und die Competenz weltlichen 
Gerichte in Bezug wf ngelegenheiten meiner biſchöflichen Amtsverwaltung 
nicht anerkennen kann, aber im Intereſſe der meiner oberhirtlichen Leitung 
ee Gemeinden, um von denſelben Nachtheile abzuwenden angle 
eigen habe, A 
; daß die Denunciation des Herrn Oberpräſidenten auf unrichtigen Angaben 
beruht, daß es unwahr iſt, daß ich die bezeichneten Pfarrer zur An: 
nahme von e ermächtigt, > = 
daß dieſelben zur An- und e me neugeweihter Prieſter weder meiner 
Ermächtigung bedurften, noch ich dieſelbe ertheilt habe, er | 
daß ich zu der behaupteten privaten Vereinbarung nicht mitgewirkt, fon: 
dern den neugeweihten Prieſtern nur im Allgemeinen hahe geſtatten 
loji außerhalb des Prieſterſeminars bei den bezeichneten Pfarrern zu 
eben, 
daß noch weniger denſelben ein geiſtliches Amt übertragen, oder von mir 
die de en eines geiſtlichen Amtes genehmigt it. 
Jad weitere Erklärung N ich hiermit. Z 
aderborn, 20. November 1873. Der ACER r 
gez. Dr. Conrad Martin“ 
Geſtern präſentirte fih der Executor im biſchöflichen Palais und 
beſchlagnahmte eine Kutſche, über welche der Herr Biſchof ſchon ki 
längerer Zeit kein Dispoſitionsrecht mehr hat. Für den 26. d. . 
demſelben eine neue gerichtliche Vorladung wegen Beſetzuſ 
der Pfarrei Fürſtenberg zugegangen. (Germ.) 
Frankfurt, 22. November. [Preßprozeß.] Der Prozeß M 
hieſigen Staatsanwaltſchaft gegen die „Frankfurter Zeitung“ wegen N 


à la four 
chette in Etwas zu beruhigen. $ 
— Wie komme ich auf dem nächſten Wege zum Erzherzog Call 
fragte er endlich einen vorübergehenden elegant gekleideten Herrn. 
Der Angeſprochene deutete ihm die nächſte Straße an, welche l 
vorerſt zu paſſiren hätte, ſodann fand fih ein Zweiter, der dit 
Freundlichkeit fo weit trieb, fih ihm als Begleiter anzubieten, z 
Schluſſe blieb der Begleiter vor einem impoſanten Gebäude ftehen f 
C'est ici, Monsieur, ſagte er, fih zum Abſchied verbeugend All 
entfernte fish unter den verbindlichſten Dankſagungen des Fremden, 
Im Hauſe ſelbſt ſchritt der Capitän in das erſte Stockwerk hin 
ging durch einen bedeckten Gang, trat durch eine Glasthüre m 
fand auf einmal in einem Vorſgale, wo ihn einige ſehr einfach I 
kleidete Diener mit Höflichfeitöbegeugungen empfingen. Man fiel 
ihm einen großen Saal, in welchem jetzt eintrat. In demfelben MM 
die Tafel zum Diner hergerichtet, einfach, geſchmackvoll, mit en 
zwanzig Gedecken. ER 
Der Capitän machte ſichs in der Gala = Uniform fo bequem al 
möglich, ließ fih auf einen der Stühle an der Tafel nieder und Ma 
nöorirte fürs Erſte in ein Quarré Weißbrödchen hinein, während fent 
Rechte eine vor ihm aufgepflanzte Weinflaſche in herzhafter Weil 
attaquirte. In demſelben Augenblick begann es im Saale lebhaften 
zu werden; es öffneten fih die Doppelthüren, und eine größere Geſellſch 
trat ein. Derſelben voran ſchritt ein bürgerlich gekleideter Mann, bel 
in den Sechzigern, in deſſen edlem Antlitze ſich eine ergreifende Mi 
ſchung von Würde und liebevoller Heiterkeit abfpielte, wobei eine M t 
liche Haltung und fein feurig kühnes Auge der Laft der Jahre dl 
ſpotten ſchienen. An feinem Arm hing ein etwa dreizehnjähriges ge 
ziöſes Mädchen mit finnig beredten dunkelbraunen Augen 
war die Tochter des würdigen Alten, das merkte man auf den erfier s 
Blick. Aber auch die nachfolgenden erwachſenen Kinder, ein 23 jähriges 
Mädchen und drei Jünglinge von 17 bis 21 Jahren, wie ein tum 
melnder Knabe von elf Jahren, trugen im Antlitz und in dem N i 
zen äußeren Weſen die Züge des Vaters, die Milde und doch wia ; 
durchdringende Schärfe des Blicks, Einfachheit und Adel der Reprä⸗ 
ſentation in jeder Bewegung. ge 
Dieſer Familie folgten noch einige ältere und jüngere Mima 
die man in dieſem Familienkreiſe für Lehrer, Erzieher und Secre 


— 


t 
So anſpruchslos die hier flüchtig ſkizzirte Geſellſchaft auch ante 
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[8 eigentlichen Schuldigen hinter den Couliſſen“ hat jetzt 
ee 916 n erhalten, indem der Minifter Graf v. Eulenburg 
elben Artikels gegen den „Volksſtaat“ Klage auf Beleidigung 


hen 20 90, fd ee der Altkatholiken.] 
Profeſior Dr. v. Schulte hat gerade vor 1 5 1 1 5 e g 
miniſterien von Preußen, Baiern, e u 5 a a : 
ſchläſſe des Cölner Congreſſes, betr. 19 1 hi e 10 de m 
einem Promemoria überreicht. Dieſes letztere wird vom „Deutſchen 


Merkur“ erſt jetzt veröffentlicht, u feine Regierung in der Publi- 


nn 

le e 1 55 1 8 er von ihm 

ehen? age wird in dem Prome⸗ 
anerkannten be clean fie v anſeh 5 e Lt St 
e die ſcprüfang kae m ö 1 e oder 
Ei des 4 de 1 der lagheliſhen 1 jei, oder 9 55 Wird 
obige Frage bej oti A 
in dem Genuß a Mer jen 
Lande geltenden 1 i 
welche erſorderlich ſind, 
Vorenthaltung zu erlan 


lich e worden ib, und ihr nich mehr angehören — 
yie 


menn die tale i ch 


ee indem fie uns un de Hana kat 11 a 


fen, ſondern poii: 
ha mL halb di d. Katholiken geriren zu He dann würden 
7 den Staat für berechtigt erklärt worden, dann würden ſie durch a 
Staat geatonmgent zu glauben, was die unfehlbaren Päpſte über ihre und der 
Prieſter 2 ee die abſolute Inferiorität des Staats in ihren Stuhl⸗ 
hrüchen gala rt haben; dann hätte der Staat den Katholiken das Recht ge⸗ 
10 den taatsgeſetzen den Gehorſam m verweigern, ſobald fie mit den 
Küirchengeſezen collidiren; dann exiſtirte z. B. die öſterreichiſche Verfaſſung, 
das baieriſche 1 90 hagi wirttembergifihe Geſetz vom 30. Jan. 1862, das 
badiſche vom 9. Oct. 1860, das Jeſuitengeſetz ꝛc. für die Katholiken nicht 
dann wären nicht die Könige von Preußen, Baiern, Württemberg, die 


1 a 


Fah 


mehr; 
80 e von Baden, ae zc. Souveräne der Katholiken, ſondern dann 
Sonde ehlbare allmächtige Regent aller Katholiken der — römiſche Papſt.“ 


München, den 23. Nov. [Das Concordat.] Die „Allg. Ztg.“ 
enthält heute eine von hier datirte ſehr bemerkenswerthe Mittheilung. 
Die hiernach zurückgenommene Miniſterialentſchließung von 1852 war 
die ſeinerzeitige Antwort auf die berüchtigte Freiſinger Denkſchrift des 
ba ieriſchen Episkopats, worin dieſer mit ungemeſſenen Forderungen an 
die Regierung herantrat. Gegenwärtig wird die nun verfügte Außer⸗ 
kraftſetzung kaum eine andere Abſicht und eine andere Wirkung haben, 
als daß ſie die Wirren löſt, welche noch 5 und da, geſtützt auf die 
Tegernſeeir Erklärung des Königs Max I., wegen des Widerſpruchs 
zwiſchen der II. Verfaſſungsbeilage und dem Conkordat von ultramon⸗ 
taner Seite heraufbeſchworen worden ſind. Daß dieſe Verhältniſſe 
nunmehr klargelegt und zu Gunſten der Staatsverfaſſung entſchieden 
ſind, daß iſt gewiß an ſich ſchon verdienſtlich; noch mehr aber iſt es 
anzuerkennen, daß das Miniſterium im gegenwärtigen Augenblick mit 
einer That vorgeht, welche über ſeine oft bezweifelten Geſitnungeg 
endlich Licht zu verbreiten geeignet iſt. 

e ſterrei ch. 

* Wien, 25. Nov. [Der Ausgang der „Krach⸗Debatte“. 
— Glück und Ende der Declaranten. — Die confeſſto⸗ 
nellen Vorlagen.] In der geſtrigen Nachtſitzung wurde als ein⸗ 
ziges Amendement zu dem Ausſchuß⸗Elaborate, das ich Ihren Leſern 
ausführlich analyſirt habe, die Verwerfung jenes Alineas angenommen, 
welches in beſonders rückſichtswerthen Fällen den Vorſchußkaſſen erlaubt, 
auch andere als pupillarſichere Effecten zu belehnen. Die bleiche Furcht, 
als Förderer des Börſenſpieles angeſehen zu werden, hatte alle Welt 
ſo vollſtändig verblüchert, daß heute Witze: „Die ſtaatsanwaltliche 
Verfolgung ſei die einzige Hilfe, die der Staat der Börſe zu gewäh⸗ 
ren habe“, oder „Die Werth-Papiere hießen richtiger „Unwerth⸗ 
Papiere“ u. ſ. w. den Sieg davon trugen über die ſachgemäßen Be⸗ 
merkungen eines Mayrhoffer und Teutſch. War einmal der Satz 
von der Staatshilfe acceptirt), fo war auch die Frage ganz am 
Platze: Bilden ſie ſich im Ernſte ein, dem Eiſenbahnbau aufzuhelfen, 
wenn ſie den Geldmarkt, die Börſe, zertrümmern laſſen? Aber es war 
vergebens, daß Depretis darauf hinwies, wie kindiſch es ſei, die zweite 
Unterſchrift auf dem Wechſel als Pfand zu acceptiren und ſichere Bahn⸗ 
papiere oder Prioritäten zu refuſtren. Der Kaufmann in der Pro- 


vinz, der auf ſeine Nordbahn kein Geld bei den Vorſchußkaſſen erhält, 
muß alſo erſt einem Wucherer gehörig Proviſion zahlen, damit dieſer 


£ Leiber! l 


D. Ned. 


a E m eine Framofe fühlte ſich dennoch Feen ſich vom Stuhle 


zu erheben und mit der den Franzoſen eigenthümlich reſpectvollen 
Eleganz zu grüßen, welchen Gruß die ſämmtlichen Gäſte mit ſchlichter 
Einfachheit erwiderten. Nachdem die Familie noch einige Momente 
ſchweigend in ſtiller Gebetbetrachtung ſtehend zugebracht und der Chef 
einem Diener einige Worte zugeflüſtert hatte, nahm man die Plätze 
an der Tafel ein. 

Die kräftige soupe aux fines herbes, welche gleich darauf 
ſervirt wurde, mußte dem Gaumen des franzoͤſiſchen Offiziers ſehr be- 
hagen, denn er reichte dem hinter ihm ſtehenden Diener den Teller 
behufs einer zweiten Auflage; fo ging es auch mit den Zwiſchenge⸗ 
richten, den feinen Ragouts und endlich mit dem köſtlichen, in 
mancherlei Zubereitung präſentirten Rindfleiſch. Der Capitän ent⸗ 
wickelte einen beneidenswerthen Appetit und hielt ſich nebenbei auch 
ganz wacker an die Flaſche des lieblichen Bordeaux la Roſe, die ihm 
ein geſchäftiger Diener hingeſtellt hatte. An dem Theil der Tafel, 
welchen die Familie und ihr würdiger Chef einnahm, ging es wäh⸗ 
renddem keineswegs in ſtiller Einſylbigkeit her. Die jüngeren Mit- 
glieder tranken nur klares Wafer und die älteren ſtark gewäſſerten 
weißen Oeſterreicherwein, aber deshalb fehlte doch nicht die geiſtige An⸗ 
regung zur belebteſten Unterhaltung. Zwar ſchienen zwiſchen dem Fa⸗ 
miltenoberhaupte und den einzelnen Gliedern keine ceremoniellen Schran⸗ 
ken gezogen; wenn aber der alte Herr ſeine ſonore Stimme in präg⸗ 
nanter Redeweiſe erhob, bewies man ihm allſeitig eine lauſchende Hin⸗ 
gebung, und die Augen aller hingen mit dem Ausdruck vollſter Pietät 
an den kräftig beredten Lippen. Sogar der Capitän, welcher kein 
Wort Deutſch verſtand und ſich gerade mit köſtlichen cottelettes en 
papillotes beſchäftigte, fühlte ſich durch die ſchwungvolle Converſation 
angeregt. Er äußerte gegen ſeinen Tiſchnachbar, daß er ſehr bedaure, 
nicht Deutſch zu verſtehen, um an der heiteren, gewiß ſehr geiſtreichen 
Unterhaltung Theil nehmen zu können, eine Bemerkung, die dem 
Tiſchpräſes nicht entging. Sofort brachte derſelbe in leicht hingleiten⸗ 
dem Franzöſiſch eine flüchtig hingeworfene Bemerkung, auf 15 
gegebene Signal die Converſation in elegantem Franzöſiſch fortge⸗ 
führt wurde. 

Dieſe geſellſchaftliche Delikateſſe erfreute den Franzoſen ſichtlich, er 
mengte Pe in die allgemeiner werdende Discuſſton und bemerkte in 
böfichſer Wendung: 

— Ich habe mich heute von dem feinen geſellſchaftlichen Tacte 
der Wieuer, von der gaftlichen Liebenswürdigkeit derſelben gegen Fremde 
EN innig überzeugt. Wohl hörte ich bereits in Paris davon ſprethen, 


— 


i 1870 meidlich. 


änderung eingetreten. 
Say's vor der Kammer zur Verhandlung kommen, und je nach ihrem 
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ihm gegen Verpfändung der Nordbahn⸗Actien die zweite Unterſchrift 
giebt. Den Creditwerbern wird das Darlehen vertheuert und der 
Staat erhält oft genug als Pfand eine problematiſche Unterſchrift ſtatt 
eines Werthpapiers, das ſo gut wie Valuta iſt. Wie wüſt auch war 
die Majorität der 119 zuſammengeſetzt, welche gegen 117 Stimmen 
das Alinea verwarf. Da votirten Feinde der Börſenjobber, wie Herbſt 
und Breſtel, neben Clericalen und Feudalen, wie Greuter und Hohen⸗ 
wart, die dem „Krachſyſtem“ der Verfaſſungspartei den Todesſtoß 
verſetzen wollten, und Hand in Hand mit Socialdemokraten, wie 
Kronawetter, die vergebens auf einen Aſſignaten⸗Regen für den tlet 
nen Gewerbtreibenden“ gehofft! — Die Czechen haben in Mähren 
bei den Nachwahlen in den Landtag an Stelle der Declaranten, deren 
Mandate wegen Nichterſcheinen caſſirt waren, fünf Stimmen verloren. 
Ihr Eintritt in die Action und in den Reichsrath war daher unver⸗ 
Auch die böhmiſchen Czechen werden ſich theilweiſe von dem 
Eintritte in den Prager Landtag nicht abhalten laſſen, wenngleich ſie 
noch nicht in den Reichsrath kommen wollen. — Ueber Herrn Stre⸗ 
mayr's confeſſtonelle Vorlagen wird jetzt von vfficidfer Seite, um den 
| Minifter weiß zu waſchen, fabelhaftes Zeug verbreitet. Der erſte Ges 
ſetzentwurf werde den Altkatholiken gelten und dieſe im Schoße der 
katholiſchen Kirche, auch in Betreff der en mit den 
Infallibiliſten gleichſtellen. Iſt das wahr, um fo beffer... indeſſen 
„die Botſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube.“ 
eſt, 24. November. [Miniſterkriſis.] Der Rücktritt der 
n Miniter Kerkapolyi und Tisza ift zur Thatſache geworden, nad- 
dem geſtern der Kaiſer ihre Demiſſionsgeſuche genehmigt hat. Miniſter 
Kerkapolyi wird vielleicht noch die Anlehens⸗Debatte als Mittglied der 
Regierung mitmachen, um ſodann ſein Portefeuille an den Miniſter⸗ 
Präſidenten Szlavy, der dasſelbe vorläufig von dem Sections⸗Chef im 
Finanzminiſterium, Madaraſſy, verwalten zu laſſen gedenkt, abzugeben. 
[Anſichten über die Finanzlage Ungarns.] Unter dieſem 
Titel iſt des ſeit Wochen angekündigte Buch des ehemaligen ungariſchen 
Finanzminiſters und Conſeilspräſidenten Melchior Graf Lon pa yerſchienen. 


Schweiz. 

Bern, 22. November. [Der Nationalrath] ſchritt heute 
Mittag 12 Uhr endlich zur Abſtimmung über Art. 44 der Bundesver⸗ 
faſſung, welche bis faſt 3 Uhr dauerte. Dieſelbe ergab die Annahme 
der Ihnen geſtern mitgetheilten Redaction mit den Zuſätzen, daß in 
Cantonen, wo die örtliche Armenpflege beſteht, einem Cantonsange⸗ 
hörigen die Niederlaſſung verweigert werden darf, wenn dieſelbe die 
in der Geſetzgebung über das Armenweſen vorgeſchriebenen Erforder⸗ 
niſſe für den Eintritt in den Armenverband einer andern Gemeinde 
nicht beſitzt; daß jede Ausweiſung wegen Verarmung von Seiten der 
Regierung des Niederlaſſungsortes genehmigt und der heimathlichen 
Regierung zum voraus angezeigt werden muß; daß endlich nach zehn⸗ 
jährigem Aufenthalt in einem Cantone die Entziehung der Nieder⸗ 
laſſung wegen dauernder Unterſtützungbedürftigkeit für keinen ſchweizer 
Bürger Statt finden darf. — Letzten Donnerstag Abend iſt bei 
Göſchenen am großen Tunnel die Dynamit⸗Wärmhütte in die Luft ge⸗ 
flogen; drei Arbeiter wurden getödtet, mehrere leicht verwundet. Das 
Gleiche fand letzten Dienstag bei Airolo Statt, ohne daß jedoch dort 
Menſchenleben zu Grunde gingen. \ 


Frankreich. 


er Der 


© Paris, 24. November. [Zur Miniſterkriſis. 
Graf von Chambord. — General Sauſſier. — John 
Lemoinne über die Fortdauer des Proviſoriums. — Lan- 
frey. — Fournier.] In der miniſteriellen Kriſis iſt keine Ber- 


Heute Nachmittag wird die Interpellation Leon 


Reſultat hat man mehr oder minder bedeutende Veränderungen im 
Cabinet zu erwarten. Die Debatten werden ſich allem Anſchein nach 
nicht nur über die der Regierung vorgeworfene Verzögerung der Er⸗ 
gänzungswahlen, welche ſpecieller den Miniſter des Innern, Beule, 
angeht, erſtrecken, ſondern über die allgemeine Politik des Miniſte⸗ 
riums; der Angriff iſt hauptſächlich auf de Broglie berechnet, 
daher auch die Vertheidigung des Cabinets zufällt. Daß die Regie⸗ 
rung febr beſtimmt auf den Sieg rechnet, geht aus einer officiöſen 
Note der „Agence Havas“ hervor, welche ſchon jetzt anzeigt, der Herzog 
de Broglie ſei mit der Neubildung des Miniſteriums beauftragt. Die 
Interpellation über die Fortdauer des Belagerungszuſtandes ſoll erſt 
in acht Tagen auf die Tagesordnung kommen. Zur Wahl der Ver⸗ 
faſſungscommiſſion wird (da geſtern das Prorogationsgeſetz verkündigt 
Man behauptet, 


dem 


worden) die Verſammlung am Mittwoch ſchreiten. 


aber ich ſich vom Stuhle ſ aber ich dachte dennoch nicht, daß de dennoch nicht, daß der erſte Tag meiner Ankunft in 
Wien und einige Augenblicke an einer kleinen „Table d'hôte” mir 
das ſtille, heitere Familienglück der Oeſterreicher in ſo edlem Familien⸗ 
kreiſe erſchließen würde. 

Kaum war das Wort „Table d'höte“ feine Lippen entſchlüpft, fo 
überflog ein leichtes, von dem Fremden kaum wahrgenommenes Lächeln 
die Phyſiognomien der ganzen Geſellſchaft, es ging aber wie ein Blitz 
vorüber, und nun bemächtigten ſich das Haupt der Familie und der 
Offizier beinahe ausſchließlich der Converſation. 

Der Franzoſe verrieth einen lebhaften, feingebildeten Geiſt, der 
alte Herr eine Fülle von Kenntniſſen, ſelbſt im Militärweſen, und ein 
tiefes Eindringen in die franzöſiſchen politiſchen wie ſocialen Lebens: 
verhältniſſe. Bereits wurde das Deſſert herumgereicht, der brauſende 
Jaqueſſon ſchäumte vor dem Capitän, man ſprach vom Krieg und 
vom Frieden, der Franzoſe erzählte, daß bereits vor dreißig Jahren 
einige Mitglieder ſeiner Familie in Wien geweſen, aber auch der alte 
würdige Herr deutete an, er ſei ſchon einmal „mit zahlreicher Beglei⸗ 
tung“ nach Paris gekommen. Der Franzoſe pries die Waffenthaten 
ſeiner Nation, rühmte aber auch den Muth, die Ausdauer und die 
Vaterlandsliebe der öſterreichiſchen Krieger, den Heroismus ihres großen 
Feldherrn, des Erzherzogs Carl von Oeſterreich. 

— Bah, endete er ſeine Lobrede ſcherzend, damals hat Erzherzog 
Carl den franzöſiſchen Militärs einen ſo freundlichen Willkommen ge⸗ 
boten, wie jetzt durch das Hotel „Erzherzog Carl“ zu Wien den fran⸗ 
zöſiſchen Gäſten bereitet wird! 

Nun erhob ſich der jüngere Theil der Familie von der Tafel, grüßte 
artig die Zurückbleibenden, küßte dem Vater ehrerbietig die Hand und 
zog ſich durch die offene Saalthüre zurück. 

— Mein Herr, rief der Capitän mit dem Ausdruck der tiefſten 
Rührung, wie glücklich ſind Sie, ſo blühende, anmuthige und gewiß 
auch herzensgute Kinder zu beſitzen! Wie doppelt glücklich, der Sie die 
Tage des Alters inmitten eines ſo lieblichen Kinderkreiſes in ſtiller 
Freude genießen können! Wie glücklich aber auch die Kinder, welche 
einen ſo liebenden Vater beſitzen! Ich habe den meinen ſeit längerer 
Zeit verloren! 

Das überwallende Wehmuthsgefühl ließ den Offizier nicht ausreden, 
eine Thräne rollte über ſeine Wangen und — als ſchäme er ſich, die 
Tiſchgenoſſen zu Zeugen eines Gefühls zu machen, das für den Krieger 
zu weich erſchien — ſtand er raſch auf und näherte ſich einer Fenſter⸗ 
niſche, um hier wieder Faſſung und Ruhe zu gewinnen. Als er fihi fa 
nach einigen Minuten umwandte, war die Tiſchgenoſſenſchaft verſchwun⸗ 


vorher unter dem ſchlichten braunen Rock fo ſehr angezogen hatte. 


die Rechte wolle alle Mitglieder der vielgenannten Neuner⸗Commiſſio 
welche die Fuſtonsintrigue geleitet hat, in den Verfaſſungsausſchy 
wählen und damit von vornherein bekunden, daß fie ihre bisherigen, 
der Republik feindlichen Absichten nicht aufgegeben hat. Es bedarf 
dieſes Beweiſes nicht, denn die Abſichten der Mehrheit ſind ohnedi 
klar. Indeſſen wird der Verfaſſungsausſchuß doch feine liebe Noth 
haben, um es allen Parteien der buntſcheckigen Majorität recht zu 
machen. Es giebt in der Mehrheit eine Anzahl von ehemaligen De⸗ 
putirten des linken Centrums, welche den Schein wahren wollen. 
Sie rechtfertigen in den Journalen ihr Votum vom 19. November 
damit, daß ſie keine andere Abſicht gehabt hätten, als „Frankreich vor 
den Gefahren des Unbekannten zu ſchützen“; ja Einige von ihnen, 
verſichern ſie, hätten bloß die ſchleunige Organiſation der Republik im 
Auge gehabt. Andererſeits erklären die Legitimiſten, welche für Mae 
Mahon ſtimmten, daß es ihnen bloß um die Intereſſen des Königs 
zu thun war, und ſie verlangen eine monarchiſche Verfaſſung. Dieſe 
Herren zeigen ſich jetzt um ſo eifriger, als ſie nicht daran zweifeln 
können, daß ihr jüngſtes Votum von dem Grafen von Chambord 
ſehr übel aufgenommen worden iſt. Die Reiſe Heinrichs V. nach 
Frankreich war nicht ſo unpolitiſcher Natur, wie der „Moniteur“ und 
andere Blätter behaupten wollten und vor ſeiner vorgeſtern erfolgten 
Abreiſe ſoll ſich der „König“ unzweideutig ausgeſprochen haben. 

Man meldet aus Algier die Abreiſe des Generals Sauſſier, der 
im Laufe dieſer Woche ſeinen Sitz in der Verſammlung einnehmen 
wird. Er dankt in einem Briefe an die Wähler der Aube für ſeine 
Ernennung und fügt hinzu: „Ich habe nicht die Anmaßung zu glau⸗ 
ben, daß die Wahl meiner Perſon der genaue Ausdruck von Ihrer 
Aller Geſinnungen ſei. Aber ſie bedeutet wenigſtens, daß wir darin 
einig ſind, ſo ſchnell als möglich eine Republik zu organiſiren, welche 
den berechtigten Wünſchen der Nation entſpricht und welche endlich 
der Unruhe der Gemüther ſowie der Unſicherheit eines beunruhigenden 
Proviſoriums ein Ende machen wird.“ 

In den „Debats“ läßt nach langem Stillſchweigen John Lemoinne 
wieder von fih hören. Er ift der Meinung, daß die Redner der 
Oppoſition, Grevy, Rouher u. f. w., ſich überflüſſige Mühe gegeben 
hätten, indem ſie bewieſen, daß das Proviſorium fortdauert, da Jeder⸗ 
mann dies wohl weiß, und daß es andererſeits unnütz ſei, dieſe Wahr⸗ 
heit leugnen zu wollen, da man gar nicht im Stande war, etwas 
Anderes als das Proviſorium zu ſchaffen. Hätte die Mehrheit wirklich 
geglaubt, daß fie eine unabſetzbare Gewalt für ſieben Jahre einſetzen 
würde, ſo hätte ſich gar keine Mehrheit gebildet. Indem die Ver⸗ 
ſammlung eine Gewalt ſchafft, welche beſtimmt iſt, ſie ſelbſt zu über⸗ 
leben, hat ſie eine nothwendigerweiſe revolutionäre Lage geſchaffen. 
Wenn die Mehrheit ſich nicht durch dieſe Erkenntniß von ihrem Werke 
abhalten ließ, ſo iſt es eben, weil ſie ſelbſt kein Zutrauen in ihr Werk 
hatte; ſie wollte blos die Exiſtenz der Majorität darthun, nicht aber 
eine definitive Regierung gründen. Im Uebrigen warnt J. Lemoinne za 
die Republikaner vor dem Glauben, daß die Republik gemacht fei 
Ein Apfelbaum kann nur Aepfel liefern und es wäre Thorheit, von 
einer monarchiſchen Verſammlung etwas Anderes als monarchiſche 
Geſetze zu erwarten. Sr 

Es iſt noch nicht bekannt, wer als Nachfolger Lanfrey's nach Bern 
gehen wird. Die „Republique françaiſe“ widmet heute dem bis: 
en franzöſiſchen Vertreter in der Schweiz einen fehr anerkennen⸗ 

den Artikel, worin fie hervorhebt, wie Lanfrey, obgleich er als Hiſto⸗ 
riker ein Gegner Thiers’ it, doch als Politikꝛr deffen hohe Achtung 
beſitzt. Grund genug für die Regierung, um ſeinen Rücktritt gern zu 
ſehen. — Der Rücktritt Fournier's, des Geſandten in Italien, gilt 
als ſicher, obgleich er noch nicht angezeigt worden iſt. Außerdem aber 
werden wahrſcheinlich noch einige andere Veränderungen in dem fran: 
zöſiſchen Diplomaten⸗Perſonal eintreten. Fe 

Man meldet den Tod des Herrn de Metz. Herr de Metz war 
ein echter Menſchenfreund; er gründete die Ackerbau⸗ und Beſſerungs⸗ 
Colonie Mettray, welche zur Erziehung jugendlicher Verbrecher, die 
nach dem Urtheil des Gerichts ohne Unterſcheidung gehandelt haben, 
beſtimmt iſt. Die Gründung der Anſtalt datirt von 1840; fie gab 5 
den Anſtoß zur Errichtung anderer Anftalten dieſer Art und ihre Fol- 
gen waren, daß die Zahl der jungen Sträflinge, welche ſich ſpäterer 
Rückfälle ſchuldig machten, von 15 pCt. auf 8 pCt. insgeſammt (und X 
für Mettray auf 4 pCt.) herabgeſunken ift. 


* Paris, 24. Novbr. [Gegen die neuen Steuern.] Im 
„Journal des Debats“ wiederholt Herr Paul Leroy Beaulieu- 
ſeine Angriffe gegen die von dem Finanzminiſter vorgeſchlagenen neuen 
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den, was den Fremden abermals jenen Takt des Zartgefühls wieder⸗ 
finden ließ, den er fon früher im ganzen Weſen dieſer Geſellſchaft 
bewundert hatte. 

Tief bewegt durch die Erinnerungen, die er heraufbeſchworen, durch 
das Bild eines ſo reinen Familienglücks, das er hier geſchaut, ſowie 
durch die mannigfachen geiſtigen Anregungen der hier verlebten Stunden, 3 
ſehnte fih der Capitän in die freie Natur hinaus, er entfernte ſich ſo a 
raſch, als er gekommen, auf demſelben Wege, ſaß bald in einem 
Fiaker, der ihn in den reizenden Umgebungen Wiens umherführte, 
und kehrte erſt bei einbrechender Nacht in das Hotel „Erzherzog Carl“ 
zurück. N 
Am nächſten Morgen ließ fih der erſte Adjutant Sr. Fatferlichen 
Hoheit des Erzherzogs Carl von Oeſterreich beim franzöſiſchen Capitän 
Grafen Maurice Mae Mahon melden. Nach den erſten Begrüßungs⸗ 
höflichkeiten eröffnete derſelbe dem Franzoſen: ein 

Se. k. k. Hoheit Erzherzog Carl, welchem Sie geftern die Ehre 
erwieſen, an feiner Familientafel Theil zu nehmen, wünſcht, daß Sie 
auch noch für die Dauer Ihres Aufenthalts in Wien ein gerngeſehe⸗ 
ner Gaſt an feinem Tiſche fen mögen, an den Sie geſtern ſicher nur 
eine artige Laune des Zufalls geführt — wenn Ihnen anders die 
dort getroffene Geſellſchaft und die öſterreichiſche Hausmannskoſt genügt. 

Capitän Mac Mahon konnte anfänglich vor Ueberraſchung und 
Beſtürzung kaum ein erklärendes Wort finden, aber bald hatten ſich 
die beiden Herren das Räthſel der heiteren Verwechſelung gelöſt. Noch 
an demſelben Tage wurde der franzöſiſche Offizier dem ojterveiijhen 
Helden vorgeſtellt und fand unter der Uniform des Generaliſſimus 
daſſelbe edle, großmüthige Herz unverändert wieder, das ihn Tags 5 
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Noch einige Male war der Fremde ſo glücklich, im Kreiſe diefer aus⸗ 
gezeichneten Familie unvergeßliche Stunden verleben zu Titten und 
wenn heute ein Franzoſe den Marſchall Mae Mahon fragt, ma 
welchem Hotel er denn in Wien wohnen folle, antwortet dieſer lebhaft: 
„A l’Archidue Charles!“ 


[Kleinſtaatlicher Militärluxus.] Das Herzogthum Sachſen⸗ Gotha⸗ - 
Altenburg hatte 1791 bei 55 Getfereifen E und etwa 175,000 ] 
Einwohnern einen Militärſtand von einem Dragoner- Regiment, zwei sel: 
1 Regimentern, zwei Landmiliz⸗Regimentern und einem Artillerie- | 
orps. Bei dieſen waren angeftellt: 1 Generallieutenant, 1 Generalmajor, 
8 Obriſten, 1; Oberſtlieutenants, 10 Majore, 30 Hauptleute von der Infan⸗ 3 
terie und 2 von der Artillerie, 12 Rittmeiſter, 46 Lieutenants von der In⸗ 
anterie, 8 von der Capallerie, 1 von der Artillerie, 20 Fähndriche pon der 
nfanterie, l von der Artillerie und 3 Cornets von der Cavallerie. (W. St, 


teuern und insbeſondere gegen die Steuer auf die Eiſenbahn⸗ 
chten. ; 
„Allenthalben“, ſagt er, „klagt man in Frankreich daß wir nicht Eiſen⸗ 
hnen genug hätten, oder daß fie zu theuer wären, daß der Tranſit fih 
on uns abwende, um ſeinen Weg über Belgien, Elſaß⸗Lothringen, die 
Schweiz und Italien zu nehmen, daß es daher unſerer Handelsmarine an 
Frachten mangle. Dieſe Klagen find jo fü a und ſo eindringlich, daß 
die Kammer eigens Commiſſionen ernannt hat, um auf Abhülfe zu ſinnen, 
id während dieſe Commiſſionen ſich den Kopf zerbrechen, finden der Finanz⸗ 
miniſter und die e nichts Beſſeres, als eine Taxe auf die 
Eiſenbahnfrachten. an bleibe doch wenigſtens confequent: wenn man dem 
Frachtenverkehr aufhelfen will, fo darf man doch nicht die Frachten mit einer 
uen Steuer belegen, und wenn man umgekehrt eine ſolche Steuer für 
nothwendig hält, ſo löſe man auch nur gleich die Commiſſionen für die Han⸗ 
delsmarine und die Eiſenbahnen wieder auf. Man ſehe nur, wie erfinderiſch 
Preußen ift, um den Zranfit und die Schiffsfracht, die wir durch unvernünf⸗ 
tige Taxen aus unſerem Lande vertreiben, zu ſich heranzuziehen. Mit wel⸗ 
chem Eifer betrieb es nicht die Durchſtechung des St. Gotthard. Welche 
Anstrengungen macht es nicht, um den Hafen Hamburg und fogar den Ha- 
fen Antwerpen in die Höhe zu bringen. Noch kürzlich hat es in Elſaß⸗Loth⸗ 
ngen ein ganz neues und ſparſames Syſtem von Eiſenbahntarifen einge: 
rt. Und dieſen Augenblick wählt man, um eine Frachtenſteuer einzu- 
hren? Wir geſtehen, der Aufſchwung Hamburgs und Antwerpens erſchreckt 
uns, die Fortſchritte Genuas beunruhigen uns. Ein in Eiſenbahnſachen ſehr 
competenter Schriftſteller Herr Amedee Mart eau, beſuchte kürzlich 
ntwerpen. Dieſer Hafen, deſſen Verkehr fih jährlich auf 7000 Schiffe und 
00,000 Tonnen beläuft, ſteht auf dem Punkte, Hapre zu tödten: das iſt 
ne ausgemachte Sache. Ehedem beſaß Havre den Tranſit nach dem nord- 
lichen Frankreich nach Elſaß⸗Lothringen und den Rheinprovinzen. Seit 
dem Kriege nimmt all dieſer Tranſit immermehr den Weg über Antwerpen 
und warum? Weil die Tarife von Antwerpen nach Mülhauſen, nach Se- 
dan, Rheims und Lille niedriger find, als die Tarife von Hapre nach dieſen 
Städten. Und nun ſollte man dieſe Differenz noch erhöhen? Eine Steuer 
auf die ordentlichen Eiſenbahnfrachten wäre nichts Anderes, als eine indi- 
recte Subvention der Linie, welche von Genua über Mailand, den St. Gott⸗ 
hard, die Schweiz und Elſaß⸗Lothringen nach Antwerpen geht. ; 
[Der Herzog von Aumale] hat auf den 18. December eine 
Einladung zu dem Jahresbanket einer Geſellſchaft in Beſancon ange⸗ 
nommen. Man berechnet in der Umgebung des Herzogs, daß der 
Prozeß Bazaine am 8. December ſein Ende erreicht haben wird. 
[Der Herzog von Nemours.] Der General de Chabaud: 
Latour, bekanntlich einer der eifrigſten Anhänger der Orleans und 
einer der Richter in Trianon, hatte an die Stelle des verſtorbenen 
Grafen von Flavigny der Herzog von Nemours zum Präſidenten der 
Geſellſchaft für die Verwundeten vorgeſchlagen. Mehrere Einſprüche 
wurden gegen die Wahl erhoben, und da nun der Marquis de Be⸗ 
thiſy ausrief, daß eine ſolche Wahl fih nicht diskutiren laffe, jo wurde 
der Wortſtreit ſo lebhaft, daß man die Sitzung aufheben und die 
Wahl auf Montag vertagen mußte. Der Herzog von Nemours, der 
von der Sache Kenntniß erhielt verzichtete auf ſeine Candidatur. 
[Der Herzog von Audiffret-Pasquier.] Die franzöſiſchen 
Monarchiſten find; ſeitdem die Dietatur Mae Mahons zur Thatſache 
geworden iſt, in der roſigſten Laune und thun ſich nicht den geringſten 
Zwang mehr an, mit ihren Hoffnungen auf eine baldige Reſtauration 
des Hauſes Orleans hervorzutreten. Dies wird durch eine kleine 
Geſchichte in dem über intimere Verſailler Vorgänge gewöhnlich gut 
unterrichteten „Journal de Geneve“ recht anſchaulich illuſtrirt. Einer 
der Correſpondenten dieſes Blattes ſchildert nämlich, wie der bekannte 
Herzog d'Audiffret-Pasquier, einer der hervorragendſten orleani⸗ 
ſtiſchen Faiſeurs, fih, ehe noch die entſcheidende Abſtimmung vom 19. 
erfolgt war, in einem Eiſenbahn⸗Coupe zwiſchen Paris und Verſailles 
ganz ungenirt „aufknöpfte.“ i 
Ohne darauf Rückſicht zu nehmen, daß noch vier andere, ihm fremde Per- 
ſonen in demſelben Coupe ſich hefanden, 11 5 ſich der edle Herzog zu einem 
ihm befreundeten und neben ihm ſitzenden General: „Sehen Sie, wir ſind 
der Majorität in der Gewaltperlängerungsfrage ſicher; das Land wird zur 
Ruhe kommen und wir werden alsdann etwas thun können .... Ich war 
immer ein erbitterter Gegner des Kaiſerreiches und ein überzeugter Anhänger 
deer conſtitutionellen Monarchie. Nun denn, zu dieſer letzteren wird uns die 
Dictatur Mac Mahon’ verhelfen. Während dieſer Zeit wird fih das allge- 
meine Stimmrecht an das beſtehende Regiment gewöhnen, und der Tag wird 
kommen, wo Graf Chambord, wenn er nicht nachgeben will, ſich entſchließen 
wird, entweder das Zeitliche zu ſegnen oder zu Gunſten des Grafen von 
Paris abzudanken. Inzwiſchen reorganiſiren wir Frankreich und namentlich 
die Armee, an deren Spitze wir den Herzog von Aumale ſtellen werden. Der 
: Trianon⸗Proceß hat an den Tag gelegt, daß er ein eminent talentvoller, 
jeder Art von Fortſchritt zugänglicher Mann ift. Wir werden ihm eine Stel 
lung e ähnlich der des Herzogs von Cambridge in England, oder der 
ehemaligen Stellung des Marſchalls Turenne und des Marſchall Soult bei 
uns.“ — „Und das Miniſterium?“ warf der General ein. — „Das wird 
> einigen Perſonenwechſel erfahren, damit fertig. Ich weiß, daß der Herzog 
- don Sa eine unpopuläre, ſchroffe, unangenehme Perſönlichkeit ift, allein 
für den Augenblick haben wir nichts Beſſeres.“ So ging es zur ſtillen Er- 
bauung der Mitreiſenden noch eine Weile Pri bis der General, der gleich⸗ 
zeitig Deputirter der Rechten ift — es ſoll General Loyſel geweſen ſein — 
den reſtaurationsſeligen Herzog mit der kurzen Bemerkung zum Schweigen 
brachte: „Was Sie da ſagen, Hr. Herzog, iſt Alles ſehr ſchön, allein Sie 
machen Ihre Rechnung ohne den Widerſtand des Landes.“ 
I Hr. Arnoux Riviere,] welcher von dem Hauptmann Charet 
in defen Ausſage vor dem Gerichtshoſe in Trianon zweimal ein 
„Farceur“ genannt worden war, hat deshalb dem Hauptmann feine 
Zeugen geſchickt und ihn auf Piſtolen gefordert. Charet nahm die 
Herausforderung anfänglich an; dann erklärte er aber, daß er ſich nur 
auf die gewöhnliche Offizierswaffe, d. i. auf Degen, ſchlagen wolle. 
Ein Schiedsgericht, an welches man appellirte, gab dem Hauptmann 
Charet Unrecht; dieſer beſtand aber nichts deſto weniger auf ſeiner 
Weigerung und das Duell iſt deshalb unterblieben. 
[Graf Bardi] Wie die „Aſſemblée Nationale“ vernimmt, wird 
nuächſten Dinstag in Cannes die Vermählung des Grafen Bardi, 
Sohnes der Herzogin von Parma und Neffen des Grafen Chambord, 
mit der Prinzeſſin Maria Immaculata, Schweiter des Exkönigs 
von Neapel, gefeiert werden. Der Herzog Robert von Parma, der 
ältere Bruder des Bräutigams, iſt zu dieſer Feierlichkeit in Cannes 


eingetroffen. 

zBroglie.] Sie wiſſen, daß Broglie die Gewohnheit hat, feine 
Reden vorher zu ſchreiben und ſie dann auf der Tribüne zu leſen 
oder vielmehr zu recitiren. Hieraus erklärt es fich, daß dieſe Reden 
nie einen beſonders großen Effect machen, weil fie nie recht im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Discuſſion ſtehen. Jules Simon ſagte deshalb 
am Abend der großen Debatten recht boshaft: „So eben ſah ich den 
Verfaſſer der Rede des Hrn. Broglie, welcher mir ſagte, daß deſſen 
Rede zermalmend ſein werde.“ 
[Die Worte Varray's] wurden mit deffen Zuſtimmung im 
„Oficiel!“ gemildert. So hatte Varray z. B. geſagt: „Wartet doch 
mit der Dietatur des Beſiegten von Wörth, bis der Proceß in Trianon 


beendet iſt.“ ' ; 

; ; O Proce Bazaine, 
E Sitzung vom 24. November.] : 
Heute kommen vie Entlaſtungszeugen der 7. Abtheilung an die Reihe 
und die 8. Abtheilung, welche die letzten Unterhandlungen Bazaine's mit 
dem deutſchen Hauptquartiere zum Gegenſtande hat, wird van wahrſchein⸗ 

h begonnen werden; denn es wird immer erſichtlicher, daß man mit den 
Zeugenausſagen jo ſchnell als möglich zu Ende kommen will. So verlautet 
anz beſtimmt, daß der General⸗Präſident, wenn es nur irgendwie möglich 
alle noch ausſtehenden Zeugen⸗Depoſitionen mit Schluß dieſer Woche ab⸗ 
n will, um die nächſte Woche der Vertheidigung zu gönnen, und ſpäte⸗ 
ſtens mit dem 10. December den ganzen Proze abſhließen zu können. 
Politiſche Präoccupationen haben an dieſem Entſchluſſe ein gutes Theil; ab- 
geſehen dabon, ift aber auch nicht zu läugnen, daß die öffentliche Meinun 
geduldig zu werden beginnt und daß man das Weihnachtsfeſt nicht dur 


ee Ä 
DIE ch aber wenig angenehme Verhandlung verdüſtert ſehen 
möchte S 


Der erſte an der Barre erſcheinende Entlaſtungszeuge ift der eigene 
Bruder des Marſchalls, ein e Greis, der zu allen Zeiten energiſch 
und mit dem Ausdrucke der tiefſten eberzeugung für die Unſchuld des 
Capitulanten von Metz eingeſtanden hat. Es iſt ſeines Zeichens ein ver⸗ 
dienſtvoller Ingenieur. Vor dem Tribunale bewahrt er dieſe Haltung. 
Seine Depoſition iſt ſehr energiſch gehalten, aber er ſchadet ſeiner Sache 
durch die höchſt declamatoriſche und herausfordernde Art ſeines Vortrages. An⸗ 
ſtatt als Vertheidiger feines Bruders hinzutreten, was ihm N und ihm 
in dem fühlenden Theile des Publikums Sympathien zugeſichert hätte, wirft 
er ſich zum Ankläger Thiers', der Regierung der National⸗Vertheidigung, 


kurz aller Jener auf, die am Vaterlande nicht verzweifelt hatten. Er iſt 
natürlich nur auf ſein Verlangen an der Zeugenſchranke zugelaſſen worden. 


Da er als Verwandter des Angeklagten nicht beeidigt werden kann, ſo muß 
ſeine Depoſition ohne jede rechtskräftige Wirkung bleiben. 


machten Verſuche, Metz mit der Regierung der National⸗Vertheidigung in 
Verbindung zu ſetzen, zu unterrichten. Am 20. October kam er nach Tours 
und bot den dortigen Regierungen nern, beſonders aber Gambetta, ſeine 
hingebendſte und ſympathiſchſte Mitwirkung zur Vertheidigung des Landes 
an. Er hatte von feinem Bruder (dem Angeklagten) und feinen beiden fich 
in Metz befindenden 17 0 nicht die geringſte Nachricht. Die Marſchallin 
11 7 den ernſten Entſchluß gefaßt, ſich nach Verſailles zu begeben und vom 
könige von Preußen die Ermächtigung zu erwirken, in die Moſelfeſtung zu 
ihrem Gatten dringen zu dürfen. Thiers hatte ſie zu dieſm Schritte veran⸗ 
laßt. Die Marſchallin, obſchon in hohem Grade ſchwanger, fand doch den 
nothwendigen Muth und die erforderliche Willenskraft zu dieſem Schritte 
und der damit in Verbindung ſtehenden Unternehmung. Thiers' ſetzte mich 
mit Chaudordy in Verbindung; der mir die größte Verſchwiegenheit über dieſen 
Schritt und dieſe Reiſe empfahl. Ich ſchrieb Herrn v. Bismarck in dieſem Sinne; 
mein Schreiben wurde auf diplomatiſchem Wege übermittelt und wir warteten 
die Antwort ab. In meinen perſönlichen Unterredungen mit dem geweſenen 
Präſidenten der Republik gelangte ich zu der Ueberzeugung, daß er die kri⸗ 
tiſche Lage der in Metz eingeſchloſſenen Armee genau kannte. Er fürchte, 
daß Preußen diefe Situation mit politiſchen Fragen perquicken könnte. Thiers 
verfolgte mit Bazaine denſelben Zweck, den nämlich: zu einem Waffenſtill⸗ 
ſtande für die Armee zu gelangen. Wenn dieſer Platz ſich noch zehn Tage 
hielte, ſo bürgte dieſer Staatsmann dafür, einen Waffenſtillſtand mit Neu⸗ 
verproviantirung für Paris in Metz zu erlangen, und zwar Dank der Mit⸗ 
wirkung der europäiſchen Großmächte. „Sobald erſt dieſer Waffenſtillſtand 
erlangt ſein wird, ſagte mir der greiſe Staatsmann wörtlich, werde ich mich 
ſelber nach Metz begeben.“ Für Bazaine bekundete er ſowohl als Mann 
als in ſeiner militäriſchen Eigenſchaft eine hohe Achtung. Die Antwort des 
Herrn v. Bismarck ließ indeſſen noch immer auf ſich warten. Gegen den 
24. October traf ein Emiſſär aus Metz ein, ein Pole, welcher meldete, daß 
die Armee nur noch für drei Tage Lebensmittel beſitze. Er war Ueberbrin⸗ 
ger einer chiffrirten Depeſche und einer Note, deren Schriftzüge ich erkannte; 
es war die Hand des Capitän Yung. Gambetta war mit den von dieſem 
Boten überbrachten Nachrichten nicht zufrieden; er fand ſie nicht genügend. 
Mir ſagte er, daß er auf etwas Beſſeres gerechnet habe und dabei machte 
er Anſpielungen auf die durch Herrn v. Valcour überbrachten Noten. Die 
chiffrirte Depeſche des Polen blieb für alle Welt ein todter Buchſtabe. Man 
pie aus Paris den Schlüſſel zu dieſer Chiffre nicht mitgenommen; darauf 
aßte Gambetta den amame dem General Bourhaki eine Depeſche des In⸗ 
halts zu fenden, daß er alle Mittel in Bewegung ſetzen möge, um Nachrich- 
ten von der Außenwelt nach Metz einzuſchmuggeln. Als der Fall der Moſel⸗ 
Feſtung bekannt wurde, varaste Gambetta eine für die Armee von Metz Jeh 
ungerechte Proclamation, deren Muth und Tapferkeit in Abrede geſtellt 
wurden. Früher hatte er einen Proclamations⸗Entwurf redigirt, in welchem 
der Marſchall und alle Corpschefs als außerhalb des Geſetzes ſtehend erklärt 
wurden. Seine Collegen wollten dieſe Proclamation nicht mitunterzeichnen, 
i Folge deffen wurde die bekannt gewordene Variante der Proclamation 
erlaſſen. à ? 

Als ich dem General hierauf die heftigſten Vorwürfe machte, erwiderte 
er mir, daß er es lieber geſehen hätte, die ganze Armee wäre zu Grunde 
gegangen, als daß fie die Waffen geſtreckt hätte. Da mußte ich denn darauf 

edacht ſein, meine Perſon vor der Volksleidenſchaft in Sicherheit zu bringen, 
welche durch dieſe Proclamation aufgeſtachelt worden war. 

Coſta da Serda hatte Gelegenheit, die franzöſiſchen Gefangenen, welche 
am 7. September ausgewechſelt wurden, über Sedan zu befragen. Die 
8 hatten ihnen geſagt, daß die Beſchießung der Moſselfeſtung noch 
am ſelben Nbende beginnen werde. Die Blätter, welche wir gewöhnlich bei 
den deutſchen Kriegsgefangenen fanden, waren zu alten Datums, als daß 
wir irgend welche Nachrichten denſelben entnehmen konnten. 

Zeuge hat General Boyer am 10. October bei ſeinem Abgange nach 
Verſailles bis zu den letzten, von den Franzoſen bei Moulins aufgeworfenen 
Verſchanzungen begleitet. Er G den preußiſchen Major empfangen, wel⸗ 
cher on en war, um den General abzuholen. 5 7 

om Zeugen Brouſte möchte der Regierungscommiſſär erfahren, wofür 
er in Metz 2000 Fres. erhalten, welche Dienſte er geleiſtet habe. Zeuge er⸗ 
klärt, er habe in der That nicht den geringſten Dienſt geleiſtet, und der 
Marſchall, mit dem er ſchon von Ne per ltirt war, habe ihm dieſe Summe 
einga vorgeſchoſſen, und zwar zu dem Behufe, damit er ſich zu feiner Fa⸗ 
milie begeben könne. 0 ak 

Der bekannte Zeuge Scalle, der ſchon in jo vernichtender Weiſe gegen 
Bazaine und Coffinieres ausgeſagt hat, tritt neuerdings an die Barre. Von 
dem Regierungscommiſſär aufgefordert, ſeinem eigenen Wunſche gemäß, die 
von ihm ſchon abgegebene Depoſition zu ergänzen, erklärt ſich Zeuge, der, 
wie wir wiſſen, als Inſpector bei der Oſthahn angeſtellt war, in Einzeln⸗ 
es eingehend über die zwiſchen Courcelles und Hernies gelegenen Eiſen⸗ 

ahnbauten, die zerſtört werden konnten. Demzufolge war es leicht, die 

Vorräthe von Courcelles in die Selm zu bringen, wie er dies ſchon ein- 
mal gemeldet und wie er es dem Marschall vorgeſchlagen hatte. Ein Kampf 
war dazu allerdings iin ne aber man hätte dadurch 15,000 Soldaten, 
die vor Elend umkamen, das Leben gerettet, und hätte ganz gewiß keine 
gleich großen Verluſte im Gefolge gehabt, obendrein wäre aber die Feſtung 
dadurch für einen weiteren Monat verpropiantirt worden. Man hat nichts 
bee Der bloße Hunger hat uns zur Capitulation gebracht, und gegen 
dieſen Feind konnten Vorſichtsmaßxegeln ergriffen werden. $ 

Auf eine betreffende Interpellirung des Regierungscommiſſärs erklärt 
Zeuge, daß er dem Marſchall zwar keine beſtimmten Ziffern angegeben, ihm 
aber geſagt habe, daß ſich in Courcelles große Maſſen von Lebensmittel⸗ 
Vorräthen aufgehäuft fänden, und in der That befanden ſich daſelbſt 1500 
Wagen Ladungen mit Lebensmitteln. à : 

Lachaud macht nur die einzige Bemerkung, daß zu dieſem Ende die 
Armee auf das linke Moſelufer hätte 1 5 müſſen. : 

Major Mohon jagt über die Militär⸗Operationen aus, welche zwiſchen 
dem 1. September und 8. October vor ſich gingen. Er geht in große ſtra⸗ 
tegiſche Einzelnheiten ein, welche aber nur den Abllatſch der ſchon früher gez 
hörten Depoſitionen der Corpschefs bilden. Der Major war dem 2. Armee⸗ 
Corps attachirt, welches von General Froſſard befehligt wurde. Er hatte zu 
verſchiedenen Malen Gelegenheit, von dem Marſchall perſönlich uch 
nep zu erhalten, welche aber zu dem Proceſſe in keiner näheren 
tehen. 

Der auf ihn folgende Zeuge General Schmitz war Generalſtabschef des 
Gouverneurs von Paris. Er weiß beſtimmt, daß alle erdenklichen Verſuche 
gemacht wurden, um mit der Armee von Metz in Verbindung zu treten. 
Sein eigener Dienſt war dermaßen überladen, daß er ſich mit dieſer Spe⸗ 
cialangelegenheit nicht bees konnte. Uebrigens hatten der Polizeipräfect 
und der Kriegsminiſter dieſe Aufgabe übernommen. 

Fr. Im Monat September haben Sie Capitän Magnan in Paris ge⸗ 
ſehen. Sind Sie da nicht auf den Gedanken gekommen, ihn zu verwenden, 
oder Nachweiſe dec ihn zu erlangen? 

t 


dien: beginnt damit, das Tribunal von einem durch ihn perſönlich ge⸗] P 


Ant.: Er beſuchte mich auf meinem Cabinette und brachte zu meiner 
Kenntniß, daß er vom Marſchall Bazaine eine Miſſion für den Kaiſer er⸗ 


halten habe, aber nicht zum Obe feldherrn nach Metz zurückgelangen konnte. 
Er erſuchte mich um einen Platz in der Armee von Paris und a te ihn 
ihm zu. Tags darauf ſchrieb er mir, daß er nicht zu meiner Verfügung 
bleiben könne, weil er die Doke erhalten habe, daß ein Bote mit wich⸗ 
tigen Depeſchen von Bazaine in Belgien (in Beverloo) eingetroffen ſei, welcher 
behaupte, dieſelben nur ihm perſönlich aushändigen zu können, daß er alfo 
genöthigt fei, abzureiſen. Seitdem habe Zeuge den jetzigen Oberſt Magnan 
nicht wiedergeſehen. à 7 
Fr.: Hat Magnan den General Trochu geſprochen? Ant.: Nein. Der 
Gouverneur von Paris war nur felten ſichtbart. j 
Magnan: Im Laufe des September begab ich mich nach Paris. Ich 
war mit keiner offiziellen Miſſion dahin betraut; dieſe Reiſe wurde alſo von 
mir aus freiem Antriebe unternommen. Ich wollte mich davon vergewiſſern, 
ob man in Paris Nachrichten von dem Marſchall beſaß, denn in Longwy 
hatte ich nichts in Erfahrung bringen können. Ich ſuchte General Schmitz 
auf und machte ihm von einem Schreiben des Platzcommandanten von 
Longwy Mittheilung. Oberſt Maſſaroli gab in demſelben Nachweiſe über 


eziehung] J 


die deutſchen Armeen. Die Gemüther in Paris waren nicht i 
Sorge erfüllt als das meine; die Lage erſchien ihnen nicht 5 0 
IR Geſtalt. Man meinte, daß Metz neu e worden fei. J 
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ich nach Longwy und die Communicationen zwiſchen dieſer Feſtung un 


für die Herſtellung von Communicationen zwiſchen Metz und der Nee 
Man geht nun zu den eigentlichen von der Vertheidien, 

eitirten Entlaſtungszeugen über. hung 
Doctor Lefort erſcheint an der Barre. Lachaud läßt an dieſen nik 


die Frage ſtellen, ob er nicht in den erſten Tagen des September dem a 
ſchall Bazaine einen Situationsbericht über die Lage der Chalonger IMi t 
nach deutſchen Angaben vorgelegt habe. 1 
Zeuge hatte nämlich die Ermächtigung erhalten, die in den deutſchen 
Ambulanzen befindlichen e Verwundeten pflegen zu dürfen. Q 
lag dieſem Dienſte ob, als er die Niederlage Mac-⸗Mahons erfuhr, ohne in 
Drt, wo die Schlacht. ae ermitteln zu können. Er theilte dieß 
Nachricht Bazaine mit. Gegen den 20. October jagte ihm Coffinieres, w 
man werde am 29. capituliren müſſen. Das iſt alles. = 


Belgien 
Brüſſel, 20. November. [Parlamentariſches. — 


Ve til 


gung ketzeriſcher Bücher.] Wenn das Miniſterium den Kung 
in der Thronrede erklären ließ, die Regierung wünſche erregende De 


y 


batten zu vermeiden, einen Wunſch, welchem der König heute bei der 
Entgegennahme der Antworts-Adreſſe der Abgeordnetenkammer vo 
Neuem Ausdruck gab, fo wurde, ſchreibt man der „K. Z.“, dieſem 
Verlangen bis jetzt möglichſt entſprochen. In der geſtrigen Sitzung 
der Abgeordnetenkammer wurde die Adreſſe mit 51 gegen 23 Stimme 
(3 Mitglieder enthielten ſich der Abſtimmung) ohne jede Aenderung 
und faſt ohne Debatte angenommen. Heute ſtand die Etatsvorlag 
der Landesvertheidigung an der Spitze der Tagesordnung und man 
glaubte, die Oppoſition würde ſich nun für ihre geſtrige Enthaltſamkel 
entſchädigen, um jo mehr, als die erte Anwendung der Beltimmun 
gen des neuen Geſetzes in Betreff der Stellvertreter ſchon bei Freund 
und Feind Klage hervorgerufen hatte. Die Stellvertreter verlangen 
nämlich bereits 2600 Frcs. anſtatt 1800 Frcs., wie die Regierung 
früher annahm, und es wurde dies auch von zwei liberalen Moge. 
ordneten hervorgehoben. Der Kriegsminiſter konnte zwar dieſe Daten 
nicht ableugnen, ſuchte dieſelben aber darauf zurückzuführen, daß die 
liberale Tagespreſſe durch ihre Behauptung, das neue Militärgeſetz 
habe den Heeresdienſt weſentlich erſchwert, nothwendigerweiſe die 
Steigerung der Anſprüche der Stellvertreter und ihrer Vermittler habe 
hervorrufen müſſen. Man möge daher nur der Regierung die ne 
thige Zeit laſſen, um das neue Geſetz zur vollen Geltung zu bringen, 
dann könne man erſt den Erfolg deſſelben beurtheilen. Und die ein 
flußreichſten Mitglieder der Oppoſition ſcheinen dieſe Anſicht zu theilen, 
wie die Erklärung der Abgeordneten Frére-Orban, van Humbeeck und 
Anſpach zeigte, welche fih ihre Meinung über die neue Heereögefeße 
gebung vorbehielten. Der Etat wurde ſchließlich mit 57 gegen 16 
Stimmen zum Geſetz erhoben. Morgen wird das Haus ſich mit der 
Regierungsvorlage befaſſen, welche den Finanzminiſter ermächtigt, die 
Prägung von groben Silbermünzen zu beſchränken, reſp. einzuſtellen. 
Da der betreffende Specialausſchuß einſtimmig die Genehmigung bes 
Entwurfs beantragt und derſelbe außerdem nur zum Zweck hat, der 

Löſung der Währungsfrage nach keiner Seite hin vorzugreifen, fo wird 

auch dieſer Gegenſtand keine erregende Debatte veranlaſſen, es jet 
denn daß der clerikale Abgeordnete Dumortier, welcher heute die Vors 
lage mit ſeiner altherkömmlichen Uebertreibung als eine äußerſt wichtige 
bezeichnete und darum die Verſchiebung der Berathung verlangte ir- 
gend einen Sturm hervorrufe. 

Das ultramontane „Bien Public” hat das Mittel gefunden, ni 
blos dem Papſte eine neue Hülfsquelle zu eröffnen, ſondern zugleich 
die vom päpſtlichen Stuhle verurtheilten Bücher aus der Welt zu 
ſchaffen. Es hat ſich nämlich eine Geſellſchaft eigens dazu gebildet, 
dergleichen Werke zu ſammeln, zu vernichten und dem Papſte den Erz 
trag derſelben zu übermachen. 


Großbritannien. x 


A.A.C. London, 23. November. [Thomas Buben] In dem am 
18. d. M. in Fontmell⸗Lodge, Bournemouth, im 74. Lebtusjahre berſtorbenen 
Herrn Thomas Baring iſt eine bedeutende Perſönlichkeit in der politiſchen 
und commerciellen Welt Englands aus der Reihe der Lebenden geſchieden. 
Der Verblichene wurde als zweiter Sohn des verſtorbenen Baronets Sir 
Thomas Baring auf Stratton⸗Park, in Hampfhire, im September 1800 ger 
geboren und im Wincheſter College erzogen. Im jugendlichen Alter trat er 
in das große Handlungs haus der Herren Baring Brothers ein, deſſen Chef 
er ſchließlich wurde. Er war auch ein Director der Bank von England, der 
oſt⸗ und weſtindiſchen Dock-Compagnie, und ſeit 40 Jahren Vorſitzender von 
Lloyds. Seit 1844 vertrat er den Flecken Huntingdon im conſerpativen 
Intereſſe im Hauſe der Gemeinen. Wie die Rothſchilds kamen die Barings 
von Deutſchland nach England; ihr Stammvater war ein gewiſſer Franz 
Baring, Paſtor der lutheriſchen Kirche in Bremen, der ſich ſpat in feinem 
Leben in England niederließ. Sein Sohn John Baring etablirte fich il 
Barbeare unweit Exeter, wo er fih durch großen Fleiß als Tuchfabrikam 
ein ſehr anſehnliches Vermögen erwarb. John Baring hinterließ 4 Söhne, 
von denen zwei, ch und Tanis, nach London kamen und fich dort als 
mporteure von Wollenſtoffen etablirten. Der ältere Bruder trat aus der 
Firma und kehrte nach 800 zurück, worauf Francis, der alleinige Inhaber 
der Firma, feine alten Geſchäfte abwickelte und fih Banktransactionen zu 
widmen begann. Er ſpeculirte ſtark in Staatsanlehen und wurde ein Freund 
und finanzieller Rathgeber des Premiers Lord Shelburn, der ihn den „Kauf- 
mannsfürſten“ zu nennen pflegte. Der jüngere Pitt verlieh, als er Premier 
wurde, dem BE Banquier in 1793 eine man) Der Gründer 
des großen Handlungshauſes, das ſeitdem ſtets als „Meſſrs. Barings” bez 
kannt war, ſtarb im September 1810 und hinterließ ein Vermögen von über 
De Millionen Pfd. St. Sein Sohn und Nachfolger, der Vater des jetzt 
ahingeſchiedenen, war viele Jahre ein Parlamentsmitglied, und hinterließ, 
als er 1848 ſtarb, vier Söhne, von denen der älteſte der verſtorbene Lofd 
Northbrook war, und der jüngſte der jetzige Biſchof von Durham iſt. Sein 
Bruder (Herrn Thomas Barings Onkel), war eor als Lord Ashburton in 
den Pairsſtand erhoben worden, jo daß die Barings einmal drei Sitze im 
Haufe der Lords inne hatten, während jeit der Annahme der erſten Reform- 
ill nicht weniger als 7 Mitglieder derſelben Familie zu verſchiedenen Zeiten 
im Unterhauſe ſaßen. Der verſtorbene Thomas Baring war eine große 
Autorität in finanziellen und mercantilen Angelegenheiten, und mehr als 
einmal wurde ihm, wenn ein conſervatives Miniſterium gebildet wurde, der 
Schatzkanzlerpoſten angetragen. Er war indeß nicht ehrgeizig und ſchlug nicht 
allein ſtets dieſen verantwortlichen Poſten, ſondern 2100 den Pairstitel aus. 
Die „Daily⸗News“ ſchließt einen Nekrolog des Verſtorbenen mit folgenden 
Worten: „Die commercielle Welt hat in ihm eine ihrer hellſten Zierden ver⸗ 
loren, denn er hielt mit echter Würde den Charakter eines Kaufmannsfürſten 
aufrecht, und ſein Name mag in der Geſchichte mit den Fuggers von Augs⸗ 
burg und den Medici von Florenz wohl in einer Reihe verzeichnet werden. 
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Provinzial⸗Zeitung. 
Breslau, 26. November. [Ta gesbericht.] 
Wie die Zeitungen aus Kaſſel melden, 
En 1 ben een 
ee t eie 5 in Vorhaben, das ihnen inſofern gelungen 
der Leben smittelpreiſe zu. A ih dieſem ſegensreichen Beginnen mit der 
iſt, als alle Bewohner der Sta haben. In einer abgehaltenen Verſamm⸗ 
rößten Bereitwilligkeit ange I Butler 12175 EAR zu gabe g 
lung wurde feſtgeſetzt, für das Phr zu kaufen. Ferner wurde a fammi, 
le 1 wach orerung erlaſſen, zu welchem Preiſe fie Fleiſch 
liche Fleiſchermei ee 3600 Familien verpflichten, ihren Bedarf nur von 
liefern wollen, wenn fidh beziehen. Erfolgt keine Antwort bin 
dem Mindeſtfordernden zu beziehe, . 9 2 unen 
Dei Dale Fleiſch von auswärts bezogen werden. — Ebenſo hat 
1 en 19 7 5 Morgenſtern eine ähnliche Agitation ins Le⸗ 
ben gerufen Akte ein Herabgehen der i e Lebensmittelpreiſe 
zu erzielen. — Hier in unſerer Stadt ift bis jetzt in dieſer jo hochwichtigen 
Srroelegenhetz leider noch 5 geſchehen, und doch iſt zu wünſchen, daß 
Volsfreunde die Sache in die Hand nehmen. Auf den hieſigen Wochen⸗ 
Sr Gr fann faft Niemand mehr etwas direct von einem Landmann kaufen, 
idem d die Händler aller Lebensmittel bemächtigen. Der Landmann 
knn frühzeitig zum Markt und iſt froh, daß er ſeine Producte im Ganzen 
verkaufen kaun, um bald wieder in feine Heimath zurückkehren zu können. 
Wurde hier fih, ähnlich wie in Berlin, ein Conjumberein conſtituiren, wo 
die Landleute ihr Federvieh, Eier, Butter, Cerealien ꝛc. ꝛc. im Ganzen los. 
werden könnten, ſo würden ſie dorthin gehen, um ſich nicht der Gefahr aus⸗ 
zuſezen, ihre Waaren vom Händler abdrücken zu laſſen. — Es iſt anzuer⸗ 
kennen, daß von Seiten der Poltzeibehörde die Marktordnung mit großer 
Strenge gehandhabt wird, und es iſt ſchon wiederholt gemeldet, daß z. B. 
ſchlechte, verſalzene und perfälſchte Butter, verdünnte Milch confiscirt, und 
auf dieſe Weiſe das Publikum von Nachtheil behütet worden iſt. Von Seiten 
des Polizeipräſidenten iſt neuerdings eine verſchärfte Vorſchrift gegeben, daß 
die beaufſichtigenden Beamten mit unnachſichtlicher Strenge einſchreiten müſſen, 
wenn Beleidigungen von Verkäufern gegen Käufer ausgeſtoßen werden, und 
erſt in dieſen Tagen ſind mehrere Händlerinnen polizeilich beſtraft worden, 
unter ihnen Eine, welche eine Dame, die Aepfel kaufen wollte, ihr aber zu 
theuer waren, dadurch beleidigte, daß ſie ihr nachrief: „Hut und Schleier kann 
ſie tragen, aber 8 Sgr. für Aepfel bezahlen, kann ſie nicht.“ — In Betreff 
der Billigkeit und Preisherabſetzung der Lebensmittel kann die Behörde nichts 
unternehmen, und iſt dies lediglich Sache der Einwohnerſchaft, die dieſe An⸗ 
gelegenheit ſelbſt in die Hand nehmen muß, wobei die Behörde jeden Schutz 
wird angedeihen laſſen. Das alte Sprichwort: „Hilf Dir ſelber!“ iſt wohl 
nirgends mehr am Platze, als gerade in dieſem ſo wichtigen Punkt. s 

+ [Bur Einſchätzung für die Staats⸗Einkommenſteuer.] 
Die „Berliner Börſen⸗Zeitung“ ſchreibt: „Die Einſchätzung für die Staats⸗ 
einkommenſteuer für das nächſte Jahr iſt eben im Gange; es klingt faſt un⸗ 
laublich, wenn in der Commiſſion, wie man ſich ziemlich allgemein erzählt, 
15 1 als Grundſatz aufgeſtellt worden iſt, daß man aus eigener Initiative 
überhaupt nicht zu Steuerherabſetzungen zu ſchreiten Veranlaſſung habe, 
ſondern hierfür die Reclamationen der einzelnen Verpflichteten, reſp. deren 
Nachweis, daß ſich ihr Einkommen verſchlechtert habe, abwarten fol. Wahr: 
lich, die Zeit iſt ſo ernſt, daß es eine entſchiedene Ungerechtigkeit involvirt, 
wenn man die hohen Steuern, welche unter dem Einfluß außerordentlich 
günſtiger Zeitverhältniſſe normirt worden ſind, völlig unverändert beibehalten 
will. Der Abgeordnete Eugen Richter hat mit feinen Darlegungen, wie er 
ſie dem Finanzminiſter gegenüber machte, doch in jeder Beziehung Recht, 
wenn man einen ſolchen Grundſatz, wie wir dies oben mitgetheilt haben, 
überhaupt nur ſtatuiren kann. Die Einſchätzungs⸗Commiſſion ift unferer 
Meinung nach doch ſicherlich eben ſo ſehr dazu verpflichtet, die Intereſſen der 
Einzuſchätzenden wahrzunehmen, wie die des Steuerfiscus, und wir wollen 
daher zu ihrer Ehre noch annehmen, daß das ganze Gerücht, deſſen wir hier 
erwähnt haben, unbegründet iſt. Es ſollen Steuern doch wahrlich nicht dazu 
dienen, um Ueberſchüſſe aufzuhäufen und daß ſelbſt für den Fall der Ueber⸗ 
bürdung nur febr wenige fi zu Reclamationen entſchließen, dies ift eine That- 
fahe, die fih nicht beftreiten läßt und die auch mannigfache pſychologiſche 
Begründungen hat. Eben deshalb kann es aber nicht die Aufgabe ſein, die 
Steuerſchraube immer nur nach der Seite herumzudrehen, wo ſie Mehr⸗ 
einnahmen ergiebt, ſondern unbefangen die ganzen Jeitverhalrniſe zu prüfen 
und event. auch die Steuern heräbzuſetzen.“ Wir möchten dies auch der 
hieſigen Commune ernſtlich an's Herz legen. 2 | > 

[Oderregulirung.] Nach dem Vorgange der für die Elbe 
und den Rhein getroffenen Einrichtung ſoll nun auch für die Oder⸗ 
Regulirungsbauten eine Centralſtelle in einer Strombau⸗Direction er- 
richtet werden. Die in Rede ſtehenden Bauten erſtrecken ſich im 
Weſentlichen von Breslau bis Schwedt, und ihre Ausführung hilft 
einem ſchon vielfach erörterten Bedürfniß ab. 

„ „ [Muſikaliſches.] Morgen, Donnerstag, den 27. November, Abends 
7 Uhr, wird der Thoma'ſche Geſangverein eine Soiree im Muſikſaale der 
Univerſität beranftalten. Es kommen Compoſitionen von Fr. Schubert, 
Händel, v. Weber (der reizende Elfenchor aus Oberon) Goldmark, Taubert, 
Thoma und Gade zur Aufführung. 9 5 

B. [Das Wohlthätigkeits⸗Concert der humoriſtiſchen Muſik⸗ 
Geſellſchaft „Blume“ ], welches geſtern in Springers Concertſaal abge: 
halten wurde, war ſo ſchwach beſucht daß der beabſichtigte gute Zweck „einen 
Ueberſchuß zur Bekleidung armer Waiſenkinder“ zu erzielen nicht nur voll⸗ 
ſtändig ein frommer Wunſch blieb, anden die Geſellſchaftsmitglieder außer 
ihrer gehahten Mühe noch einen baaren Zuſchuß zur Deckung der Tages⸗ 
koſten geben müſſen. 
[Die humoriſtiſche Muſikgeſellſchaft Brumme I.] hielt geſtern 
ihre Generalperſammlung im Vereinslocal (Handlungsdiener⸗Inſtitut Neue- 
Gaſſe 8) ab. Auf Antrag eines Mitgliedes wurde einſtimmig beſchloſſen, 
ein Wohlthätigkeitsconcert zu veranſtalten, wie ſolche bisher mit großem Cr- 
folg von der Geſellſchaft gegeben wurden, und wurden die Herren Sackur, 
Goldſchmidt und Daun mik der Ausführung betraut. 5 
„Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Freitag den 
28. November werden neuerworbene Kunſtblätter aus der Vereinsſamm⸗ 
lung vorgelegt. Darauf findet eine Generalverſammlung behufs Wahl 


e Lobensmittelfrageg 
„den dort 400 Hausfrauen einen 


des neuen Vorſtandes ſtatt, zu der alle ordentlichen Mitglieder hiermit 


eingeladen werden. 

u [Feuersgefahr.] In dem zum Grundſtücke Schweidnitzerſtraße 
Nr. 47 gehörigen Pferdeſtalle gerieth geſtern Abend durch Unvorſichtigkeit 
Wen in Brand, doch war bei Ankunft der Feuerwehr die Gefahr bereits 

0 [Zur Warnung.] Ein conditionsloſer Wirthſchafts⸗Inſpector auf 
dem Lande hakte unlängſt in einem Inſerate in den hieſigen Zeitungen dem⸗ 
jenigen eine Belohnung von „50 Thalern“ zugeſichert, welcher ihm zu einer 
ähnlichen Stellung auf einem Rittergute verhelfen würde. Hierauf meldete 
ſich ein Agent, der ihm unter der Bedingung der ſofortigen Bezahlung von 
05 Thalern auf, eine Herrſchaft bei Zduny ſchickte, woſelbſt bei dem dortigen 
Grafen von W. eine ſolche Stellung vacant ſei. Der betreffende Inſpector 
reiſte ſofort nach dem bezeichneten Orte ab, mußte aber zu feinem Leidweſen 
erfahren, daß weder bei Zduny ein derartig bezeichnetes Dorf, noch ein Graf 
gleichen Namens vorhanden war, und fah der Bethörte zu ſpät ein, daß er um 
5 Thaler geprellt und obendrein noch das Reiſegeld verloren hatte. Nach⸗ 
dem jetzt der betrogene Beamte bei der hieſigen Polizeibehörde eine Anzeige 
darüber gemacht, ſtellte es ſich heraus, daß der Agent, gegen welchen nun⸗ 
mehr die Unterſuchung eingeleitet iſt, ſchon mehrere andere conditionsloſe 
Landwirthe auf dieſelbe Weiſe übervortheilt hat. j . 

„ [Unglücksfälle] Auf dem Stadtbahnhofe der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn ſprang geſtern beim Aufſchieben der Holzthüren eines Güterwagens 
eine ſolche aus den Fugen, und ſtürzte dieſe mit voller Wucht auf den dabei 
ſtehenden Arbeiter Heppner, ſo daß derſelbe eine tiefe Kopfwunde erlitt, und 
im beſinnungsloſen Zuſtande nach dem Allerheiligen⸗Hoſpitale geſchafft wer⸗ 
den mußte. — Der. 7 Jahr alte Sohn eines Appellationsgerichts⸗Raths 
wurde geſtern beim Ueberſchreiten des Fahrdammes an der Garten- und 
Teichſtraßen⸗Ecke von der Droſchke Nr. 617 zu Boden geſtoßen, wobei der 
Kleine einige nicht unerhebliche Contufionen erlitt. 

Polizeiliches] Bei einem Gürtlermeiſter auf der Schmiedebrücke 
waren in letzter Zeit wiederholt Diebſtähle an Metalltheilen verübt worden. 


er Werkmeiſter unternahm geftern eine Repiſion bei den dort beſchäftigten 
10 eitern, worauf bei dem Einen mehrere Pfund Kupfer vorgefunden wur- 


Der Ueberführte geſtand auch die früheren Diebſtähle ein, und erfolgte 
ſeine Verhaftung. — In der verfloſſenen Nacht wurde einer Hausbeſitzerin 
guf der Kleinburgerſtraße mittelſt gewaltſamen Einbruchs in den Pferdeſtall 

Stück Hühner und eine weißwollene Pferdedecke mit Gurt und aus dem 
Hofraume der Tauenzienſtraße Nr. 74 aus einem Drathhühnerhaus 9 Stück 


PM geſtohlen. — Ein Kaufmann von der Kloſterſtraße kaufte vor einigen 


Eerste Beilage zu Re. 555 der Berestan 


ar 


Tagen auf dem Federviehmarkte zwei Stück fette Gänſe, bei welcher Ge- 
5 0 er, da er nicht ſo viel Geld bei ſich führte, der Verläufen einen 
Thaler ſchuldig blieb. Eine zufällig dabei ſtehende Frau machte fih dieſen 
Umſtand zu Nutze, indem dieſelbe fih am Nachmittage den Thaler einkaſſirte. 
Heute wurde die Betrügerin auf dem Markte zufällig betroffen und verhaftet. 
Aus einer Reſtauration Kloſterſtraße Nr. 90 wurde geftern ein blauer Ueber- 
zieher mit ſchwarzem Sammetkragen, in deſſen Taſchen 7 Stück Schlüſſel 
ſteckten; ebenſo im Saale des Zeltgartens ein über die Stuhllehne gehängter 
Ueberzieher; und einem Locomotipführer der Oherſchleſiſchen Eiſenbahn in der 
Heizerſtube ſein Floconeartiger Dienſtpaletot geftoblen. — Aus verſchloſſenem 
Zimmer des Hauſes e Nr. 11 wurde einem daſelbſt wohn⸗ 
haften Oberbrauer eine Anzahl mit O. P. und H. R. gezeichneter Wäſche; 
und einem Neue Taſchenſtraße Nr. 30 wohnhaften Schuß mächer eiter durch 
Erbrechen der Bodenkammer 7 roth- und weiß⸗geſtreifte Bettzüchen, Tiſch⸗ 
tücher und mehre mit T. F. und H. F. gezeichnete Hemden entwendet. — 
Auf dem Polizei⸗Präſidium überreichte heute der Führer der Droſchke Nr. 494 
die Summe von 13 Thalern in Kaſſenſcheinen, welche er geſtern unter dem 
Strohdeckel am Fußboden ſeines Wagens gefunden hatte. 


O Laurahütte, 26. November. . Sonntag den 23. Novbr. 
Abends gegen 11 Uhr wurde in der Nähe des hieſigen Bahnhofes nach der 
Einfahrt des von Schoppinitz kommenden gemiſchten Zuges die Leiche eines 
Mannes im Geleiſe liegend, vorgefunden, der von dem Zuge gerädert war. 
Weder das Maſchinen⸗ noch Zugperſonal hat den Verunglückten, der kurz vor 
der Maſchine das Bahnplauum beſchritten haben muß, geſehen. Nur der in 
der Nähe befindliche Wärter bemerkte an der ankommenden Maſchine plötz⸗ 
lich das Erlöſchen der linken Locomotiblaterne, an welcher auch die Scheibe 
zertrümmert war, in Folge deffen er ſofort feine Strecke revidirte und den 
Verunglückten bereits todt vorfand. In der Leiche wurde am andern Morgen 
der Grubenarbeiter Thomas Kutſcha aus Georgshütte recognoscirt. Nach 
Angabe ſeiner Frau iſt der Verunglückte am Nachmittage in den nahe gele⸗ 
genen Wald gegangen; über ſein weiteres Verbleiben waren die Recherchen 
erfolglos. Vermuthlich hat ꝛc. Kutſcha, wie dies leider in den Oberſchleſiſchen 


Bergrevieren häufig geſchieht und trotz der ſtrengſten Aufſicht nicht verhin | fr 


dert werden kann, das Bahnplanum als den kürzeren und beſſeren Weg ge⸗ 
wählt und iſt dem Geleiſe zu nahe gekommen. a 


- © Gleiwitz, 25. November. [Kreistag.] Geſtern tagte hier der erſte 
Kreistag. Die Verſammlung ließ in der Gleichheit der Stände den demo⸗ 
kratiſchen Charakter erkennen. Neben den 5 be dane Großgrundbeſitzern 
ſaßen die Vertreter des Bürgerſtandes und der bäuerlichen Grundbeſttzer. 
Sie ſollte öffentlich fein; für einzelne Vornahmen, namentlich für die Con- 
ſtiturung, war jedoch die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Eine propiſoriſche 
Geſchäftsordnung wurde einſtweilen angenommen und beſchloſſen, eine neue 
von einer Commiſſion von 4 Mitgliedern unter Vorſitz des Hrn. Landraths 
v. Strachwitz entworfene vorlegen zu laſſen. 


Not izen aus der Provinz.] Grottkau. Als Reichstagsabgeord⸗ 
neter für den Wahlkreis Grottkau⸗Falkenberg iſt Graf Praſchma auf Fal⸗ 
en als Candidat in 

+ NReuftadt. Die „Neil. Ztg.“ meldet von hier: Der Cultusminifter 
bat die ſofortige Auflöſung der Demeritenanftalt auf dem Ca- 
pellenberge verfügt. , i 

*Tworkau. Am 21. Nopember Morgens wurde ein Wilddieb in dem 
hieſigen herrſchaftlichen Walde ertappt und verfolgt, wobei derſelbe einen Ab⸗ 
ſatz bon einem ſeiner Stiefeln verlor. Dieſer Abſatz wurde aüfgefunden und 
durch den herrſchaftlichen 517 dem hier ſtationirten Königl. Gensdarm 
Heſſe, einem Manne von Energie und Umſicht übergeben. Der Letztere ver⸗ 
fügte ſich alsbald zur Conſtatirung der Thatſache nach Benkowiz in die 
Wohnung des Wilddiebes, wobei ſich ergab, daß an dem einen Stiefel der 
Abſatz 1 und der aufgefundene genau an die Stelle paßte. Infolge 
deſſen iſt das Vergehen zur Unterſuchung und. Beſtrafung bereits dem Ge⸗ 
dichte angezeigt ren 

Handel, Induſtrie ze. 

2 Breslau, 26. November. [Von der Boͤrſe.] 
zeigte heute eine gegen geſtern völlig veränderte Phyſiognomie. Sie 
eröffnete in recht feſter Haltung und bei höheren Courſen. Die Um⸗ 
ſätze waren in Speculationspapieren ziemlich bedeutend, während das 
Geſchäft in einheimiſchen Werthen im Ganzen ſehr ſtille war. Die 
Ultimo⸗Regulirung verlief bis jetzt vollkommen glatt. — Creditactien 
130%, —131½ bez., pr. ult. Deebr. 129 ¼ —130 bez. u. Gd.; Qom- 
barden 99 ½ bez. u. Gd., pr. ult. Decbr. 99 ¼ — /s bez. — Schleſ. 
Bankverein 106—105½ bez. u. Gd.; Breslauer Discontobank 68— 
8 ½ bez.; Breslauer Wechslerbank 58 Br.; Breslauer Maklerbank 
74 Gd. — Laurahütte⸗Actien 152—4 bez. u. Br., pr. ult. Dec. 152 
bis 3 ½ bez. — Schluß feft. 

Breslau, 26. Novbr. [Amtlicher I e 12 18 
Kleeſaat, rothe, fejt, ordinäre 10 —11 ½ Thlr., mittle 12—13 Thlr., 
feine 13/½ —14½ Thlr., hochfeine 14% —15 % Thlr. pr. 50 58 — Klee⸗ 
faat, weiße, neue Waare wenig angeboten, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 
15—17 Thlr., feine 18—19 Thlr., hochfeine 20—21 Thlr. pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gek. — Ctr., pr. November 66% 
Thlr. bezahlt, November⸗December 65% Thlr. Br., December⸗Januar 65 Thlr. 
Br., April⸗Mai 64 Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 88 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 67 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Cir., pr. November 55% Thlr. Gd., 
April⸗Mai 53% Thlr. bezaylt. 4 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 81 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) wenig verändert, gek. — Ctr., loco 19% Thlr. 
Br., pr. November 19½ Thlr. Br., 19% Thlr. Gd., November⸗December 
19% Thlr. Br., December⸗Januar 19% Thlr. Br. 19% Thlr. Gd., Januar⸗ 
Februar —, Februar⸗März 19% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 20% Thlr. Br., 


eptember⸗October 22 Thlr. Br. 5 
Spiritus (pr. 100, Liter à 100 %) wenig verändert, gef. — Ctr., loco 
21 Thlr. Br., 20% Thlr. Gd., pr. November 214, —204,—21 % Thlr. be: 
zahlt und Br., Nobember-December 207 — ½ Thlr. bezahlt, Br. und Gd., 
December⸗Januar 20% Thlr. Br., Januar⸗Februar —, April⸗Mai 204, bis 


20% Thlr. bezahlt und Gd. re 

Zink ſeſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 

A Breslauer Kaſſen⸗Verein.] Der Aufſichtsrath des Breslauer 
Kaſſen⸗Vereins hat auf den 10. Decbr. eine Generalverſammlung ein- 
berufen, in welcher er den Antrag ftellt: 

a. das Geſellſchafts⸗Capital um die Hälfte zu reduziren und 50 pCt. auf 

jede Actie zurückzuzahlen; ; 

b. den § 2 des Statuts dahin abzuändern, daß auch die eigenen Actien 

der Geſellſchaff beliehen werden dürfen. 

Von Seiten- mehrerer Actionäre ift bekanntlich der Antrag auf 
Auflöſung und Liquidirung der Geſellſchaft geſtellt. Wir hatten bereits 
wiederholt Gelegenheit, uns für dieſen Antrag auszusprechen und 
wir müſſen auch heute auf unſerer Anſicht verharren. Wir halten es 
für das Zweckmäßigſte, daß die Auflöſung der Geſellſchaft beſchloſſen 
wird, nicht etwa nur deshalb, weil gerade beim Kaſſen⸗Verein die 
Verhältniſſe derartig liegen, daß eine Liquidation leicht zu bewerkſtelligen 
und den Actionären Ausſicht auf mehr als volle Zurückerſtattung ihres 
Actien⸗Capitals geboten it — ſondern weil die Erfahrung gezeigt hat, 
daß in Breslau kein Bedürfniß für ein ſolches Inſtitut vorhanden 
iſt. Der Kaſſen⸗Verein wurde zu Beginn des Jahres 1872 gegründet, 
mithin zu einer Zeit, in welcher die Geſchäftsthätigkeit den höchſten 
Grad der Entwickelung erreicht hatte. 
hervorragendſten Banquiersfirmen hatten ſich an der Gründung des 
Kaſſen⸗Vereins betheiligt, trotzdem wurde das Inſtitut nur in verhält⸗ 
nißmäßig geringem Grade in Anſpruch genommen. Wiederholt hatte 
der Vorſtand Veranlaſſung genommen, ſich darüber zu beklagen, daß 
der Kaſſen⸗Verein ſelbſt von jenen Firmen, welche ihn mit in's Leben 
gerufen hatten, nur ſehr wenig benutzt werde und daß er deshalb zu 
keiner gedeihlichen Entwickelung gelangen könne. Seit jener Zeit 
haben fih die Geſchäfts⸗Verhältniſſe in ungünſtigſter Weiſe geändert, 
und für den Kaſſen⸗Verein ift weniger als je Ausſicht für eine gewin- 
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Zeitung. — Donnerstag, den 27, November 1873. 


Die erten BankInftitute und 


bringende Thätigkeit vorhanden. Aus dieſen Gründen können w 


nur dem Antrage auf Liquidirung der Geſellſchaft zuſtimmen. 
Ganz und gar aber müſſen wir uns gegen die beantragte 
änderung des § 2 des Statuts erklären. Die Beſtimmung, daß 
Kaſſen⸗Verein nicht ſeine eigenen Actien beleihen dürfe, wurde 
gutem Grunde in das Statut aufgenommen; es ſollte hierdurch Si 
heit gegen jede die Solidität des Unternehmens gefährdende Sp 
lation in eigenen Actien geboten werden, eine Sicherheit, welche 
rade bei einem Inſtitute von der Beſtimmung des Kaſſen⸗Vereine 
doppelt nothwendig ift. Eine Reduction des Actien⸗Capitals um di 
Hälfte, und das Recht, die eigenen Actien zu belehnen — diefe Maß. 
regeln wären nur geeignet, das Vertrauen auf eine ſolide und er 
ſprießliche Thätigkeit des Inſtitutes zu untergraben. ; 
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Mit Ausnahme der Stärkefabrik und der Bolkenhainer Bleichen ware 
ſämmtliche Etabliſſements das ganze Jahr hindurch vollſtändig beſchäftigt. 
Der Betrieb der Stärkefabrik in Freiburg mußte im Monat 
in Folge der enorm hohen Weizenpreiſe auf die Hälfte reducirt werden. 
„Die Garnbleichen bei Bolkenhain hatten unter dem feit 50 Jahr 
nicht dageweſenen Waſſermangel zu leiden, der gerade in denjenigen 5 
naten ſich am meiſten fühlbar machte, in denen Ponit die größe Thätigk 
entwickelt wurde. 


und Außenſtände ſind auch in dieſem Jahr nach denſelben ſoliden Principien, 
wie im vorigen Jahre, inventariſirt worden und zwar die Fabrikate zum 
Selbſtkoſtenpreis, die Rohproducte zum billigſten Tagespreis, die Außen 
ſtände unter e von 10 Procent für Agio und Delcredere. — 
Die verhältnißmäßig geringen Verluſte in Höhe von nur Thlr. 3063. 24. 5 2 
welche im vergangenen Jahr an Außenſtänden erlitten wurden, fprechen das 
für, daß in der Credit⸗Gewährung mit der größtmöglichſten Vorſicht zu Werke 
gegangen wurde. Fr 
Um die Arbeitskräfte möglichſt vollzählig zu erhalten, wurden, wo es 
nöthig war, Lohn⸗Erhöhungen gewährt. Die reichliche Ausſtattung des Be⸗ 
triebs⸗Capitals überhob die Geſellſchaft der Nothwendigkeit, Credit in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. e 
Die Direction ſpricht ſchließlich die Hoffnung aus, das Unternehmen ſelbſt 
in kritiſchen Zeiten gegen Schwierigkeiten irgend welcher Art ſchützen und 
gerechte Anſprüche an die Rentabilität deſſelben befriedigen zu können. g 
Nach Moug der mit 10 pCt. von den Maſchinen und 5 pCt. von Ges 
bäuden und Grundſtücken berechneten Abſchreibungsſumme in Höhe von 
Thlr. 77,477, ſtellt ſich der Reingewinn bei der Inventur am Schluſſe des 
letzten Geſchäftsjahres auf Thlr. 390,045. 18. 7. — 
Hiervon entfallen für: . 2 Thlr. Sgr. Pf. 
Tantieme an die Direction und Remuneration an die Beamten 13,907 9 9 
für den Reſervefonds N £ 


„ 


— — 


„ „ Unterſtützungsfons - 2,500 
als Dividende 9% vom Actiencapital 324.000. — — 
als Tantieme an den Aufſichtsrath h 139,500 — 
als unvertheilter fürdas nächſte Jahr vorzutragender Reingewinn 138 8 


m — ——ñ— — 
s 390,045 18 

Die Bilanz befindet fih im Inſeratentheile. vi > 
f. [Getreidetransporte.] In der Woche vom 16. bis 22. November d. 

einge n 637.09 Ch. aus Defterteid) (Galizien, Mat 00 
eizen: A r. aus Oeſterrei alizien, Mähren ꝛc.), 2009,30 
r die pie Ober 0 ee reſp. peren Cen 373.40 155 

über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, r. über di ibu 

Botn, 204,30 Ctr. a die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. e re 
opoe 6118,06 Gtr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 934, 
Ctr. über die Oberſchleſiſche en reſp. deren Seitenlinien, 29887,57 
Ctr. über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 655 Ctr. über die Rechte⸗ z 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. Be 
Gerſte: 2828,30 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc.), 1772, 
Ctr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 1680,96 C 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 244 Ctr. Uher die Freiburger Ba 
Hafer: 2838,29 Ctr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren Le.), 1331,31 
über die O W Eiſenbahn rejp. deren Seitenlinien, 1169 Ctr. über 
die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. i rpa 
n derjelben Zeit wurden von Breslau verfandt: BE: 

1 oe Ctr. e Dbe orniga Eiſenbahn reſp. Nach⸗ 
arbahnen, tr. nach der Freiburger Bahn. 2 3 
Roggen: 2837,70 En nach der O oE RE Eiſenbahn reſp. Naks 
barbahnen, 10804 Gtr. nach der Freiburger Bahn, 1790,10 Ctr. nach den 
Meat er u Bohne 9 90 2 ra aE Baba i E 
erſte: 3 y. na er . 3 == 
perie 2025 Ctr. nach der Posener Bahn und weiter, 202 Ctr, nach der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. Sa 9 


tlin, 25. Nov. [Feſtſtellung der Courſe.] Aus der Mitte der 
mmiſſionen für erneute Berathung eines veränderten Modus der 
Coursfeſtſtellung iſt ein, 1 hervorgegangen, dem die demnächſtige 
Annahme im Plenum ziemlich ſicher ſein dürfte. Der Vorſchlag geht von 


= 


= und Induſtrie⸗Papieren im Laufe der Börje zu feſten Courſen zu 
eln, factiih unmöglich ift, vielmehr kann fih bei dieſem Genre Effecten 
dages⸗Cours zunächſt nur im Wege des heutigen Syſtems, nämlich durch 
penſation der vorliegenden Ein⸗ und Verkaufs⸗Limiten herausſtellen. 
Nun kommt es darauf an, nachdem der Cours auf dieſe Weiſe wie bisher 
| irt worden ift, eine öffentliche Concurrenz noch zu ermöglichen, die eine 
Abänderung deſſelben nicht ausſchließt, während bisher nur die Praxis 
rrihte, daß nach bereits geſchehener Compenſation des Maklers die An- 
hme von Ordres nur noch in deren Belieben lag, und gerade hieraus ent- 
en, da die Compenſirung ziemlich geheimnißvoll vor ſich geht, die häu⸗ 
en Anomalien, die zu fortgeſetzten Beſchwerden Bernau geben. — 
er Vorſchlag geht nun dahin, die Courſe, nachdem fie von den Maklern 
e bisher fixirt worden, eine gewiſſe Zeit lang an einem beſtimmten Platze 
8. Börſenſaales unter Aufſicht von Secretären auszuhängen und fo dem 
bublikum Gelegenheit zur Intervention e geben; Damit aber nicht das 
ganze Geſchäft fih bis auf den letzten Moment des Aushanges concentrirt, 
ioll eine Intervention nur zuläffig fein, wenn entweder ein höherer Cours 
geboten oder zu einem niedrigeren offerirt wird. Dadurch iſt Jeder gezwun⸗ 
pe nach wie vor feine Limiten rechtzeitig 1 und iſt damit nur die 
Aſſecuranz & eben, daß nicht Courſe zur Feſtſtellung gelangen, ohne dem 
Publikum Gelegenheit gegeben zu haben, dieſelben durch höheres Gebot oder 
niedrigeres Angebot rectificiren zn können. Iſt der für die Intervention gez 
ſſene Zeitraum verſtrichen, was der fungirende Secretär zu controliren 155 
gilt der Cours als fe Mae und wird im Aushange dergeſtalt markirt. 
So zweckmäßig dieſe Manipulation auch von den ſämmtlichen Mitglie⸗ 
dern der Commiſſion e gefunden wurde, machten ſich doch 
Bedenken gegen die Ausführbarkeit vom techniſchen Geſichtspunkte aus gel 
tend, die indeh von dem betreffenden Antragiteller eingehend durch Klar- 
legung des dabei zu beobachtenden Syſtems widerlegt wurden. Ein Amen⸗ 
dement, vorerſt nur diejenigen Courſe auszuhängen, die gegen den Ta 
vorher um einen gewiſſen Procentſatz varüren, wurde übrigens als Berfu 
ſtimmend acceptirt. — Weiter wurde noch in Erwägung sehe ob es 
ich empfehle, auch Courſe, gewiſſermaßen „Schlußcourſe“, zur Notirung zu 
bringen, die nach erfolgter Coursfeſtſtellung ohne Berückſichtigung der letzte⸗ 
ren i würden, indeß feste man hierüber vorläufig die Beſchlußfaſſung 
8. Das Plenum der Jen ed u Aa reſp. das Aelteſten⸗ 
llegium wird über den ganzen Antrag in kürzeſter Friſt a zu be: 
blieben haben. (B. B. 3.) 


Berlin, 25. November. [Coupons unconvertirter Rumäniſcher 
ſenbahn⸗Obligationen.] Seitens der Deutſchen Handelsgeſellſchaft 
beim hieſigen Stadtgericht eine Klage gegen Dr. Strousberg auf Ein⸗ 
löſung von ſechs rumäniſchen Eiſenbahn⸗Obligationen, die bereits den Fällig⸗ 
keitstermin überſchritten, angeſtrengt worden. Dieſelben repräſentiren einen 
Werth von circa 300 Thlr. Der Verklagte erhob die verſchiedenen Ein⸗ 
wände, die er in dieſer Angelegenheit ſchon fo oft verſucht, wurde jedoch von 
der 3. Deputation des königl. Stadtgerichts zur Zahlung verurtheilt. Mit 


dem Anſpruch auf Zinsvergütung wurde indeſſen die Klägerin inſoweit ab⸗ 


zewieſen, als Dr. 
zu bezahlen hat. 


Berlin, 26. Nov. [Disconto⸗Geſellſchaft.] In der geſtern Abend 
ſtattgehabten Verſammlung des Verwaltungsraths der Disconto⸗Geſellſchaft 
hat derſelbe die Auszahlung einer Abſchlags⸗Dividende von 4 pCt: für das 
Jahr 1873 genehmigt. Nach den in dieſer Verſammlung gegebenen Nach: 
weiſen ſteht der Geſellſchaft per 30. Juni 1873 einſchließlich des Uebertrags 
aus dem Jahre 1872 und nach 17555 der Verluſte und Verwaltungskoſten, 

Gewinnbetrag von mehr als 5 Millionen Thaler zur Verfügung. Die 
Conto⸗Corrent⸗Geſchäft pro 1. Semeſter 1873 erworbene Proviſion beträgt 
440,000 Thlr. gegen 333,632 Thlr. pro 1. Semeſter 1872. In dem laufen⸗ 
den Semeſter hat das Geſchäft eine ebenſo befriedigende Entwi Heng gehabt 


der 


E 
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[Meß bericht 2. Häute und Felle. 
rößere Firmen ſind nur ver⸗ 
Provinz ſind ſchon ſo bekannt 


id 


i 


mar 


Stück verkauft. Schaffelle. Bei alledem, daß nur ca. 25,000 Stück zu⸗ 
geführt waren, alſo nur die Hälfte wie gewöhnlich, nahm das Geſchäft einen 
Er r flauen Verlauf. Es fehlen nicht nur aus 1 ſtarke Einkäufer, 
ſondern auch beeinträchtigte das ſchlechte Geſchäft in Gerberwolle. Den Ein 
kauf friſcher Waare. Der Verkauf war daher hier am Platze ein ſehr De: 
terminirter und gequälter. Ein größerer an mit den Klauen wurde mit 
16-17 Thlr., bei 4% Centner Troden » Gewicht pa 100 Pfund verkauft. 
Felle ohne Klauen brachten 19—20 Thlr. Berliner Händler und Gerber 
waren lebhafte Nehmer, wodurch bald alles geräumt wurde. Jährlinge 
ind Lammfelle. Dafür waren Berliner Fabrikannten und Liegnitzer Ger⸗ 
er lebhafte Käufer, anſcheinend wurden alte volle Preiſe angelegt und ſo⸗ 
ach von Händlern gänzlich geräumt. Roßhaar. Gute Pommerſche Stall⸗ 
waaren brachten 50—51 Thlr. Dagegen wurden geringe furze Mänen mit 
6 Thlr. pr. Ctr. 988 abgegeben. Landwachs holte pr. Pfd. 16 Sgr. 
reßwachs 14 —15 Sgr. — Schweinshaare See und wurde 
dene Waare von 6—8 Thlr. per Centner verkauft. Schuhmacher, Bürſten⸗ 
yaus Kornig. 


ereideter Makler. 
Ib 0ſtdeutſche Produetenbank.] In einer zu Poſen am 24. November 
er Hein nahm der Aufſichtsrath den Bericht der Direction über 
die in letzter Sitzung beſchloſſene Liquidation des Getreidegeſchäfts entgegen 
und beſchloß eine außerordentliche General⸗Verſammlung auf den 8. Decem⸗ 
ber c. einzuberufen, in welcher der obige ausführliche Bericht zur Kenntniß 
der Actionaire gebracht werden ſoll. 8 


Hannoverſche Maſchinenbau⸗Actien⸗Geſellſchaft (vormals Georg 
geſtorff).] In der General⸗Verſammlung wurde nach Erledigung der 
eat en Tagesordnung der Antrag des Aufſichtsraths, behufs Feſt⸗ 
etzung einer 10 procentigen Dividende für das Vorjahr einſtimmig genehmigt. 


[Deutſche Genoſſenſchafts⸗ Bank von Soergel, Parriſius & Co.] 
ml. Nene c hat eine an des Aufſichtsraths der Deutſchen 
Genoſſenſchafts⸗Bank von Soergel, Parriſius & Co. ſtattgefunden, in welcher 
Seitens der h haftenden e ein file Bericht ü er 
die Geſchäftslage erſtattet wurde. Der Aufſichtsrath billigte die Anſicht der 
ſchäfts⸗Inhaber, in der heutigen Situation die Credit⸗Gewährung mög- 
t zu beſchränken, überzeugte ſich im Uebrigen von der geſunden Lage des 
Geſchaftes, obwohl daſſelbe von Verluſten nicht ganz verſchont geblieben und 
ei der ſchon ſeit längerer 10 anhaltenden Geſchäftsſtille und der dadurch 
herbeigeführten Größe der Ka i nur auf eine mäßige Dividende zu 
rechnen fem wird. Die Ausſchreibung einer Einzahlung auf die jungen 
Actien wird im laufenden Jahre nicht erfolgen. 


Mancheſter, 20. November. [Garne und Stoffe.] Während der 
verfloſſenen Woche blieb unſer Markt ruhig, doch ſind Preiſe ſtetig geneen 
und drängte man ſich in keiner Branche zum Verkauf. Der Geldmarkt hat 
was leichtere Tendenz angenommen und hofft man, daß fih das Geſchäft 
jetzt allmälig beſſern wird. Die Frage beſchränkte ſich ne auf 8 Pfd. 
und 45 inch. 9 Pfd. Shirtings zur Verſchiffung nach China und Japan. 
nach Indien gemachte Geſchäft ſcheint beſchränkt zu ſein und ſind die 


ro 
nd Beſen⸗Borſten fehlten ganz. 


— — 


wohl zutreffenden Vorausſetzung aus, daß es in einer großen Anzahl f 


den n Käufer für Calcutta nicht im Markte. 
on 


Indien und China, wie im Oſten überhaupt, iſt Urſache großer Unzufrieden⸗ 
5 und ſteht zu hoffen, daß durch irgend ein Ereigniß der Werth des Sil⸗ 
ers in Europa ſteigen möge, ſonſt haben wir Courſe zu erwarten, die 
niedriger als die gewöhnliche Normalnotirung ſind. 

21. November. Seit Dinstag blieb die Frage nach 87 Pfd. grauen 
Shirtings ſtetig und haben Käufer Aufträge in ziemlichem Umfange aus⸗ 
gegeben zu den vollen notirten Raten und beſonders auf entfernte Lieferung. 
fndere Stoffe und Garne find ſchwer zu nee und iſt darin die Tendenz 
etwas zu Gunſten der Käufer. Die zurückkehrende Leichtigkeit des Geld⸗ 
marktes hat eine guie Wirkung gehabt, doch operiren die Käufer noch im 
Allgemeinen mit Vorſicht. 


Notterdam, 25. November. [Zucker⸗Auction.] Die heut durch die 
niederländiſche Haudelsgeſellſchaft gehaltene Auction von 30,786 Kranjangs 
Japa⸗Zucker ift, wie folgt, verlaufen. Es wurden angeboten: 


Nr. Total. Gulden. Ablauf. 
EN 4 — 4 — r 

3 44 = 44 — — 

4 23 — 23 — — 

5 170 — 170 20 21 

6 442 1 443 21% 234 
am 371 12 383 213 23% 

8 531 31 562 23% 25% 

9 1198 213 1411 25% 27 
10 3178 216 3394 27% 28% 
11 3371 361 3732 2 30 
12, 2756 201 2957 30% 31 
13 4894 680 5574 31 324% 
14 4780 187 4967 31% 334% 
15 2337 467 2804 31% 32% 
16 1157 43 1200 314% 33 
17 2431 60 2491 32 334% 
18 598 3 598 32% 33% 
19 29 = = 32%, 33% 
20 = = 5 33 34 

28,314 2472 30,786 Kranjangs. 
i Ausweiſe. 
Wien, 26. November. A 10 der öſterreichiſchenſü 
Nationalbank.] Notenumlauf 359,315,310 Fl., Abnahnde 7,889,230 Fl. 


Metallſchatz 144,396,469 Fl., Abnahme 140,000 Fl. In Metall zahlbare 
Wechſel 3,913,118 Fl., Abnahme 397,197 Fl. Staatsnoten, welche der Bank 
gehören 1,322,792 Fl., Zunahme 159,749 Fl. Wechſel 191,650,075 Fl., Ab⸗ 
nahme 2,660,364 Fl., Lombarden 57,035,300 Fl., Abnahme 1,078,300 Fl. 
34753 1 und börſenmäßig angekaufte Pfandbriefe 3,877,933 Fl., Abnahme 


Strousberg nur die Zinſen vom Tage der Rechtskraft an 34733 


+ 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 
[Pommerſche Centralbahn.] Da die in der jüngſten Generalverſamm⸗ 
lung erwählten Liguidatoren vom Handelsminiſter noch nicht beſtätigt und 
deshalb auch noch nicht in's Handels⸗Regiſter eingetragen ſind, ſo hat der 
bisherige Vorſtand der Bahn wegen Eröffnung des Concurſes über das Ver⸗ 
mögen der Geſellſchaft Beſchwerde beim Kammergericht 8 und die 
Wiederaufhebung des Concurſes beantragt. Die erhobene Beſchwerde ſtützt 
ſich darauf, daß zur Beantragung des Concurſes legitimirte Gläubiger über⸗ 
haupt nicht exiſtiren und ſpeciell die beiden Baumeiſter, welche den betreffen⸗ 

den Antrag geſtellt haben, in keinerlei Weiſe dazu befugt waren. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 26. November. [Schwurgericht.] Wegen Körperverletzung 
mit tödlichem Erfolge erſcheint heute auf der Anklagebank der Arbeiter 
Stefan Id ziok aus Münchwitz. Der Angeklagte it polniſcher Nationalität 
und der deutſchen Sprache jo wenig u daß zur Verhandlung der 
Stadtgerichtsbureauaſſiſtent Somieski als Dollmetſcher zugezogen werden 
mußte. Auf dem vor den Geſchworenen befindlichen Tiſche liegt ein zer⸗ 
brochener Spaten. Der Thatbeſtand, wie er fih aus den Zeugenausſagen 
ergiebt, iſt folgender: Ende Auguſt dieſes y hres gegen Abend hatte der 
Arbeiter Smoch in Münchwitz mit ſeiner Ehefrau ſehr lebhaften und 
lauten Streit. Nicht weit von der Wohnung des Ehepaares ſtand der Ar⸗ 
beiter David mit Anderen im Geſpräch, ging, als er Lärm hörte, an das 
Fenſter der Smochſchen Wohnung und ſagte dem Smoch, er ſolle 
doch keinen Lärm machen. Smoch antwortete mit einer Aufforderung zum 
Eintritt in die Wohnung, der David jedoch nicht nachkam. Als der Lärm 
ſich nach amiga 15 wiederholte, trat Da did wieder an das Fenſter und 
verwies den Smoch wieder zur Ruhe. Indeſſen kam der Angeklagte aus 
feiner gegenüberliegenden Wohnung, faßte den David, welcher aus ſeiner 
Arbeit kommend, einen Spaten trug und fragte ihn, ob er den Weg nach 
Bralin nicht kenne. Hierauf rangen beide mit einander und David fiel zu Boden, 
wobei der Spaten zerbrach. Nunmehr ergriff der Angeklagte den Spaten⸗ 


ſtiel und ſchlug damit ſehr energiſch auf femen Gegner ein, jo daß diefer f 


ſtöhnte und bat, ihn nicht ſo zuzurichten. Während dies porging war auch 
Smoch aus ſeiner Wohnung gekommen und zu denjenigen Personen ge⸗ 
treten, mit denen David vorher ſich unterhalten hatte. Dieſe haben den 
ganzen Vorgang mitangeſehen und bekunden ſogar, daß der Angeklagte ſich 
ihnen gegenüber damit gerühmt habe, dem David ordentlich ausgezahlt zu 
haben. Um den letzteren kümmerte ſich Niemand weiter und erſt am Morgen 
des anderen Tages fand ihm der Bauer Kublik in ſeinem Gehöft an 
einem Zaune liegend und mit dem Tode ringend. An die Stelle wo er 
lag. konnte er nur durch Ueberſteigen zweier Zäune gekommen ſein und es 
fanden fih auch an beiden noch Blutſpuren vor. Wenige Stunden nachdem 
er aufgefunden, verſchied der Verletzte, ohne daß er noch einmal zur Be⸗ 
ſinnung gekommen wäre und Angaben über den ganzen Vorfall hätte machen 
können. Erſt am vierten Tage nach dem Tode konnte die bereits ſtark in 
Verweſung übergegangene Leiche gerichtlich ſecirt werden. Indeſſen war es 
noch möglich, bedeutende Kopfwunden zu conſtatiren und insbeſondere fanden 
die Aerzte, Kreisphyſikus Dr. Altmann und Kreiswundarzt Dr. Thal: 
heim aus Poln.⸗Wartenberg, daß mit einer von den Wunden ein Riß des 
rechten Seitenwandbeines correſpondirte, der ſich durch den großen Flügel 
des Keilbeines ſortſetzte. Wie in der Vorunterſuchung erklären auch heute 
die Aerzte, daß Dabid an dieſen Körperverletzungen geſtorben fei. Der 
eingeflagte leugnet die That, ſoweit ihm die Todesurſa 1 Laſt gelegt 
wird. Er behauptet, daß er den David mit dem Spatenſtiel gar nicht auf 
den Kopf ſondern auf den Rücken geſchlagen habe und meint, der Verſtor⸗ 
bene müſſe fih die Verletzungen beim Fall von dem Zaune zugezogen haben. 
Zudem giebt er an, fei er von dem David, als er ihn zur Ruhe verwies 
ſofort angefallen und habe ſich ſomit nur gewehrt. Die Möglichkeit einer 
anderen Todesurſache hob auch der Vextheidiger Herr Rechtsanwalt Zenker 
hervor und betonte, daß jedenfalls auch David nicht ganz ſchuldlos an der 
gewiß gegenfeitigen Schlägerei geweſen fei. Hierzu komme noch, daß nach 
dem ärztlichen Befund der Verſchiedene eine ſehr dünne Schädeldecke gehabt 
habe und wenn dieſer Umſtand den Angeklagten auch nicht ſchuldlos mache, 
ſo wäre derſelbe doch zuſammengehalten mit dem auch nicht rechten Be⸗ 
nehmen des David geeignet, dem Angeklagten mildernde Umſtände zuzu⸗ 


billigen, wenn die Geſchworenen überhaupt ſich von ſeiner Schuld überzeugen 


könnten. Wie ganz ſelbſtverſtändlich war dies der Fall und ſprachen die 
Geſchworenen das Schuldig unter Verneinung der mildernden Umſtände. 
Seran beantragte Herr Staatsanwalt Prof. Dr. Fuchs eine vierjährige Ge- 
fängnißſtrafe. Der Gerichtshof erkannte auf 3 Jahr und 6 Monate. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 26. Nov. [Schleſiſcher Proteſtanten⸗Verein.] Auf 
der Tagesordnung der geſtern Abend im Saale des Cafe restaurant abge⸗ 
haltenen, zahlreich beſuchten Verſammlung der Breslauer Mitglieder des 
1 Hin di ſtand zunachſt ein Vortrag des Herrn Senior 
Treblin: „Rückblicke auf die kirchlichen Ereigniſſe des vergangenen Jahres.“ 
Wir ſtehen, Morte der Herr Vortragende aus, gegenwärtig vor den kirch⸗ 
lichen Wahlen. Die Art und Weiſe, nach welcher dieſe Wahlen vor ſich 
gehen ſollen, birgt eine große Gefahr in ſich, nämlich die Gefahr, daß man 
den weiteren Geſichtskreis verliert über dem engeren, der Einem vor Augen 
iſt. Es ſtehen zunächſt bloß die Wahlen für den Gemeinde⸗Kirchenrath bevor, 
und man könnte wohl ſprechen: „Was hat es hoch auf ſich mit ſolchen 


Bibel gegenüber geſtellt; wir gehen noch einen Schritt weiter und jenen; 5 
) 


end 


A) 


zum Vorwurf gemacht, denn dieſen gehören die wollen Mitglieder des Ober: 


hre Zeit nicht verſtanden, 


er An⸗ 


anne Vernehmung der Gemeinde angeordnet. Dieſe ſchlug zu Gunſten 
ers aus, 


Zieg⸗ 


idafi werden treten wollen. Sie fürchten für ihr gutes Renommee. 
Ade die Proteſtanten⸗Vereine einmal aur Herrſhe ende dann 
; bunden fie ſich dieſen gewiß febr gern raa Gin groper Thei Der Mit⸗ 
 piparteien gehört eben noh zu den Orthodoxen, wie die hier in Breslau 
N bgehaltene Herbſt⸗Conferenz und der dort. 


gehaltene Vortrag über a Ber: 
a 11 ei Dieſer i r Mittelparteien gegen eine Gemein- 
an Ehriſti zeigt. Dieſer Abneigung der Mi l A i 15 

Mar it den Mitgliedern des Proteſtanken deſeies 200 5 10 15 
letzteren nur erklären, daß ihnen dies ganz lie en bleibe au in eifel: 
paft, ob eine ſolche Verbindung den Proteſtanten⸗Vereinen zum Heile ge: 
im Allgemeinen ift klar, daß die Or thodoren mit aller Kraft dahin drän⸗ 
gen, die Anhänger der Proteſtanten⸗Veren u 1 8 0 0 95 drängen und 
wenn dieſe nicht ſelbſtbewußt dem gegen be te teb 8 n W 1 ſie au 9 1 
bald dies Schicksal erleben, darum find die eie nen wann 0oy Aen 
is Auge zu faſſen; von ihnen hängt das Schiſal der ganzen evangeliſchen 


Kirche ab. 5 sd icht ſchuldig mache 
0 Kar er Vortragende, un eſſen nicht ſchuldig machen, 
ne polen, at pi hätten zu wenig gethan. Die Schrift Jagt: der 
deind kommt, wenn die Leute ſchlafen. Wenn wir ſchlafen und nichts thun, 
| Pan wird der Feind nicht blos kommen, ſondern ganz gewiß auch ſiegen. 
Gleichgilkigkert unnd Indiſtrentispois find, bie beiten Bunbengenofien ber Dr 
thodoren. Möchte daher Jeder bei den evorſtehenden Wa plen feine Schul⸗ 
digkeit thun. erſammlung mit vielem Beifall aufgenommenen 
8 1 schloß Ni 1 ben zweite Punkt der Tagesordnung, Beſprechung 
Atte le je Wahlen. — Zu dem beendeten Vortrage bemerkte Herr 
Profeſſor 1175 Räbiger jedoch zunächſt, es fei intereſſant, zu ſehen, wie in 
der kichlichen Bewegung des vergangenen Jahres der Kampf gegen den Proz 
teſtanten⸗Verein eigentlich eine Hauptrolle ſpiele. Der Proteſtanten⸗Verein 
beſchaͤftige ſich mit ſeinen orthodoxen Gegnern möglichſt wenig, denn er habe 
Beſſeres zu thun. Nur wenn die Gegner mit ihrer Herrſchſucht, ihrem da: 
natismus hervortreten, fei er fieber ihnen entgegenzutreten. Es ſcheine 
jedoch, als hätten dieje keine liebere eſchäftigung, als die mit den Prote⸗ 
ſtanten⸗Vereinen, von Niemandem würde dieſer ſo hoch geſchätzt als von ſei⸗ 
nen Gegnern. Leider feien diefe dabei wenig conſeguent. In ihren vielen 
Zeitſchriften arbeiten ſie gegen ihn, erklären, er habe keine Bedeutung, er 
müſſe bankerott machen, und doch beſchäftigen ſie ſich auf der andern Seite 
wiederum mit dem größten Eifer gerade mit ihm und ſprechen es aus, er 
ſei die größte Gefahr für die Kirche. Aber die Gegner ſetzen eben nur fidh 
ſelbſt an die Stelle der Kirche. Dem ortbodoxen Kirchenthume bringe der 
Proteſtanten⸗Verein allerdings Gefahr und wolle ſie dieſem bringen. 5 
Redner geht hierauf näher auf den Inhalt des bereits von Herrn Senior 
Treblin kritiſirten Vortrages ein, den Profeſſor Grau auf der Berliner 
Auguſt⸗Conferenz gehalten und fügt dann hinzu, der Vorredner habe jenen 
Vortrag allerdings hinreichend gekennzeichnet, aber nicht mitgetheilt, daß in 
demſelben eine Theſis aufgeſtellt wurde, des Inhalts, daß der Proteſtanten⸗ 
Verein der Abfall vom Chriſtenthum 


jei und jo der Kirche außerordentliche 
Gefahr bringe. Dieſe Theſe habe aber einer der orthodoxen Paſtoren noch 
zu milde gefunden, er wollte erklären, 


daß der Proteſtauten⸗Verein eine arge 

Verſündigung gegen das Chriſtenthum fei. Der Vorſitzende habe jedoch er⸗ 
klärt, das Wort „Abfall“ ſei ſchon genügend, denn in der heiligen Schrift 
werde die Abwendung des Teufels von Gott auch Abfall“ genannt. So 
jeien, bemerkt Herr Profeſſor Dr. Räbiger, alle Mitglieder des Proteſtan⸗ 
Bereins als die böſen Geiſter hingeſtellt worden, die von Gott abgefallen 
feien und eine ſolche Bemerkung jei von der Verſammlung mit Heiterkeit 

aufgenommen worden. N , : 

Es waren, fährt Redner fort, in dieſer Verſammlung viele hochgebildete 
Perſonen, Miniſter a. D., Präſidenten u. f. w er möchte wohl wiſſen, wie 
ſich dieſe gebildeten Männer in dieſer Gemeinſchaft mögen befunden haben. 
(Bravo!) Es fei übrigens, bemerkte Herr Dr. Raebiger weiter, wie ihm 
zu Ohren gekommen, auf der Verſammlung zu Liegnitz dieſe gerichtliche 
Partei ebenfalls ſtark vertreten geweſen, was bei der gleichen Tendenz bei 
der Verſammlung leicht zu erklären ſei. Der Proteſtanten⸗Verein werde ſich 
aber durch ſolche Erſcheinungen nicht irre machen laſſen, ſondern ſeinen viel⸗ 
fah ausgeſprochenen Grundſätzen entſprechend, nach Kräften an dem Ausbau 
der evangeliſchen Kirche mithelfen, er dürfe hoffen, daß das, was er beab⸗ 
ſichtige, auch praktiſche Anerkennung finden werde. Mit Freuden fei zu con- 
ſtatiren, daß bereits ein Grundprineip des Proteſtanten⸗Vereins von Seiten 
der kirchlichen Behörden zur Anerkennung gekommen ſei, nämlich das Ge⸗ 
meinde⸗Prineip, von dem aus allein eine evangeliſche Kirchenverfaſſung mög: 
lich iſt. Redner geht demnächſt näher auf einzelne Punkte der im Prote⸗ 
ſtanten⸗Verein der bereits beſprochenen Kirchen, Gemeinde- und Synodal⸗ 
Ordnung ein und zeigt ſodann, wie durch die Inſtruktion vom 31. October 
mancher Anſtoß entfernt, mehrfache Unklarheiten und Zweifel beſeitigt wor⸗ 
den ſeien. 5 5 Suk 1 

Nachdem Redner noch über die bisherige Thätigkeit des kirchlichen Wahl⸗ 
Comites berichtet, nimmt Redacteur Th. Oelsner 15 d lebhaft und 
dringend auf die Nothwendigkeit hinzuweiſen, ſeitens des Vereins mit allen 
Mitteln und Kräften auf eine recht zahlreiche Anmeldung zu den Wahlen 
hinzuarbeiten. Dieſem Wunſche ſchließen ſich die Herren Senior Treblin 
und Diakonus Decke an, welcher letztere auf die in der Elftauſend Jung⸗ 
frauen⸗Parochie bereits abgehaltenen, ſo wie die für die Bernhardin⸗Ge⸗ 
meinde ſchon angeſetzte Verſammlung hinweiſt. Diakonus Decke erinnert 
noch an die neueſte Circular⸗Verfügung des königlichen Conſiſtoriums, aus 
welcher hervorgeht, daß die Anmeldungen nur ſpärlich eingehen. Dieſe Er⸗ 
fahrung müſſe zu energiſcher Thätigkeit anſpornen. Diakonus Schultze 

bemerkt, daß die Vertrauensmänner der St. Eliſabet⸗Gemeinde geglaubt ha- 
ben, eine Verſammlung zur Aufſtellung von Candidatenliſten erſt nach Schluß 
der Anmeldungen abhalten zu follen. Die Herren Dede und Oels ner 
halten dies für zwecklos und erſuchen dringend, um Abhaltung von Ver⸗ 
face noch vor Ablauf der Woche. Diakonus Schultze ſagt zu, das 
Notbwendige zu veranlaſſen. Auf Antrag des Herrn Oelsner Das 
die Verſammlung ſodann noch den Vorſtand, auch bezüglich der St. Maria: 
Magdalenen⸗ und der Salvator⸗Gemeinde dahin zu wirken, daß noch vor 
dem 1. December Gemeinde⸗Verſammlungen abgehalten werden. 

Schließlich nimmt die Verſammlung noch einen Antrag des Hrn. Amſel 
an, nach welchem der Vorſtand beauftragt wird, beim Ober⸗Kirchenrath An: 
träge auf eine Aenderung des Wahl⸗Mo dus dahin zu ſtellen, daß 
etwa der für die Reichstagswahlen feſtgeſetzte Modus auch bei den kirchlichen 
Wahlen in Anwendung komme. 


H. Breslau, 26. November. [Bezirks⸗Verein für Oder⸗ und 
Sand-⸗Vorſtadt.] Die geſtern Abend im Saale des „weißen Hirſch abge: 
haltene außerordentlich zahlreich beſuchte Verſammlung wurde durch den 
Vorſigenden, Dr. Thiel, mit einem Bericht über die Verhandlungen, welche 
üngſt in Bezug auf die Herbeiführung einer Vereinigung ſämmtlicher Bezirks⸗ 

Vereine zur Beſprechung allgemein intereſſirender communaler Fragen ſtatt⸗ 
gelunden, eröffnet. Hierauf hielt Ingenjeur Hoffmann den angekündigten 
Vortrag über die von dem Magiſtrate eingeforderten und den Stadtverord⸗ 
parni bereits zugegangenen techniſchen Gutachten der Herren Wiebe und 
Veitmeyer über „die Reinigung und Entwäſſerung Breslaus des Prof. 
Dünkelberg über „die Verwendung der Abſfallſtoffe Breslaus” und von 
9 5 ner über „Beſeitigung der Abfallſtoffe Breslaus.“ Er knüpfte hieran 
Mittheilungen über die Verhandlungen des biefigen landwirthſchaftlichen 
Vereines in Betreff der in den reſp. Gutachten behandelten Fragen unter 
dem Hinweiſe, wie werthvoll für den Landwirth die Zuführung der Dung⸗ 
ſtoffe. welche fich in einer Stadt wie Breslau ſo ſchnell anſammeln, ſei, hält 
aber den Vorſchlag, durch Schwemmeanäle und Rieſelfelder die Dungſtoffe 
aus Breslau zu entfernen, rejp. fie in defen Umgebung zu perwerthen, aus 
tech niſchen Gründen für unzuläßig, weil es für die Dauer nicht 
möglich ſein werde, Canäle herzuſtellen, welche hermetiſch ihren Inhalt bis 
an die Mündung 1 2 f Ziegel, Mörtel und Cement werden 
nach wenigen Jahren ſchon porös durch den Inhalt der Canäle und 
verunreinigen dadurch den Boden, welcher ſich längs der Canäle hinzieht; 
aus dem Boden aher werden die Brunnen geſpeiſt und deren Waſſer un- 
tauglich für den Genuß gemacht. Zudem ſei das in Ausſicht genommene 
Rieſelſeldd für die Zuführung der ſämmtlichen Faces unſerer Stadt 
viel zu unbedeutend; es würden dazu 5 Q.⸗Meilen Land vorerſt nothwendig 
fein, aber auch dieſes würde bald mit Humus geſättigt fein, keine Düngſtoſſe 
mehr abführen, das Waſſer nur ſchwer noch durchlaſſen. Wenn von Dan⸗ 
zig und Berlin die günſtigen Reſultate 0 UOETUE gerühmt werden, 
ſo ſtehen dem die Nachrichten gegenüber, daß das Vieh das Gras der Rie⸗ 
ſelfelder nicht freſſen mochte und daß die anderen Feldfrüchte keinen Markt 
fanden, weil ſie ihren Urſprung zu ſehr wahrnehmen ließen. Der landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein habe fih daher dafür erklärt, die ſtädtiſchen Behörden zu 
erſuchen, vorerſt mit dem Tonnen-Abführ⸗Syſtem in Breslau um- 
aſſendere Verſuche anzuſtellen und auch er, der Vorſitzende, empfehle einen 

erartigen Antrag zur Genehmigung. . N 
6 Nachdem der Vorſitzende noch einzelne Partien des Sachverſtändigen⸗ 
Hutachtens beleuchtet, führt Kaufm. Rockel aus: die den Stadtverordneten 
ſügegangenen Gutachten haben bei dem ſorgfältigſten Studium nicht den 
mud hinterlaſſen, daß es möglich jet, mit abſolutem Vertrauen 
er einen oder der anderen Richtung, welche in jenen Gutach⸗ 


4375 
ten vertreten, anzuſchließen. So viel Anſprechendes auch die Rie⸗ 
ſelfelder haben, fo a Redner doch, daß man ſich für das Experiment mit 
ihnen nicht einlaſſen können, weil die Desinfection der Stadt durch ſie viele 
Millionen koſten würde Schon das müſſe vor dem Experimente zurückſchrecken, 
denn ein ſolches würde es zunächſt jedenfalls ſein, weil die Erfahrungen, 
welche mit ſolchen Anlagen gemacht worden ſind, noch viel zu jung, 
um ſchon zu einem definitiven Abſchluß geführt zu haben. Schätzenswerth 
wäre es gewiß, wenn die Fäcalien dem Landbau zugeführt werden könnten, 
aber dafür alle die großartigen Errichtungen zu treffen, welche das eine 
Gutachten in Ausſicht nimmt, empfehle fih jedenfalls nicht. Was fol 
denn mit jenen Einrichtungen geſchehen, wenn ſich die Erwartungen nicht 
erfüllen, welche in ſie geſetzt werden? Und ſteht dies nach den von den ver⸗ 
ſchiedenſten Seiten erhobenen Bedenken nicht j befürchten? Muß nicht der 
ſterilſte Boden nach den maſſenhaften Zuführungen an Humus durch die 
Berieſelung in kurzer Zeit geſättigt werden und dürfte es dann leicht möglich 
ein, das Rieſelwaſſer noch höher zu heben, noch weiter von Breslau ab auf 
ſtieſelfelder zu leiten? Die Armenäcker am Siechenhauſe find durch die Be- 
wirthſchaftung ganz unbemittelter Leute, die gar nicht im Stande waren, 
Ausgaben für Düngung der Meder 6 beſtreiten, in nicht zu langer Zeit 
fruchttragend gemacht worden. In höchſtens 50 Jahren müſſen alle jetzt ges 
troffenen Veranſtaltungen, die Exeremente xc. aus Breslau und auf die Felder 
zu bringen, abgenutzt ſein; was ſoll dann geſchehen?! — Mögen Sl 
in Bezug auf die befte Art der Entfernung und Verwendung der Senkſtoffe 
gemacht werden; es ift Pflicht großer Städte, dafür zu ſorgen, daß fie auch 
geſunde Wohnplätze ſeien und in der Erfüllung dieſer Pflicht ſcheue man auch 
die Opfer nicht, welche für die zu ſammelnden Erfahrungen zu bringen ſind, 
welches der Projecte das günſtigſte Reſultat für Breslau gewährt. 

f Höhenberger weiſt darauf hin, daß die Einnahmen aus 
Rieſelfeldern in gar keinem Verhältniſſe zu den für fie zu machenden Muf- 
wendungen ſtehen: die Tonne nabführ, welche bereits in einzelnen Grund: 
ſtücken Breslaus eingeführt fei, habe fih, wie er aus eigener Erfahrung 
beſtätigen könne, ganz gut bewährt, die Gruben ſind ganz krocken und Nie⸗ 
mand riecht den angelegten Abort. Die e ſei ohne irgend 
Nach Koſten der Commune herzuſtellen und man möge ſich daher für dieſe 
entſcheiden. 

Kaufmann Sin dermann gedenkt des Berichtes, welchen Lehfeld über 
feine in England geſammelten Erfahrungen in Bezug auf die Bereinigung 
der Städte abgegeben; alle laboriren noch an Experimenten, die beſte Art der 
Bereinigung ſei noch Problem; am angemeſſenſten erſchien ihm die Tonnen⸗ 
abfuhr. Nachdem Redner ſich hierauf eingehender über die engliſchen Ver⸗ 
fuhe ausgeſprochen, bemerkte er, daß er verſucht habe, auf anderem Wege 
von den Sink⸗ und Stinkſtoffen loszukommen; er habe ſie — in die Retorte 
geſteckt und die Reſultate, welche er dadurch erreicht, ſeien ihm ſelbſt außer⸗ 
ordentlich überraſchend geweſen. Es ſei nämlich ein Leuchtgas gewonnen 
worden, welches das unſerer ſtädtiſchen Gaswerke bedeutend überragt; der 
Rückſtand habe ein vorzügliches, geruchloſes au en geliefert und 
außerdem ſei Oel und Theer als Nebenproduct erzielt worden. Es ſei, da 
ſich die Exeremente durch die Behandlung in der Retorte ſehr zuſammen⸗ 
drängen, gar nicht ſchwer, die 175,000 Pfd. der urſprünglichen Maſſe in zwei 
Tagen auf ein paar Wagen zur Stadt hinaus⸗ und überall hinzuſchaffen, 
wo man danach begehrt. Da nach Liebig der Menſch ziemlich ½ deſſen, 
was er genießt, unbenutzt wieder ausſtößt, ſo iſt es angemeſſen, den Werth 
davon zuruckzugewinnen und dazu könne die Verkohlung der Excremente füh- 
ren. Sie befreie die Stadt von den fie verpeſtenden Auswurfsſt offen, hebe 
A 19 dieſe hervorgerufenen Uebelſtände und mäßige die Sterblichkeit in 

reslau. re 

Sende man dagegen die Düngſtoffe direct auf's Land, fo fei es nicht 
zweifelhaft, daß unſere perennirenden Krankheiten durch ſie in Pflanzen und 
Thieren wieder zu uns zurückkehren. Durch des Feuers Macht wird dieſer 
Zuſammenhang zerſchnitten. Redner zeigte nunmehr in verſchiedenen Proben 
die Reſtbeſtände der verkohlten Exeremente vor. Dieſelben erweiſen ſich in 
der That vollkommen geruchlos. In pulvperiſirter Form gleichen fie dem ge- 
wöhnlichen Holzkohlenpulver. In den Beſtänden zeigten fih aber auch ſchwe⸗ 
rere Stückchen, welche ſich bei näherer Unterſuchung als Metall herausſtellten. 
Alle damit angeſtellten Verſuche ergaben die wunderlichſten Reſultate. Auf 
dem Probirſteine ſteht es wie Gold, mit Kupfer vermiſcht giebt es Rothgold, 
zu 20, 30 pCt. mit reinem Golde vermiſcht, wurde das Ganze von den Gold⸗ 
furt in n immer für rein Gold gehalten, das harte Platina ſchmolz ſo⸗ 
fort in ihm. - 

Redner berichtete ſodann über die Unterſuchungen, welche er in Bezug 
auf die Beſtimmung dieſes Metalls und um auf die Entdeckung ſeiner Spur 
zu kommen, gemacht und verſpricht, die Verſuche demnächſt in größerem 
Maßſtabe vorzunehmen und die Verſammlung dann auch zu einer Gasprobe 
einzuladen. (Die Mittheilungen des Redners wurden mit großem Intereſſe 


verfolgt.) 2 

Director Kieſelich glaubt als Techniker ſich nicht für ſtricte Canaliſation 
entſcheiden zu können. Es iſt wahr, die Canaliſation entfernt im Ganzen 
ſchnell die Sinkſtoffe, aber der Mechanismus wird ſehr beſchränkt durch die 
Art der in Breslau hergeſtellten Canäle, durch die auf primitipſter Stufe 
ſtehenden Schlammfänge, durch die Einſtrömung des Canalgaſes in dieſe 
Schlammfänge und durch die- Verbreitung dieſes Gafes in der Nähe der 
Schlammfänge. Wenn aber auch die letzteren umgebaut werden und wenn 
die Canäle eine andauernde ſtarke Spülung erhalten, ſo koſtet das nicht fo 
viel, als irgend welche andere Bereinigung und den Bedürfniſſen auch in 
ſanikärer Beziehung iſt im großen Ganzen genügt. Die Rieſelei iſt ein 
Kinderſpielzeug. Tonnenabfuhr, mit den nöthigen Ventilationen ver⸗ 
ſehen, empfiehlt ſich auch. Im Gropen ift jedoch die Tonnenabfuhr nach 
entfernteren Landſtrecken nicht möglich; daher iſt der Gedanke, den Dünger 
zu comprimiren, wie Sindermann ihn dargeſtellt, gewiß beachtenswerth. 
Neben dem Tonnenſyſteme wird ja jedenfalls die 1 für Regen⸗ 
und Spülwaſſer fortzubeſtehen haben. Die Einrichtung der Rieſelwieſen wäre 
ruinirend für die Stadt. 

Nachdem noch verſchiedene Redner mehr oder minder im Anſchluſſe an 
das Vorſtehende ſich ausgeſprochen und Kaufm. Sindermann erklärt, er 
halte dafür, daß unſere Gasanſtalten die geſammten Excremente zu verarbei⸗ 
ten im Stande ſeien, beſchließt die Verſammlung zu erklären, daß ſie 
es noch nicht an der Zeit halte, Experimente (wie die in den Gutachten 
beſprochenen Rieſelfelder) zur Ausführung zu e die unverhältniß⸗ 
mäßig große Geldmittel erfordern; dagegen erachtet ſie es als ange⸗ 
meſſen, mit Verſuchen über Abfuhr und Schwemmcanaliſation in kleinem 
Maßſtabe vorzugehen; ebenſo erwartet ſie Mittheilungen über die weiteren 


Verſuche Sindermann's. 


Damit wurde nach 10 Uhr die Sitzung geſchloſſen. 


i Miseellen, 
[Salomonifches Urtheil.] In Illinois entgleiſte vor einiger Zeit ein- 
Eiſenbahnzug und zwei Paſſagiere kamen zu Schaden; der Eine fand ſeinen 
Tod, der Andere verlor ein Bein. Dieſer ſowohl, wie die Wittwe des Erſte⸗ 
ren klagten gegen die Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf Schadenerſatz. Die Jury 
ſprach der Wittwe 5000, dem Einbeinigen 15,000 Dollars zu. Das war der 
Wittwe nicht recht und fie fragte den Richter, weshalb denn ein Bein drei 
Mal ſo viel werth ſei, als ein ganzer Mann? Der Richter antwortete: „Die 
Sache iſt ganz in Ordnung. Der Mann, dem jetzt ſein Bein fehlt, bekommt 
ſelbſt für 15,000 Dollars kein neues wieder, aber eine Wittwe mit 5000 D. 
findet ſehr leicht wieder einen Mann, der nicht nur ſo gut wie neu iſt, ſon⸗ 
dern vielleicht ſogar noch beſſer als der andere.“ 3 

[Ein richtiger Berliner.] Vor Paris unter den Vorpoſten hatte ein 
gewandter Gefreiter zur Unterhaltung der Cameraden ein Marionettentheater 
eingerichtet und erzielte damit ſolche Erfolge, daß auch wohl höhere Offiziere 
zu Gaſt kamen. Eines Tages erſchien auch Moltke und amüſirte ſich Vor- 
trefflich. Dann ließ er fich den Künſtler kommen und erkundigte fich nach 
Stand und Namen. „Und woher ſind Sie gebürtig?“ „Sechs Stunden 
von Potsdam.“ „Wie heißt denn das Neſt?“ „Berlin, wenn Sie't noch 
nich kennen, Ekszellenz“. 

TI me 


Brieffaften der Redaction. 
Herrn —n. in Reichenbach: ganz einverſtanden und bitten um 
genaue Angabe der Adreſſe. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 26. November. Abgeordnetenhaus. Auf die Inter⸗ 


pellation Virchow's über Vorlegung der Einnahmeüberſichten und Aus: |- 


gabenüberſichten von den Provinzialverbänden ſagte der Miniſter des 
Innern die ſofortige Vorlegung des Materials zu, ſoweit deſſen Zu⸗ 
ſammenſtellung bisher möglich war; er verſichert, er werde die Sache 
im Auge behalten. Es folgt die erſte Leſung des Antrags Windthorſt 
auf Einführung des Reichswahl⸗Geſetzes in Preußen. Lasker ſpricht 
für die einfache Tagesordnung oder für ſechsmonatliche Vertagung der 


* 


Berathung des Antrags. Seine Partei werde für wirklich opportune 
und zweckdienliche Anträge ſtimmen, gleichviel ob ſelbige vom Centrum 
kämen; ſie ſei aber gegen das allgemeine Wahlrecht in dem Momente, 
wo die deſtructive Tendenzen verfolgende Centrumspartei agitire. 
Mallinckrot tritt Lasker entgegen. Virchow bekämpft die Ausführungen 
Mallinckrodts und will den Antrag an eine Commiſſion verwieſen 
ſehen. Nach längerer Debatte wird der Antrag Jung's auf ſechs⸗ 
monatliche Vertagung des Windthorſt'ſchen Antrages in namentlicher 
Abſtimmung mit 271 Stimmen gegen 94 Stimmen angenommen. 


Poſen, 26. Novbr. Der Kuryer Poznanski“ meldet: Der Erz: 


biſchof erhielt vorgeſtern ein Schreiben des Oberpräſidenten, worin 
Letzterer den Erzbiſchof auffordert, binnen acht Tagen ſein Amt nieder⸗ 
zulegen, widrigenfalls er vor den Gerichtshof für kirchliche Angelegen⸗ 
heiten in Berlin eitirt werden würde. 
ferner ein Schreiben des Papſtes an den Erzbiſchof, worin der Papſt 
den Erzbiſchof zum Ausharren ermuntert. Der Weihbiſchof Jani⸗ 
czewski ift vor das hieſige Gericht und vor die hieſige Polizei citirt. 

München, 26. November. Das Abgeordnetenhaus trat in die 
Berathung des Herz⸗Gerſtner'ſchen Antrages über die Reichstagsdiäten. 
Nachdem Herz denſelben motivirt, Joerg aber den Antrag geſtellt, 


überzugehen, und der Miniſterpräſident erklärt hatte: er ſei nicht in 
der Lage, jetzt ſchon beſtimmte Erklärungen abzugeben, welche Stellung 
die baterifche Regierung beim Bundesrathe bezüglich der Diätenfrage 
einnehmen werde, wird der Antrag Herz mit 66 Stimmen gegen 
64 Stimmen angenommen. Der Joergſche Antrag wurde mit 67 
gegen 63 Stimmen abgelehnt. ; 

Waſhington, 26. November. Fish hatte geftern eine längere 
Beſprechung mit dem ſpaniſchen Geſandten. Beide empfingen bez 
ruhigende Depeſchen aus Madrid, welche eine friedliche Löſung hoffen 


Der „Kuryer“ veröffentlicht 


2 
Bu: 
3 


über den Herziſchen Antrag wegen Incompetenz zur Tagesordnung 


laſſen. Grant will vor Abfaſſung der Botſchaft die definitive Antwort Ba 


Spaniens abwarten. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 26. November, 11 Uhr 55 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 

Actien 1314. Staatsbahn 195. Lombarden 99%. Italiener 59. Türken 

45. 1860er Looſe 90%. Amerikaner 98%. Rumänen 33. Mind. Looſe 


— Feſt, Kaufluſt. 
Berlin, 26. Novbr., 12 Uhr 25 Min. 
Actien 131%. 
taliener 59%. 


endeng: 1 3 : 
Weizen: Nobbr. 89, Novbr.-D.zember 86%. Roggen: November 65%. 
November⸗Decbr. 64%. Rüböl: November 1914, November:December 21 % 
Spiritus: November 22, 10, Novbr.⸗Decbr. 20, 22. 

Berlin, 26. Novbr. [Schluß⸗Courſe.] Schluß ſchwach. 
Erſte Depeche, 2 Uhr 20 Min. 


) [Anfangs⸗Courſe.] Credit- 
1860er Looſe 906. Staatsbahn 195. Lombarden 99%. 
Amerikaner 98%. Rumänen 33. Dortmunder —. —. 


. x 


Cours vom 26. : Cours vom 26, | 25. 2] 
Oeſterr. Credit⸗Actien. 132% 129. Bresl. Makler⸗V.⸗B. 88 8% rel 
Oeſterr. Staatsbahn . 194% 193% Laurahütte ... 152% 150 
Lombarden 100 98% Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 89 87 
Schleſ. Bankverein 108 | 105% Wien kurz 88 87% 
Bresl. Discontobank. 69 68 [Wien 2 Monat 8744| 87 
eh Vereinsbank. 88 88 [Warſchau 8 Tage... 80% | 80% 
Bresl. Wechslerbant .. 5744| 57 Oeſterr. Noten 88 87% 
do. 9 meel = — Ruſſ. Noten 814! 81% 
do taflerbant - 74% i 74% | 


Zweite Depeſche, 2 Uhr 55 Min. 


* 
d 


92%. Galizier 944. Silberrente 64%. Papierrente 60%. Dortmunder 80. 


3 


4% proc. preuß. Anl. 101 ½ 10144 [Köln⸗Mindener . 148 ½% 145% 
Z proc. Staatsſchuld 9174 91% Galizier a e , ERNANNT, 
Se Pfandbriefe. 90 89% Oſtdeutſche Bank. 60% 60 d 
Deſterr. Silberrente- 64% 644 Disconto-Commandit. 172 166 
Defterr. Papier⸗Rente 60 7½ | 60% -Darmſtädter Credit. 151 149 
o E ihn 59 595 Wen Union 9085 995 E 
ieniſche Anleihe Kramſ ta i 5 
Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 63% | 63% London Tan ee: — 6, 20% x 
Rumän, Eiſenb.⸗Oblig. 33% | 33 Paris kurz — | 79% 
Oberſchl. Litt. a. 180 179% Moritzhütte 65 65 
Breslau⸗Freibung . 99 98% Waggonfabrik Linke.. 55 54 
.der Metien 1214 121% Oppelner Cement. 68 67 
Weile br 1387 123 [Ver. Br. Oelfabriken 64 | 64% 
Berlin-Ödrlier ... = — 


98% Schleſ. Centralbank . 
105 


Bergiſch-Märkiſche 106 A 


Schluß ſchwach, Eiſenbahnen feft, lebhaft, höher; Banken, Induſtriepapiere 5 Be: 


theilweiſe leblos, ausgenommen Disconto⸗Commandit, Provinzial⸗Discont, 
Deports unverändert. Internationale Werthe lebhaftes December⸗Geſchäft. 
Ultimowaare ſchwankend, Geld flüſſig. December⸗Credit 131%. 

Wien, 26. Novbr. (Schluß⸗Courſe.] Schluß auf feſtes Berlin beffer, 
allgemeiner Verkehr Aide 95 EB 


f 26. 25. 

Rente. . 68, 80] 68. 75] Staats⸗Eiſenbahn⸗ | 
National-Anlehen . 73, 40| 73, 45] Actien⸗Certificate 331, — 332, — 
e, 
öde 35, 30 185, 0 Londoen ng 3, — 
Credit⸗Actieenn 224, 75 223, — Galizier 218, — 218, 50 
Nordweſtbahn .. . 195, 50 197, 50 Unionsbhank 112, 50112, — 
Nordbahkn 202, — 201, 50[Kaſſenſcheine - 170, 25/170, 75 
nal ne: 137, 25 135, 25)Rapoleonsv'or ..... 9,09% 9, 124 
De 36, — 37, 251 Boden⸗Credit . —, = — = 
Paris, 26. Novbr. [Anfangs⸗Courſe.] Zproc. Rente 58, 90. An: 


leihe 1872 93, 12, do. 1871 92, 90, Italiener 61, 35 Staatsbahn 741,25, — 


Lombarden 376, 25. 5 
aris, 25. Nov., Abends. Neueſte Anleihe 93. 
London, 26. Novbr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 93, 01. Italiener 
DA Lombarden 14, 11. Amerikaner 91%. Türken 46,15. — Wetter: 
egen. > f 3 
London, 26. Novbr. „Times“ meldet, morgen wahrſcheinlich Discont⸗ 
Herabſetzung von 8 auf 6%. : 
London, 26. November, Nachmittags 4 Uhr. (Orig.-Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Conſols 93, 03. Italien. 60,05. Lombarden 14, 13. 5% Ruſſen de 1871 
97. 5% de 1872 96%. Silber —, —. Türkiſche Anleihe de 1865 47, 11. 
6% Türken de 1869 56%. 6% Verein. Staaten pro 1882 91%. Berlin 
—, —. Hamburg 3 M. —, —. a a. M. i 
Paris —, —. Petersburg —. Silberrente 65%. 
discont — . Bankeinzahlung 20,000 Pfd. Sterl. 
Paris, 26. November. achmittags 3 Dy [Schluß⸗Courſe.] 
1 d. Bresl. Ztg.) Zpet. Rente 58,75. Neueſte Spet. Anleihe 1872 
93, 05. Dto. 1871 92, 85. Italien. Spet. Rente 61, 45. dto. Tabaks⸗Actien 
758, 75. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ ctien 742, 50. Neue dto. de 
1 80 —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 377, 50. dto. Prioritä⸗ 
en 250, —. 
Belt. 
New⸗Jork, 25. Novbr., Abends 6 Uhr. auf 
London in Gold 107%. Goldagio 974. ½ Bonds de 1885 110%. do. sy 
indirte 109%. % Bonds de 1887 114%. Erie⸗Bahn 44. Centrals 
acifie — Baumwolle in New⸗Hork 15%. do. in New⸗Orleans 16. 
Mehl 6 D. 85 C. Rother Frühjahrsweizen 1 D. 53 C. Raff. Petroleum 
in New-York pr. Gallon von 6% Pfd. 13/4. do. Philadelphia 13%. Kaffee 
good fair Rio 20%. Hapanng⸗Zucker Nr. 12 8. Getreidefracht 13%. — 
Berlin, 26. November. [Schluß Bericht.] Weizen matter, November 
88%, Nobbr.:Dechr. 88%, April⸗Mai 86%. Roggen matter, Nophr.⸗Decbr. 
65%, December⸗Januar 65, April⸗Mai 65. — Niüböl flau, November: 
Dechr. 19°/,,, Apkil⸗Mai 21%, Mai-Juni 21%. — Spiritus matt, Novbr. 
21, 24, Novbr.-Dechr. 20, 20, April⸗Mai 20, 20. — Hafer November 57%, 
April⸗Mai 55%. i A 
Köln, 26. Novbr. [Schluß⸗Bericht.] Weizen ruhiger, pr. November 
9, 10, pr. März 9, 13. Roggen ſchwächer, pr. November 6, 29, pr. März 
7, 3. Rüböl matt, loco 110 ai 114(9. — Wetter: Milde. : ; 
Hamburg, 26. November. [Schluß-Beriht] Weizen ruhig, No⸗ 
vember 235, April⸗Mai 259, — Roggen ruhig, November 198, —, April: 
Mai 194, —. Rüböl ftill, loco 62, Mai 66. — Wetter: Trübe. Er 
Paris, 26. November. Be use. Rüböl November 83, —. 
Januar⸗April 85, —, Mai⸗Auguſt 87, 75. Ruhig. — Mehl November 


(Schluß⸗Courſe.) Wechſel 


, —. Wien —, — 
Papierrente 60%. Plaz⸗ 


Türken de 1865 48, 10. dto. de 1869 295. Türkenlooſe 117, 


| RE m N HT E EE TE SSR EIN TEE DENE AE EEEE en 
2 3 8 aparanda] 330,71 999 „Stille. entweder schriftlich bei uns zu melden, oder ihre Anträge in unſerem 
ADEE 0 3, — 5j — W ſchwach. bedeckt. General⸗Bureau im Rathhauſe (oberer Flur links die erſte Thür) zu 
87 4324.6 — 09 — f ; iter. Protokoll zu geben. ; t ; ; 
8 Sid EE . Opl. = 955 1 1 85 Ale, Das Wahlgeſetz vom 31. Mai 1869 beſtimmt bezüglich der Eigen- 
S8 Skudesnäs [334,5 6,2) — [S. lebhaft. Regen. ſchaften eines Wählers Folgendes: 
S8 Gröningen 338,5 3,5 — |: 15 i trübe. i ; 
d 338,1 | 2) ©. at Se Wähler für den Reichstag des Norddeutſchen Bundes iſt jeder Nord- 
8 Hernöſandſ332,3 — 2,1] — W. ſchwach. halb heiter. deutſche, welcher das fünfundzwanzigſte Lebensjahr zurückgelegt hat, in dem 
4 80 zitan. > 2,0 — WSW. ſtark. Regen. Bundesſtaate, wo er ſeinen Wohnſitz por f 
Br Pari 1 — — 11 — . — — - 25 
— Morg. x ußi Stationen: Für Perſonen des Soldatenſtandes des Heeres und der Marine ruht die 
5 6 Memel 335,4 3 3 Pige ND. mäßig. eiter. Borechtigung zum Wählen jo lange, os dieſelben ſich bei der Fahne befinden. 
7 Königsb 336,4 2,0 22 . Ihwad). it G f 
6 Damia. 337,3 3,1 2,1 12 c 55 | alter Von der Berechtigung zum Wählen find ausgejchloffen: - 
a 7 Cöslin 1338,7 2,6 2,5 NW. ſchwach. eiter. 1) Perſonen, welche unter Vormundſchaft oder Curatel ſtehen; 
2 6 Stettin 339,9 1,6 12 W. ſchwach. eiter. 2) A über deren Vermögen Concurs⸗ eder Fallitzuſtand gerichtlich 
E 6 Puttbus 1337,3 2,6 1,8 W. ſchwach ebel. eröffnet worden ift und zwar während der Dauer dieſes Concurs- oder 
bein 3885, 25 1,8 ſchwach bedeckt zallit⸗Verfahrens; 0 EROR 
— 6 Poſen 335,6 3,6 4,1 NW. mäßig heiter. 3) Perſonen, welche eine Armen⸗Unterſtützung aus öffentlichen oder Ge: 
. er 331,5 0,8 2,3 W. mäßig. halb heiter. meinde⸗Mitteln beziehen, oder im letzten der Wahl vorhergegangenen 
6 Breslau 334, 2,1 2,4 W. mäßig trübe. ahre bezogen haben; TIER 
6 Torgau 836,8; — 0,1 1,0 WNW. mäßig. heiter. 4) Perſonen, denen in Folge rechtskräftigen Erkenntniſſes der Vollgenuß 
6 Münſter 3370 3,4 1,5 SO. ſchwach. teml. heiter, Nebel. der ſtaatsbürgerlichen Rechte entzogen ift, für die Zeit der Entziehung, 
% Köln 337,3 5,8 3,4 SO. mäßig. eiter. - sofern ſie nicht in diefe Rechte wieder eingeſetzt find. 
Ber 6 Trier 334,4 5,1] 2,9 O. ſchwach. eiter, neblig. Iſt der Vollgenuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte wegen politiſcher 
E 7 Flensburg 338,4 irn ©. ſchwach. ebel. Vergehen oder Verbrechen entzogen, jo tritt die Berechtigung zum Wäh⸗ 
6 Wiesbaden 336,6 48 — SW. ſ. ſchwach, bedeckt, Nebel. len wieder ein, ſobald die außerdem erkannte Strafe vollſtreckt, oder durch 
E - Begnadigung erlaſſen iſt. 
* ; Wer das Wahlrecht in einem Wahlbezirke ausüben will, muß in demſel⸗ 
E Bekanntmachung. ben, oder, im Falle eine Gemeinde in mehrere Wahlbezirke getheilt iſt, I 
= Durch Erlaß des Herrn Miniſters des Innern vom 9. und Ders einem derſelben zur Zeit der Wahl feinen Wohnfis haben. 
fügung der Königl. Regierung vom 20. November cr. find wir an] Jeder darf nur an einem Orte wählen. ee . 
gewieſen worden, mit Aufftellung der Wählerliſten für die bevor- Für alle zur Communal⸗Einkommenſteuer hierſelbſt eingeſchätzten 
ſtehenden Wahlen zum Reichstage unverzüglich vorzugehen und und demzufolge aus den Steuerrollen uns bekannten Perſonen be- 
die Ausführung dieſer Anordnung derart zu beſchleunigen, daß die darf es nach Obigem ſelbſtredend einer beſonderen Meldung nicht. 
Auslegung der Wählerliſten noch gegen Ende dieſes Monats beginnen Breslau, den 26. November 1873. / [2125] 
sr ; Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
= Bei der Kürze diefer Friſt ift es nicht mehr angänglich, die Au- — — — — 
nahme der Stimmberechtigten durch geeignete Organe in den einzelnen TEE AMnmeldun Pe 
Häuſern zu bewirken, und da uns über die hieſigen Einwohner zu:] Wer ſich noch nicht als Mitglied der Parodie Elifabeth hat einſchreiben 
nächſt nur unſere Steuerrollen Auskunft geben, fo find wir genöthigt, | laffen, thue es bald; letzter Termin ift der 30. November. Meldungen in 
die Wählerliſten vorerſt lediglich auf Grund dieſer Rollen aufftellen [der Sacriſtei und bei den Herren Geiſtlichen der Kirche. 15182 
zꝛꝝn laſſen. Z e enden 
Am aber die Liſten bei der demnächſt bevorſtehenden öffentlichen Für die Hinterbliebenen des am 9. November e. von Wilddieben 
> Auslegung derſelben ſchon möglichſt vollſtändig zu haben und etwaige erſchoſſenen Königl. Forſtaufſeßers Robert Boſch in Nodeland gingen 
8 1 ROE A x bei uns ein; Vom Buchdruckereibeſitzer Moritz Boehm in Beuthen D.:©. 
Reclamationen gegen ihre Richtigkeit und Vollſtändigkeit, ſoweit es 2 Thlr., welche er für italienisches Dollmetſchen beim dortigen Gericht erhielt 
irgend thunlich, zu vermeiden, fordern wir alle diejenigen Perſonen, = Expedition der Breslauer Zeitung 
$ Statt beſonderer Meldun 8 richter Lehde in Cöslin. — Eine ’ È 2 
E i R ther a Tochter: dem Hrn. Reg.⸗Aſſeſſor Kolbe e erei Zur Beachtung. = 
5 ef ha g J ne Prof. Dr. 2 Heute Donnerstag: 15 ie aroen melt e prin 
= $ ille. Hr. Prof. Dr. Laurer ee y gend erſuchen, nur mit meinem Stem⸗ 
2 Oscar, Jerkowiß, = in Greifswald. Jinſonie-Concert. pel verſehene Quittungen zu honoriren. 
* re erlobte. en kl Zur Aufführung kommt u. A.: 
R- Görlitz. Striegau. Stadt-Theater. ee 17 0 55 (Trio) von L. von Graul, . 
2 6 „ è r eethoven. 7972 
E Als Neuvermählte empfehlen ſich Donnerstag, den 27. art Zweites Ouverture 3. Op. „Oberon“ von C. M. Schornſteinfegermeiſter. 
5 Eduard Bidault. 2220] Gaſtſpiel des Halde Helmer⸗[ p. Weber. Bei unſerem Scheiden von Zabrze 
8 Meta Bidault, geb. Otto. ding, vom. eic m Anfang 7 Uhr. jagen wir allen unſeren Ae 
Weigelsdorf, den 25. Novbr. 1873. 19 ee, Alten bon . Entree an der Kaſſe 2% Sgr. und Bekannten ein herzliches Lebewohl. P 
EB Durch die Geburt eines munteren] Wilken und A. L' Arronge. Muſik Joh Seh SOT meije A. Münzer ; 
ne man | Monti, See Zelt Garten. oi e . dne r 
— D 4 9 di $ u . A ei e. 80 5 NA . 5 
E Charlottegrube, 24. November 1873. Sreita RN 19 5 I. la Zelt⸗Garten. nee en 5 
E: 7 i ückli i Aſchenbrödel“, oder: „Der glä⸗ Heute: 7857 einen Geſchäftsfreunden die er⸗ 
JJ ˙ pantofel Sauerauhen| mr" Großes Concert: "Un | care Ntclun ch mele Se |f 
E A. Fleiſcher , 5181] | mit Geſang und Tanz in 6 Bildern unter Leitung des Muſik⸗Directors | Micil von Zabrze nach Kattowiß per 
@ Clara Fleiſcher, geb. Luſtig. 19 EX a Nahen Herrn A. Kuſchel. legt habe. 2 2215] | 88 
Fs- 24. 9 1873. earbeitet von C. A. Görner. Muſi Te * 
des ben 2 be, ene ea Ton e E. Giom Geſangs⸗Vorträge A. Münzer. 
bi: dene Abend 10 Uhr wurde meine der Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft 8 5 — 
liebe Frau Hedwig geb: Wachtel Lobe-Theater. [7965] Pit 2 7 
von anew kräftigen Wich an Donnerstag, den 27. Nov. „Epide⸗ 1 Zinger. Ziehung am 15. December der 
li unden. | u : 8 2 Perſ. 2 X r i 5 
e des e Monde 1873. | Miele" Sapani m a deon ben nenn eee Daeutſchen Lotterie. 
N E. Grundmann, Maurermeiſter.“ Pr. J. B. v. Schweitzer. Hierauf: Thoma Hanse Ges.-V. Goma Sli T Thlr. IE 
2 fi $ u 5 x } x 
S Geſtern Abend verſchied ſanft unſer „Die Kunſt ge jebt zu werden.“ Pie noch nicht abgeholten Billets | pe dend hee 1 sr 
3 guter Gatte, Ado tiv⸗Vater, Schwa er Vaudeville in 1 Akt, frei nach dem zur heutigen Aufführung liegen bei A X 
T md Onkel, der nigh tojor gr D., Nos n G 75 Friedrich. Herrn Hientzsch zur Empfangnahme | M J, Juliusburger, Breslau, ae 
Med Carl Splitgerber |Sretag, ven 28, Mov. Sum 3. Male: ere bee a DIE 
mi: Alter von 86 Jahren 1 1 „Theeblume.“ R J wW My ers —— ö 
o g i kills Theilnahme bi!!! TRAA L . EN 
3 en ui 12223] È< Mont. Del. Schweidnitz 30. doria 1 49 5 L tteri 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. XI. 5U. St. Andr. F.u. T. IV. 0 Pri 1 priere, 
Antheil⸗Loo 


Wetter: Schön. 


; 102 
214 


eum: November 1473. Rübſen: November —. 


Nr. 48 Hr. Korn in Küſtrin mit Frl. 


Danzig. E 25 5 
$ Verbindugen. Hr. Pfarrer Grop- | BE 
% ran mit Fräul. Hulda Perkuhn in | 


Dr. Weißenborn in Berlin, dem Hrn. 
Generallieut. v. Obernitz in Sul 5 


Braune in 


Be 


ber 74, 50 


Stettin, 26. November. 
ruhig, per November 854, 
2 


per Früh 
„ pr. Novhr.⸗December 63 /, per Frühjahr 63 


ahr 86. 


%, pr. November 21%, November⸗December 20½, Frühjahr 


ar. 


E B Abweich. 
Ort. a 
in. 


vo 
Mittel. 
swärtige Stationen: 


7 i 
richtung un 
Statte. ; 


Allgemeine 


Therm. 
Himmels⸗Anſicht. 


Reaum. 


Au 


Nebel. 


88, 25) December 88, —, Sannar-April 87, 75. Feſt. — Spiritus Novem- 
Ruhig. — Weizen November 40, 25, Jan.⸗April 40, —. Feſt. 


(Orig.⸗Dep. des Bresl. Handelsbl.) Weizen: 
Roggen: per November 
6 0 . Rüböl: per Novbr: 
„pr. Nov.⸗December 19, pr. be ene Spiritus: 1 per Loco 

z 204. Petro- 


kommenſteuer nicht herangezogen ſind, gleichwohl aber nach 
§ 1 ff. des uach dem Geſetz vom 16. April 1871 für das Gebiet 
des Deutſchen Reichs gültigen Wahlgeſetzes für den Reichstag des 
Norddeutſchen Bundes vom 31. Mri 1869 die Eigenſchaften eines 
Wählers für den Reichstag zu beſitzen glauben, unbeſchadet der ihnen 
nach § 3 des Reglements vom 28. Mai 1870 zuſtehenden Reclama⸗ 
tionsbefugniß während der ſpäteren Auslegung der Wählerliſten hier⸗ 


unter Beibringung der Beweismittel für ihre 
Behauptungen, | 


Donnerſtag, den 27, oder Freitag, den 28. November er. 


Glatz, 25. November 1873. 
Am 26. dieſes Monats, Früh 
e 


Medicinische Seetion. 


5% Freitag, den 28. November, 


Uhr, verſchied nach langen Leiden Abends Un 
ums der ing an LAA al 1) .Hr.PrivatdocentDr.Gscheidlen: 
mmler, im Alter von = : a. über die, chemische Consti- 


Um ſtille Theilnahme bittet (5192 
duard Freytag, Zimmermeiſter. 
D. Liſſa den 26. Novbr. 1873. 


i a ama 
Verlobte. Herr Regierungsrath 

Lieber mit Frl. Ida Eck in Berlin 

Leut. im 5. Brandenb. Inf. - Regt. 


tution der Traubenmole, 
b. über Huizinga’s Abiogenesis. 
2) Herr Dr. Lipschitz: Beleuch- 
tung der beiden sachverständigen 
Gutachten betreffend die Beseiti- 
gung der Abfallstoffe der Stadt 
Breslau. 7969] 


Anna Guthte in Weſſendahl. Hptm. | a 
u. Comp.:Chef im 8 8 Füſ.⸗Regt. ] Frühere 
Nr. 40. Hr. 


À v. Wulffen mit Frl. Th ` 
Henriette v. Reinike in Cöln. 1 5 v Theater Kapelle. 
im Kgl. Sächſ. 1. Ulanen⸗Regt. Nr. 17484: Heute ; 
ge D Ton ln Garden in IB 9. Abonnement-Concert E 
ab mit Frl. Leonti edecke in 1 L 
San ee ber 1. due dane mater Mivirkiig des Herzog! 
r. Jordan mit Frl. Senny Paße in Otto Lüstner und des Herrn 

Director Louis Lüstner. 

Sinfonie Concertante für Violine f 
und Viola v. Mozart, vorge- 
tragen von den Herren Ge- 

brüder Lüstner. 
Capriccio für 3 Violinen, Solo 
Paftor g von Hermann. (Die Herren 
gebr. Lüstner n. Trautmann. 


amgarben. 
unten Gin Sol 


n dem Hrn. 


dorf (Zwillinge), dem Hrn. 
VE G8 en dem Hrn. Pa⸗ 9: 
ſtor Runze in Prerow, dem Hrn. Kreis⸗ 


[die, wie es vorgekommen, alte, nicht 
mehr giltige Karten verkaufen, die ihnen 
$ 9 0 vorhergehenden Tage übrig ge⸗ 


Kaſſeneröffnung 6% Uhr. Anf. 7 Uhr. 


welche aus irgend einem Grunde zur hieſigen Communal-Ein⸗ 


mit anf, ſich unter genauer Angabe ihrer Wohnungen und 


BR Bekanntmachung. 
Der für den 25. Auguſt er. aufgehobene 


Viehmarkt ä 
wird mit Genehmigung der Königlichen Regierung 


79580 
am hieſigen Orte, 
zu Breslau 

am 8. December e. . 


* 


abgehalten werden. 
Namslau, den 25. November 1873. ; 
Der Magiſtrat. | 


Schleſiſche Preſſe. 


Mit dem 1. December beginnt ein neues Abonnement auf die Schleſt 
Preſſe (täglich drei Ausgaben). Beſtellungen für den Monat Decent 
übernehmen alle Poſtanſtalten zum Preiſe von 25 Sgr., in Bresl er 
Expedition ſowie die bekannten Commanditen zum Preiſe von 22% 8 die 

Neu hinzutretende Abonnenten, welche ſchon jetzt af 
f Í erſte Quartal 1574 i 
abonniren, erhalten die Zeitung für den Monat December gratz 
Da die e für den Zeitraum vom 1. December iy 
bis 31. März 1874 keine Beſtellungen annehmen, ſo er uche dn 
die geehrten auswärtigen Beſteller, welche dieſes neue Bonteng 
benutzen wollen, den Betrag von 2 Thlr 15 Sgr. direct frant 
uns einzuſenden; wir werden alsdann die gewünſchten [ 
pünktlichſt den betreffenden Poſtanſtalten überweiſen. 


Expedition der „Schleſiſchen Preffe, 


Dieſer Tage las ich ir 
Inſere on He ern angekündigt werden; n 
ich mich dafür ganz beſonders intereſſire, ſo theile Anderen mit, was ich W 
bon weiß. 4655] 

An der Weltausſtellung, Abtheilung Schweiz, war ich nicht wenig e 
ſtaunt, mi auf einmal vor einem großen, im Schweizerſtyl erbauten My 
villon zu befinden, darauf zu leſen: Spielwerke, Spiel doſen von 3.8 
Heller in Bern; wenn mir ſchon das Aeußere gemallig imponirte, und i 
den Zudrang von Menſchen ſah, (nach meiner Berechnung gingen tigli 
7000—9000 Menſchen hinein) fo war beim Betreten dieſes koloſſalen Saak 


Nachträgliches von der Weltausftellung. 
Inſerat, worin Spielwerke von Heller in 


gefüllt mit Muſikwerken der verſchiedenſten Art, für viele hunderttauen 
125 nern das Maß meines Erſtaunens voll, wirklich eine Ausſtellung fir 
ſich allein. . 
Da waren verſchiedene Orcheſtrions, das größte 16 Fuß hoch a 
fl. 25,000, ein wille Orcheſter, ebenſo ſtark ſpielend, alle Inu 
vertreten; eine Kapelle von 45 Mann kann nicht alles ausführen, wy 
dieſes Werk. 4 MM 
Ferner eine große Anzahl kleinerer Werke, ebenfalls mit Walzen m 
Einlegen, Orcheſters im Kleinen, auch eine Menge von ſolchen mit je e 
Walze, bis zu den ganz kleinen hinunter, jedes wieder anders ſpielend 
Dann eine Maſſe von Phantaſiegegenſtänden, wunderliebliche S j 
155 beſonders gefielen auch die Blümenvaſen, auf denen ein Vögelchen 
itzt, das natürlich ſingt und alle Bewegungen macht. Br 
Wie man mir mittheilte, hat Seine Majeſtät der Kaifer und die Mi 
ſerin mehr als eine Stunde dort verweilt, und N zwei größere Mer 
angekauft, nachdem vorher ſchon Erzherzog Carl Ludwig, Victor Ludwig 
und Prinzeſſin Valerie je ein Werk kauften, jo daß das Haus Habs hu 
ziemlich mit Heller'ſchen Muſikwerken verſehen iſt. 15 
Von ſämmtlichen Ausſtellern von Muſikwerken it Herr Heller w 
Wee dem eine Medaille zugedacht wurde, und zwar die des Wer 
ienſtes. E 
Der Abſatz dieſes Hauſes foll, beſonders gegen Weihnachten, ſtets eit 
ganz enormer fein, indem eine Menge von eine en eingehen; e 
kann in der That keine ſchönere Zierde des Weihnachtstiſches geben als ein 
r'ſches Spielwerk. > 


— 


American Circus. 
Jeden Abend: 


Große Vorſtellungſ 


err John Cooper, der be⸗ Sgr. 20 10 i 
3 5 Ferner für alle 4 Klaſſen giltig: E 
„1 % % % As 


je 1. Kl.: 
Ka 


77 
1% 


Gedruckte 
„ 

Thlr. 18 9 4½ 2% 

e und Toa 


rühmte Thierbändiger aus New- |g 
York, wird in jeder Vorftellung A __ 
entweder feine 5 dreſſirten Ele | Thlr. 70 35 17% 8% 
phanten oder die 5 wilden Somer 8 % und % 
im Käfig vorführen. 7991] Thlr 24 1% 


Preiſe der Plätze: verkauft und verſendet gegen 
Logenſitz 1 Thlr. Sperrſißz 20 Sgr.] Einſendung des Betrages oder 
1. Plag 15 Sgr. ke piat 10 Sgr. J J li i [7956] & 

3. Platz 6 Sgr. PAP 5 
; Monatliche an 6 155 121 „ w 1 
ſitze werden zum Preiſe von r. 15 E a 
an der Kaſſe des Circus verkauft. Roßmarkt 9, 1. Etage. 
Es wird vor Billethändlern gewarnt, — 


4% 


Chineſiſche Thee⸗Niederlage, 
Neue Taſchenſtraße 30 
empfiehlt vorzügl. Souchong⸗ u. Pecco- 
Thee nach Qual. zu den bill. Preiſen. 


Schwämme ⸗Niederlage 
Joh. Kattner, 


Schmiedebrücke 56, 
Ecke ferſchmiedeſtraße, 


blieben. 


Sonntag 2 große Vorſtellungen. 
J. W. Myers, Director. 


350,000 Thlr. 


ſind pari zu 5 pCt. Zinſen auf Land⸗ 
üter zu vergeben Breslau, Debr 
aße 20, eine Treppe links. [5198 


5 ; in welchem „Nach Amerika!“ beginnt. sg 


£. H. Simon’s & Co., 


| Sberſchleſtſche Eifenbapn. | 


Vom 15. December er, ab tritt zum Preußiſch⸗ 
Ungariſchen Verband⸗Tarif via Ruttek ein a 
trag II. mit directen Tarifſätzen für Station Elbing 
in Kraft. 79900 
Druckexemplare dieſes Nachtrages find bei unſerer 
hieſigen Stationskaſſe unentgeltlich z haben. i 
Breslau, den 22. November 1873. 2 P: 
der Oberſchleſiſchen Eiſenlahl. 
8 Schindler in Berlin erschien 808 ; ; 
J Der Emancipationskampf des vierten Standes 
von R. Meyer. 3 


S 
J) 


= 
Due N 
N 


Königliche Direction 


Im Verlage von Aug. 


7980] 5 


17 1... e lx. 
Inhalt des I. Bandes: Theorie des Socialismus. — Der katho- 
lische Socialismus. — Die Internationale. — Deutschland. — 
Schulze. — Lassalle. — Marx. — Die Socialconservativen. — Die 


Arbeiterpresse. | 


Stadttheater. 


are 


37 pe 


An die Abonnenten auf Fr. Gerſtäcker' I 
Geſ. Schriften! = 


f Zahlreiche Beſchwerden der geehrten Abonnenten we 

regelmäßiger und nicht pünktlicher Lieferung der For 

nöthigen die Verlagshandlung zu der Erklärung: ; į \ 
„daß die Fortſetzung ſtets regelmäßig in Zwiſchen 
räumen von 8-14 Tagen erſcheint und pünktlich 
ausgegeben wird.“ 


Das Unternehmen erſchien bis Heft 63, 


Sollte alfo, ſelbſt auf Reclamation bei der betreffenden Buchhand⸗ 
lung oder dem Colporteur, wo man abonnirte, die Fortſetzung nicht zu 
erlangen ſein, ſo wolle man ſich gefl. an eine andere dortige Buchhand 
lung wenden, welche die Fortsetzung von jedem beliebigen efte f 
an zu denſelben Bedingungen liefert, oder direct an die unter- 
zeichnete Verlagshandlung, falls keine andere Buchhandlung fih in der 
Nähe befindet. 7963] 

Neue Abonnenten können jederzeit eintreten und das Er⸗ 

ſchienene in beliebigen Zwiſchenräumen nachbeziehen. — M 
Heft 1 und 2 in allen Buchhandlungen vorräthig. 


Jena. Hermann Lofenoble, 


Verlagsbuchhandlung. 


Schleſiſcher Vorſchuß⸗ und Realeredit⸗Verein. 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 

Hiermit bringen wir zur Kenntniß, daß wir dem 

Kaufmann Herrn Rudolf Müller zu Groß⸗Strehlitz 

eine Agentur unſeres Vereins für Gr.⸗Strehliß und Umgegend übertra 
haben und erſuchen, in allen unſeren Verein betreffenden Angelegenheiten 
an Herrn Müller zu wenden. 

Breslau, den 24. November 1873. 


Der Vorſtand. 
Billert. Ulbrich. 


en 
Ni 


17059 $ 


_— Donnerstag, hen 27, November 1873. _ 


Offener Lehrerpoſten. 
die dritte Lehrerſtelle an miere evangelichen Stat. 


i EEE ahit 254 Thlr. beträgt und durch Zulagen 
5 (inte 12 7 Jen u ara Thlr. erhöht werden foll, ift vacant f 


und ſoll bald wieder beſetzt werden. leere 
A Bewerbungen um dieje Stelle werden bis zum ae 


entgegengenommen. 
> ö 14. November 1873. 
f Schönau, w Maite 


h à 13%, ½ à 6%, 4 
Ir à 1%, ‘he è “lor lsa È Jar "Isa 
à tS kr. Cölner⸗Dombau⸗Looſe 
à 1 Thlr., onu Lotterie⸗Looſe 
1 Thlr., Schleswig ⸗ Holſtein⸗ 
Looſe 1. Cl. à ½ Thlr. verkauft 
A| und verſendet gegen Daar das vom 
Glück am meiſten ginig Free 
Lotterie⸗Comptoir von 17850 
in Danzig. [7550 


l 2 | = L 
Breslauer Cassen-UVerein. 
In der auf den 10. December c. einberufenen außerordentlichen General⸗ 
Verſammlung fol über den Antrag mehrerer Actionäre 1 


auf Auflöſung und Liquidation der Geſellſchaft 
Beſchluß gefaßt werden. Im Intereſſe der Actionäre liegt es, recht zahlreich in 
der Verſammlung zu erſcheinen, man verſäume daher nicht, die Metien ſpä- 
teſtens bis zum 3. December c. bei dem Caſſen⸗Verein zu deponiren. 


Ein Metionär. 


RE E O —— > — - == 1 kina le l. 1. sr: 
2 1 Lott. werden mit r. pro 74 ge⸗ 
Tarnowitz, den 24. November 1873. gen Poſtvorſchuß berfandt, Refl. inter 


B. poste restante Gleiwitz. 
Offene Elementarlehrerſtelle! eſchlehtetrankhett 
8 lle an der zweiten Vorbereitungsklaſſe der hieſigen Real- eſch ech $ ranthei en 
Die Kehrerftenn i 1874 ab zu beſetzen. 7984] Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. 
jene ift gm alt beträgt 400 Thlr. Bewerbungen werden baldigft fund Flechten heilt ohne Queckſilber 


: l 

ahresgeh d Fle ilt 9 il | 5 1 
er i begluewärlige beten 715 Im eria 

Das Realil = Curatorium, br. August Loewenstein, p 9 


N Feuer Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


= 


Fraulfurter Lebens⸗Verſicherungs. Spec⸗Arzt Dr. Meyer in 0 
in 2 
2 krankheiten ſelbſt SERIES 
5 e oE EG Gegeinnet 1808, 
egrün ¢ 8 und ſchnell. Leipzigerſtr. 91. š , > ; 
Srund-Eapital. . . . . Fl. 3,000,000. | Bu Weihnadhts-Gefgenken! Direction für Deutſchland in Berlin. 
% a Fertige f Feen i 8 Ahle 8,000,000. 
„ Leibrenten⸗, Alterv 8- u. Ausſteuer⸗V = i eſerven Ende 7 75 „990,778. 
ge eee ai Keek eee, Damen ⸗Kleider! „ e e e e 
Ben, billigſten Prämien und unter den liberalſten Bedingung e e⸗ uns, 1 gen o a Thlr. 20,079,778. 
Agenten werden unter vortheilhaften Bedingungen angeſtellt. Sammet, l A iu ent 5 Brandentſchädigungen bis Ende 1872 Senn ETTBE Thlr. 30,411,094, 


nau 
Breslau. Emil Werther, zu ſoliden Preiſen. N Die Unterzeichnete zeigt ergebenſt an, daß ſie dem i i 
er ee A. Berger, Herrn Lehrer Rosenberg in Nicolai 
Er Altbüßerſtraße 3. die Agentur für Nicolai und Umgegend übertragen hat. ; 


Preußiſche Central⸗Bodencredit⸗ F otong mes eee Breslau, ben 25. November 1873 Die celan, > 
Actien⸗Geſellſchaft. ar a e ee „ FSi e Beltz. 


1 von 283 M ächeninhalt fol ; = 
Unkündbare Darlehne auf Hauögrumdftüce in Breslau und Land- nebft notar 0 Ta Auf obige Anzeige ergebenſt Bezug nehmend, erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß 


güter. Valuta baar. — Anträge nimmt entgegen [7616] freier Hand bei einer daaren Anzah⸗ die Geſellſchaft, Gebäude und bewegliche Gegenſtände jeder Art zu den billigsten und coulanteſt 
Julius Krebs, Breiteſtraße 40. bens a 1900 Bedingungen verſichert, Brandſchäden ſtets glatt regulirt und bei eventuellen 9 . 


Thlr. neuen Poſener Pfandbriefen be⸗ vor den Gerichten des Ortes, in dem der Brandſchaden entſtanden iſt, Recht ſucht. [ 
liehen, welche zum Theil ſchon amorti- s Jede weitere Auskunft bin ich gern bereit zu ertheilen 


bi ER sin at Nicolai. Die Agentur 


Lem dun, den 18. Nov. 1873. | Rosenberg, Lehrer. 


Ullman- Concert 


| Dinstag und Mittwoch den 3, und 4. Februar 1874, um 
] 7 Uhr in Liebich's Saal. Bra REITER ENT 


Er 12 Ein feit 121971 
Trebelli * 5) Er 
i 3 Jahren beſtehendes 
8 


Herr UIImamm beehrt fich anzuzeigen, daß es ihm gelungen if, E| a $ 2 

“ De Künſtlerin erſten Ranges, die Zierde der Londoner En Colonialwaaren U. 
und St. Petersburger pern für feine Concerte zu = Deſtillationsgeſchäft 
gewinnen. FS f f 

i a Der Urlaub, über den Mad. Trebelli verfügen fann, erſtreckt Bi 2S in che e und Garniſon⸗ 
ſich nur auf „eimeme Monat. Es können daher nur 24 Concerte S ſtadt Schleſiens, Au feſter Land⸗ 
in Deutſchland und Holland gegeben werden. [7964] [Sd kundſchaft it Krankheits halber 


Mitwirkende Künstler: %s beni ü ver- 
Mmes. Trebelli-Bettini & Anna Regan. 


T. Maier. 


Rechtsanwalt und Notar. 


Orientalischer Baar in Berlin 
Philipp Haas & Söhne 
in Wien, 1 


vertreten und unter Direction von E 


äuflich. 
na 15—16,000 Thlr. 


Q 
* 
x 12 Anzahlung 4000 Thlr. - 
Sofie Menter, Isidor Lotto, er A 4. 2, > ° 
Clavier⸗Virtuoſin aus Wien. Viol⸗Virt Prof. a. Conſerv. Straßburg. 33 poste restante Militsch. uar @ er m er in 
D. Popper, A. eee 8 egen Auseinanderſetzung iſt ein P 
Cello⸗Virtuos aus Wien. (Horn⸗Soliſt) Straßburg 2 Won gebautes Haus mit 7000 Thlr. 


Leiter des Concertes: E. Trenka, Anzahlung und bedeutendem Ueber- 


Concertflügel von J. Blüthner in Leipzig, defen Fabrikate auf der f 
Wiener Welt⸗Ausſtellung mit dem Ehrendiplom ausgezeichnet wurden. Siren . 1 Prien rie 


5 1 e Programme m vom 15. December an in dem Billet- É = en 
verkaufs⸗Locale zu haben. i n ppe n oder rieg 
reife der Plätze: I. Platz 2 Thlr. II. Platz 1½ Thlr. III. Platz zn : R 
1 Thlr. Einzelne Logenpläze 2 Thlr. 15 S9. 4 80 a 7 wird ein maſſives Haus 
SER“ auf in Tane E 7 5 05 8 in der Ki mie preten ie 
uſikalienhandlung von Herren Cohn eigert, Zwinger⸗ zu aufen geſu 
platz Nr. 1, ſtatt, wo Vormerkungen ſchou jetzt entgegeu⸗ 3 5 
zen Thon lebt entgegen- I Offerten werden unter 


genommen werden. 5 
e M. N. Breslau poste rest. 
m | erbeten, [2213] 


Geſchäfts⸗Verkauf. 
men Colonialwaa⸗ 
ren⸗, Delicateſſen⸗ 
und Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäftt veavfiotige ich trant 
N Heitshalber ſofort zu ver⸗ 


kaufen und kann die Uebernahme 


tegen e e I. Herrmann's Fabrik, Breslau, Neue⸗Weltgaſſe 3 


erfolgen. ) 

ı A. Rennert, empfehlt als Specialität: 15446 

lig, Poſtplatz Nr. 8. Centeſimal⸗Waagen zu 60—1000 Cir. Tragkraft für große Etabliſſements ze. EF 

z 8 — aak | 3535 0 Centeſimal⸗Krahn⸗Waagen um Abwägen von Dampfkeſſeln, Maſchinenſtücken e. 
SJ ĩↄ u ro ER 2219) | & Se Dieimal⸗Wagen zu 4—80 Ctr. Tragkraft für Fabriken, Kaufleute 2c. 

; in flottes p ` g Decimal- Waagen, ganz in Cifen, bon 5—100 Ctr. Tragkraft für Hüttenwerke de. 

Große Weihnachts = neſte ng und Verkauf. Specerei⸗Geſchäft Eiſerne Hütten⸗Waagen zum raſchen Verwiegen von Schienen, Walzpacketenſhee. 

m Nathhauſe Nn. 2, BE wird in einer Stadt as per 


5 Decimal- und Caremar eee zu 35 Etr. Tragkraft für Landwirtherzꝛe. 
neben den Korbfabrikanten Herren Götz Söhne, von Florentiner Marmor⸗ u. |1. Januar zu pachten geſucht. Reparaturen werden ſtets prompt ausgeführt. : 
abaſter⸗Kunſtwaaren. Beſtehend aus Figuren, Vaſen, Kannen, Frucht: | Offerten sub W. B. poste restante = 
en nalen Se e, be. Leucht e aller e Gleiwitz. 
rei⸗Gegenſtände, Uhrgehäuſe, Leuchter, Aquarien u. f. w. im Preiſe Zar 5 
ei his. 50 Ahle. © etüd in ausgehe feiner Ware, paflen (roie, um e e 5 
2 A 11820 2 f l . 
Sn, ten 22, pie DN „ Der Verkauf begann am Sun E. Weisker, Tauenzienſtr. 80. 
inem hieſigen, wie auswärtigen kunſtliebenden Publikum wird ſomit “Friſche Sendung!!! 
Gelegenheit geboten, fü i ife in den Beſitz wirklich feiner Sachen zum WR ) | 
fangen in quim für ſolide Preiſe in ſitz ch f ch 2 Wur el: 


A zableei von M. g then D-6. | 
d e F. Enerucol aus Italien. Jenas Seakker, Pranenftaße 17.1 


Commandanten Straße Nr. 77 79, 
Induſtrjc. Gebaude, En 


Der allgemeine Beifall, welchen auf der Welt⸗Ausſtellung in Wien auch die Orientaliſchen 
Gruppen der Induſtrie gefunden haben, veranlaſſen die i e den vorzüglichſten Theil dieſer 
Gegenſtände, namentlich in der Branche der gewebten Stoffe, Teppiche und Stickereien, auch in Berlin, 
der Metropole des deutſchen Reiches dem ſich allgemein dafür intereſſirendem Publikum vor Augen 
zu führen und Gelegenheit zum Ankaufe davon darzubieten. s ; 

Die Unterzeichneten haben demgemäß, theils durch die ſorgfältigſte Auswahl ihrer ait e 
und vorzüglichſten Gegenſtände der Weltausſtellung, theils durch neue große und Ae a Einkäufe 
im Orient, das Erforderliche bewirkt, um auf eine kurze Zeit, auch in Berlin eine Ausſtellung in allen 
Gattungen perſiſcher, türkiſcher, ſyriſcher, mauriſcher, von der afrikaniſchen nn: chineſiſcher 
und japaniſcher ꝛc. Teppiche, Gewebe, Stickereien u. f. w. unter der Leitung des Herrn Eduard 
Weber in Berlin zu errichten. - ; 

Dieſer Bazar befindet fih im Induſtrie⸗ Gebäude, Commandantenſtraße Nr. 77—79 in der 
1. Etage aufgeſtellt, jedes Stück iſt mit dem Maaße nach dem Metre⸗Syſteme und mit dem fyen 


Preiſe billig aber feft. Preife billig aber fef. 


Den Eingang bedeutender 


Partien Weißwaaren, 


die zur Hälfte der früheren Preiſe verkauft werden, been ſich 
anzuzeigen 762] 


Wilhelm Prager, 
Ring Nr. 18. 


Waollwaaren Wollwaaren 


allen Genres zu herabgeſ. Preiſen. allen Genres zu herabgeſ. Preiſen. 


Proeiſe bezeichnet und dem Publikum von früh 10 Uhr zur Anſicht und Ankauf geöffnet. 7954 
Berlin, im November 1873. 


Philipp Haas & Söhne aus Wien, 


vertreten durch 


Eduard Weber in Berlin. 


lu 


Bilanz 


exellschaft für Schlesische Leinen-Industrie 


vorm. C. G. Kramsta & Söhne 
pro 187 2—3 3. 


Activa. 
Immobilien. Transport 9 7275 202 0 
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Passiva. 


W Sc A , d f 


enen ond, EEE re eeteieisintn es sent ae 
Interims-Conto, Agio und Delcredere auf Aussenstände . 77.160 10 6 
Reese rond gntdss‚dfaſafs 8 50,000 — — 
Unterstützungs- und Pensions-COon⁰t o 0 0 8 0 8 10,000 — — 
Creditoren-COnto EN ea „„ ANR n h Aal STe 8,074 3 9 
Dividenden-Conto Nr. 111. e AR 888858 . 820 Aare 
Gewinn- und Verlust-C onto 89858 —. 467,522 18 7 ; 

ab Abschreibungen a ee 7477 = — 300,045 18 7 

davon: 
Tantieme an die Direction und Remuneration an 
die Beamten an Sue sales fen oe Tan eee, e 

Tantieme an den Aufsichtsrath..... 9 222 195500 — — 

Reservefon lll — . . 30000 — — 

Unterstützungs- und Pensions-Fond. eee 88806 2,500 — — 

Dividende 9 PCG. Jod 324,000 — 


Gewinn-Uebertrag auf neue Rechnung 138 8 10 
390,045 18 7 4,136,100 2 10 


Freiburg, den 31. August 1873. 8 3 a 
Da die Direction. 


Geprüft und mit den Büchern übereinstimmend gefunden, 


Die Revisoren. 
gez: Methner. M. Mattersdorff. Heinr. Schneider. 


Freiburg, den 3. November 1873. 


Bekanntmachung. 8 
Der Concurs über das Vermögen 
es Kaufmanns Gedalje . 

Old⸗ 


in Breslau in Firma: G. G 


E } 
ücker ift beendet. 

een den 22. Nov. 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abt). 


Bekanntmachung. - 
Die auf den Namen grih ‚Saite 
in Proskau ausgeſtellte Actie der 
Breslauer Disconko⸗Bank Friedenthal 
& Co. Nr. 32,679 über 200 Thlr. i 
angeblich vor ca. 3 Monaten elan 
verloren gegangen. Der un bekannte 
Inbaber dieſer Netie wird aufgeforden 
dieſelbe ſofort, ſpäteſtens aber in Ren 
am 26. Marz 1874, Vorm 
12 Uhr, vor dem Staotgerſchte II. 
Siegert im Zimmer Nr. Gebäudes 
Stocks des Siadt Gerichte 105 fe 
anſtehendeu Termine 1 alles 55 

drigenfalls die 1 für irama 
klärt werden wird. ber 1873. 

eslau den 19. November 

Königl. Sladk⸗ Gericht. Abch. I 
—p—— BE 


—— 


Coneurs⸗Eröffnung. 

Kbeigliches Kreis⸗Gericht 
zu Habelſchwerdt, 

21. 1 an 
Mittags 11% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Handels⸗ 
manns Auguft Tſchöke zu Lauter 
bach iſt der kaufmänniſche Concurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 21. November 1873 

eſtgeſetzt worden. 

fei p Ei einstweiligen Verwalter der 
Maſſe ift der Herr Rechtsanwalt Ko⸗ 
ſchella hierſelbſt beſiellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, 
in dem - 
= auf Sonnabend, den 13. Decem- 

ber 1873, Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Kreisrichter Hubrich in 
unſerem Termins⸗Zimmer III. des 

Kreis⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärun⸗ 
gen über ihre Vorſchläge zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwalters ab⸗ 
zugeben. Fe ; 

1. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concurs⸗Gläu⸗ 
biger machen, werden hierdurch auf 
gefordert, ihre Anſprüche, dieſelben 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
1 15 mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte 

bis zum 19. December 1873 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu ung 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 
Friſt angemeldeten Forderungen, 

auf Donnerstag, den 8. Januar 

1874, Vormittags 10 Uhr, vor dem 

Kreisrichter Hubrich in unſerem 

Termins⸗Zimmer III. des Kreis⸗ 

eee 
u erſcheinen. 

! Mer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Ad einen zur Proceßführung 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Koch hierſelbſt und Kreis 
u Landeck zu Sachwaltern vorge- 
lagen. [2123] 

UI. Allen, welche von dem Gemein- 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas verſchülden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu berab- 
folgen oder zu geben, vielmehr von 
dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 20. December 1873 

einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemein chuldners nem bon den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 


den 


Bekanntmachung. 

Gegen den Arbeiter Ernſt Wint- 
ler aus Blumerode, Kreis Neumarkt, 
gebürtig und gegen den Arbeiter Auguſt 
Siſchke aus Follmersdorf, Kreis 
Frankenſtein, gebürtig, iſt auf Grund 
des $ 123 Strafgeſetzbuch wegen Haus⸗ 
friedensbruch die Unterſuchung eröff⸗ 
net und zur Verhandlung über die 
deu ein Termin auf 
den 27. aa 1 Vormittags 

r 


} 5 $ ) ; 
im Sitzungszimmer des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts anberaumt worden, zu 
welchem die obengenannten Angeklag⸗ 
ten mit der Aufforderung vorgeladen 
werden, zur feſtgeſetzten Stunde zu er- 
ſcheinen und die zu ihrer Vertheidi⸗ 
gung dienenden Beweismittel mit har 
Stelle zu bringen oder ſolche dem Ge⸗ 
richt ſo zeitig vor dem Termine anzu⸗ 
eigen, daß ſie noch zu demſelben her⸗ 
eigeſchafft werden konnen. l 

m Fall des Ausbleibens der An⸗ 
geklagten wird mit der Unterſuchung 
und Entſcheidung in contumaciam 
verfahren werden. [2103] 

Striegau, den 19. November 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Bekanntmachung. [2116] 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ift die 
sub Nr. 155 eingetragene Firma: 
„F. Jacobowitz 
zu Wanſen heut gelöſcht worden. 
blau, den 22. November 18 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. 


73. 
Abth. J [7957] 


Handels⸗Regiſter des Königlichen 


Kreis⸗Gerichts Beuthen AS. 
Die Geſellſchaſter der zu Kattowitz 
unter der Firma: À 
M. Kaim et Kuznitzky 
am 29. September 1873 begründeten 
Handelsgeſellſchaft find: 
1. der Kaufmann Michaelis Kaim 
zu Kattowitz, 
2. der Kaufmann Iſaae Kuznitzky 
zu Myslowitz. 
Die Befugniß, die Geſellſchaft zu 


ft | vertreten, ſteht beiden Geſellſchaftern 
st nur in Gemeinſchaft zu. 


Dies ift in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 


t, gifter unter Nr. 160 heut eingetragen 
worden. 


Beuthen OS. den 20. Novbr. 1873. 
Königl. Kreis - Gericht. I. Abth. 


Die Geſellſchafter der zu Beuthen 

OS. unter der Firma: 
Gerſtel et Czwiklitzer 

am 1. November 1873 begründeten 
Handelsgeſellſchaft ſind: 
1. der Kaufmann Jacob Gerſtel, 
2. der Kaufmann Adolph Czwiklitzer, 
Beide zu Beuthen OS. wohnhaft. 

Dies iſt in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 


giſter unter Nr. 159 eingetragen 
worden. Riz 
Beuthen OS. den 20. Novbr. 1873. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[2122] 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift 
I. eingetragen: 
Nr. 1176 die Firma B. Nosinski 
ja Kattowitz und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Benno 
Nosinski daſelbſt, 
II. vermerkt: 


„Eduard Freund“ zu Biskupitz 
pon dort nach At⸗Jabrze per- 


Nr. 150 die Firma „A. Schiffer“ 
zu Friedenshütte, 

IV. im Procuren⸗Regiſter Nr. 34 iſt 
die Procura des Caſimir 
Woytalla für die bereits er⸗ 
loſchene Firma: E. Woytalla 
zu Carls⸗Colonie gelöſcht worden. 

Beuthen OS. den 20. Novbr. 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. [2120] 
at unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter, 
woſelbſt unter Nr. 124 die Handels⸗ 


firma: 

Actien⸗Geſellſchaft 
Oberſchleſiſche Bank für Handel 
und Induſtrie 
vermerkt ſteht, iſt heut eingetragen 
worden Colonne 4, Rechtsverhältniſſe 

der Geſellſchaft: 
In der Generalverſammlung vom 
10. Mai 1873 iſt der § 27 des 
Geſellſchaftsſtatuts durch Beſchluß 
abgeändert worden. 
Beuthen OS. den 20. Novbr. 1873. 
Königl. Kreis ⸗ Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 2119] 

In unfer Geſellſchafts-Regiſter, wo. 
ſelbſt unter Nr. 135 die Hanvelsfirma 

Kattowitzer Aetien⸗Geſellſchaft 

für Eiſeuhüttenbetrieb 
vermerkt ſteht, iſt heute eingetragen 
worden: 

1) die Firma iſt in 

Bismarck⸗Hütte 
Actien⸗Geſellſchaft für Eiſen⸗ 
hüttenbetrieb 
geändert. 

2) In der am 30. October 1873 
ſtaltgehabten Generalverſammlung iſt 
$ 1 und 25 Nr. 2 des Geſellſchafts⸗ 
ſtatuts abgeändert worden. 

Beuthen OS. den 20. Novbr. 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


Bekanntmachung. [2117] 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 124 die Firma: Land⸗ 
wirthſchaftliche und Thonwaaren⸗Fa⸗ 
briken zu Ruppersdorf und als deren 
Inhaber der Rittergutsbeſitzer, Kö⸗ 
nigliche Landrath Max Freiherr 
von Sauerma zu Kariſch am 21. No⸗ 
vember 1873 und als Procuriſt der 
am Orte Ruppersdorf beſtehenden und 
im Firmenregiſter sub Nr. 124 unter 
der Firma: Landwirthſchaftliche und 
Thonwaaren⸗Fabriken zu Ruppersdorf 
eingetragenen, dem Rittergutsbeſitzer 
Max Freiherrn von Sauerma zu 
Kariſch gehörigen Fabriken⸗Einrich⸗ 
tung, der Rentmeiſter Robert Ma⸗ 
terne zu Ruppersdorf in unſer Pro⸗ 
curen⸗Regiſter unter Nr. gam 22. No: 
vember 1873 eingetragen worden. 
Strehlen, den 22. November 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. (2127 

Im Jahre 1874 werden die Ein⸗ 

tragungen in unſer Handels⸗ und 
Genoſſenſchafts⸗Regiſter durch den 
Deutſchen Reihs- und Königlich Preu- 
ßiſchen Staats⸗Anzeiger, durch die 
Schleſiſche und die Breslauer Zei- 
tung veröffentlicht und die auf die 
Führung der erwähnten Regiſter ſich 


eziehenden Geſchäfte durch den Kreis. 


gerichts-Rath Staats unter Mitwir⸗ 
kung des Kreisgerichts⸗Secretairs 
Bruückiſch bearbeitet werden. 

aal den 18. November 1873. 
Königliches Kreisgericht, J. Abth. 


Eine gut überzogene 


Billardplatte, 


bequem auf einen Tiſch zu legen, iſt 
nebſt gut erhaltenen Elfenbeinbällen, 
Kegeln und Stöcken für den billigen 
Preis von 10 Thalern zu verkaufen. 
Brieger, Gaſthofbeſitzer 
in Loſſen bei Brieg. 


Bei der in Folge nothwendiger 
Subhaſtation ſtattgehabten Vertheilung 
der Kaufgelder des Kaufmann Mi- 
chaelis Noa 'ſchen Grundſtücks Nr. 10 
Stadt e n di iſt für die Hypo⸗ 
thek, welche für die Erfüllung des in 
dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Michaelis Noa zu 
Dyhernfurth am 23. Juni und 2. Juli 
1873 geſchloſſenen Accords Rubr. III. 
Nr. 27 für den Bürger Iſidor Noa 
in Berlin eingetragen war, und wo⸗ 
mit dieſer Bürgſchaft geleiſtet, eine 
Special⸗Maſſe von 1625 Thlr. 10 Sgr. 
7 Pf., auf wie hoch die gedachte Hypo⸗ 
thek zur Hebung gelangt iſt, angelegt 
worden. 

Alle diejenigen, welche auf dieſe 
Special⸗Maſſe Anſprüche aus der ge⸗ 
dachten Hypothek zu haben vermeinen, 
werden aufgefordert, ihre Anſprüche 
bis zum 

28. December 1873 
lan bei uns oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
ſchriftlich einreicht, hat 
Abſchrtft derſelben und i 
beizufügen. 

In Betreff der nicht angemeldeten 
Anſprüche wird angenommen werden: 
die betreffenden Gläubiger 10 5 befrie⸗ 
digt oder verzichten auf ihre Befrie⸗ 
digung aus der erwähnten Cautions⸗ 
ſumme und entlaſſen den Capenten 
aus feiner Bürgſchaftsperbindlichkeit. 

Zugleich wird zur Prüfung der in 
der bezeichneten Friſt angemeldeten 
Anſprüche, ſoweit dieſelben⸗ nicht bereits 
im Concurſe feſtgeſtellt ſind, ein Ter⸗ 
min auf 212 
den 5. 


gleich eine 
1 5 Anlagen 


Januar 1874, Vorm. 
10 U 


r, 
an der Gerichtsſtelle hier, Zimmer J, 
vor dem Concurs⸗Commiſſarius, Herrn 
Kreisrichter Sehler, anberaumt, in 
welchem zu erſcheinen den Betheiligten 
anheimgeſtellt wird, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß auch im Falle des Ausbleibens 
mit Prüfung der angemeldeten An⸗ 
ſprüche und Feſtſtellung der aus der 
Cautionsſumme darauf entfallenden 
Pereipienda vorgegangen werden wird. 
Wohlau, den 10. Nopbr. 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 
gez. Sehler. 


Abbruch. 


Das der hieſigen Stadtgemeinde ge⸗ 
hörige Haus Nr. 49, Weißgerbergaſſe 
hierſelbſt, ſoll zum Abbruch im Wege 
der Submiſſion verkauft werden. Kauf⸗ 
luſtige werden aufgefordert, Offerten 
auf den Aukauf bis Sonnabend, den 
j. December e., früh 9 Uhr, in 
unſerem Burau II, auf dem Rath⸗ 
hauſe abzugeben, woſelbſt um dieſe 
Zeit die eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Sub⸗ 
mittenten eröffnet werden ſollen. Die 
Verkaufsbedingungen können in un⸗ 
ſerer Rathhaus⸗Inſpection eingeſehen 
werden. 2124 

Breslau, den 24. November 1873. 

Der Magiſtrat 

hieſiger Haupt⸗ und Nefidenzitadt. 


5 Offener 
Bürgermeiſter = Pollen, 


Der hieſige Bürgermeiſter⸗Poſten 
mit 600 Thaler Gehalt iſt vacant. 
Qualificirte Bewerber wollen ihre Be⸗ 
werbungen unter Beiſchluß eines kurzen 
Lebenslaufes und etwaiger Zeugniſſe 
an unſern Vorſitzenden, Secretair und 
Kanzlei⸗Director Zeuner, bis zum 21. 
December d. J. einſenden. [2193] 

Nimptſch, den 23. November 1873. 


ie 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Bekanntmachung. 


Bei dem unterzeichneten Artillerie: 
Depot ſollen die vorkommenden Trans⸗ 
porte nach dem Bahnhof Kandrzin 
und von dort nach Coſel, ſowie die 


212 


zu Local⸗Transporten erforderlichen 
Jahr], 


Fuhren und Geſpanne für das 
1874 im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 2034] 
Die Offerten ſind ſchriftlich und 


verſiegelt unter der Adreſſe des Mr- |E 


tillerie-Depot3 und außerdem mit der 
Bezeichnung, „Submiſſion auf Fuhren⸗ 


und Geſpann⸗Leiſtungen“, verſehen, | A 
Dinstag | 


ſpäteſtens bis zu dem auf Din 
den 2. December er. Vormittags 
10 Uhr, im Bureau des Artillerie- 
Depots anberaumten Termine porto⸗ 
frei einzureichen. en 

Nach Ermittelung der ſchriftlichen 
Mindeſtforderung findet noch ein münd⸗ 
liches Abbieten ſtatt, und werden 
Unternehmungsluſtige deshalb einge⸗ 
laden, im Termin perſönlich zu er- 
ſcheinen. ; 

Die Bedingungen liegen im Bu⸗ 
reau des Artillerie-Depots zur Ein 
ſicht offen. 

Coſel, den 8. November 1873. 

Artillerie⸗Depot. 


Praktiſche Weihnachts⸗ 
h Geſchen e [7977] 
Der kleine Photograph, 
Laubſäge⸗Apparate, 
Solafpets Panne 
Der kleine ee 
Nebelbilder⸗Apparate, 
Laterna magica, 
die neueſten 
Geſellſchaftsſpiele, 
; die neueſten 
Selbſtbeſchäftigungsſpiele 
empfiehlt: 


RN. Gebhardt's Papierhandlung, 


Albrechtsſtraße 14. 


1 2 è 
Mobiliar⸗Auction. 
Montag, den 1. December, 
Vormittags von 10 Uhr ab werde 
ich in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 
trafe 58, Hinterhaus 1. Etage, 
1 Zimmer eleg. Nußb.⸗Möbel, 
beſtehend in 1 feinen Victoria⸗ 
Garnitur mit 12 Victoriaſtühlen, 
2 gweith. Schränken, 1 Patent⸗ 
tiſch mit 4 Einlagen, 1 Verti⸗ 
kow mit Marmorplatte, 2 gleiche 
große Spiegel, 1 prachtvolle Pa⸗ 
riſer Uhr auf ſchwarzem Marmor⸗ 
Sockel, 2 gute Oelgemälde, eine 
Nähmaſchine (Wheeler u. Wil⸗ 
fon) c., 

ferner: 2 Mahagoni⸗Plüſch⸗Garni⸗ 
turen, eine Nußb.⸗Garnitur mit 
6 reſp. 12 Stühlen, 8 zweith. 
u. 2 einthür. Mahag.⸗Schränke, 
2 Mahag.⸗Vertikows, 2 Nußb.⸗ 
Chiffonièren, 1 großen eichenen 
Ausziehtiſch mit 4 Einlagen u. 
12 hohe eichene Tafelſtühle (faſt 
neu) für einen Speiſeſaal pafz 
ſend, mehrere Goldrahmſpiegel, 
Gemälde, Teppiche, Lampen, 4 
Mah.⸗Bettſtellen mit Matratzen, 
2 ohne Matratzen, 2 feine Pelz⸗ 
mäntel, 

ſowie 12 Did. Nußb.⸗, Mah. ⸗ u. 
Kirſchb.⸗Stühle, 8 Stück erlene 
Sophas und 12 Otzd. Wiener 
Stühle (Thonet) 

meiſtbietend gegen ſofortige Baar 3% 


— 


lung 6. lia 7 
G. Hausfelder, 
Königl. Auctions⸗Commiſſar. 


Rüboel⸗ 
Submiſſion. 


Der Nüboel⸗ Bedarf der unter- 
zeichneten Verwaltung für das per 
1874 fol im Wege der Submijfion 
beſchafft werden. Es find 100,000 
Kilogr. zu liefern und müſſen ver⸗ 
fiegelte und mit der Aufſchrift: 

„Nüboel⸗Offerte“ 
verſehene Angebote bis zum 

10. December e. 5 
der Verwaltung franco eingereicht 
werden. Die ſpeciellen Lieferungs⸗ 


Bedingungen ſind bei unſerer Mate⸗ 


rialien = Verwaltung einzuſehen, auch 
werden dieſelben auf Verlangen über⸗ 
fandt. Offerten, welche bis zum 1. Ja- 
nuar 1874 unbeantwortet bleiben, 
ſind als nicht angenommen zu be⸗ 
trachten. 7729 

Hermsdorf, Reg.⸗Bez. Breslau, 
den 24. November 1873. 


Die Verwaltung der 
conſ. Glückhilfgrube. 


ZA, Albrechtsſtraße, 34, 
wegen Anflöſung des Papier⸗ und 
Spielwaaren⸗Geſchäfts 


Großer Ausverkauf 


von Albums, Portemanais, 
Schreibmappen, Photographie⸗Albums, 
Brieftaſchen, Ciga rren⸗Etuis, 
Schultaſchen, Schreibheften, 
Bilderbüchern, Tuſchkaſten, 
Geſellſchaftsſpiele, Theater, 


Selbftbe äftigungs- Spiele, Laterna 


magica [7976 
ſowie aller Arten Papiere, Lederwaa⸗ 
ren und Spielwaaren. 

riefe werden unter der 
Adreſſe: „Der Papierhand⸗ 
lung Albrechtsſtraße 34“ 
erbeten. À 


5 
4 baltene 


Support⸗Drehbank 
mit Spindel zum Handbetriebe 
wird zu kaufen geſucht. Of⸗ 
erten sub V. 4371 befördert die 

nnoncen⸗Expedition v. Nu- 
dolf Moſſe in Breslau. 


Eine kleine gut 7 
N 


Verkauf von Pappeln. 
An der Chauſſee von Schweidnitz 
nach Weitzenroda ſollen 262 Stück 
meiſt een ere del zu Nutzholz ge⸗ 
eignet, im Wege der Submiſſion ver⸗ 
kauft werden. Unternehmer wollen 
ihre Offerten bis 5. December er. 
Vormittags 11 Uhr an den Unter⸗ 
zeichneten portofrei einſenden. Bedin⸗ 
gungen find hier und beim Aufjeher 
inceng in Weitzenroda einzusehen. 
Schweidnitz, 22. November 1873. 
Der Bauinſpector Gandtner. 


r 
Gartenzäune, 
Asen Grabgitter ꝛc. von Schmiede⸗ 
eiſen empfiehlt in geſchmackvoller 
Zeichnung das Special⸗Geſchäft von 


> s D 
Matthiasſtraße 26d. u. 28a. 


Auf dem Dominium Jakobs dorf 


bei Conſtadt ſtehen 


Zugochſen 


zum Verkauf. 


[2207] 


514 $ ‘ U $ 5 N 
Licitatious⸗Ankündigungg 

Wegen Verkaufs des in den Forſten der Domäne Niepolomice auf en 
Schlägen für das Jahr 1874 zum Abtrieb ene e am Stocke 
werden im Sitze der einzelnen Forſtverwaltungsämter öffentliche Licitation 
abgehalten werden, und zwar: Er [798 
in Niepolomice am w December, 1873 


" Grobla m m m 
„ Dziewin 5 5 0 
„ Poszyng „ 15. i) n 
„ Stanislawice „ 16. 5 75 
n Bratucice „alt: 55 


und Domänen ⸗Direction. 
Bolechow, am 19. November 1873. 


Holz Verkauf. : 
In dem auf Sonnabend dun 6. December Morgens 9% Uhr im 
Gaſthofe zu Falkenhain bei Glatz für das Königliche Forſt⸗Revier Neſſel⸗ 
rund anberaumten Holzverkaufs⸗Termine gelangen aus dem Schutzbezirk 
Hanne zum meiſtbietendem Verkauf: 2 

I. Nutzholz. 
Circa 92 Stück Buchen mit 


N 


36,74 Feſtmeter. 
14,96 


n 2 „ Birken mit i % 
„ 4061 „ Doer sihe mit 214501 „ 
„ 4505 „ Fichtenbauholz mit 272649 „ 


von allen Stärken und Längen. 
Brennholz. 
Circa 206 Raummeter Buchen, 
3 irken, 
960 „ Fichten, 
i von allen Gortimenten. 

Die Taxe für das Fichtenholz beträgt: 3 
pro 0,01 Feſtmeter je nach der Stärke 6—9 Pfennige, 
pro Raummeter Scheite 25 Sgr. 

‚pro Raummeter Knüppel 15 Sgr. 5 

Die Lieitations⸗Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht, könn 

aber ſchon vorher bei mir eingeſehen werden. Förſter Kammer zu Hamm 
bei Habelſchwerdt wird auf Verlangen die zum Verkauf kommenden Hölzer 
vorzeigen. 21188 

Neſſelgrund, den 24. November 1873. 

Der Sberförſter. 


Hotel Donau in Wien, 
gegenüber dem Nordbahnhofe. | 


Vom 1. November 1873 an notire ich folgende äußert 1 
Zimmerpreiſe: r 7982 


n 
n 


"n 


nme mit 1 Bett, mit 2 Betten. 
4. Etage Fl. 1. — und Fl. 1. 20 Fl. 3 
3. n „ . JI "n 1. 50 n 4 
2. 1. 80 2, 50 7 5 


1 7 "n " 


1. 77 27 5 n 8 nv 6 | 

Das Hötel Donau beſitzt einen Perſonenaufzug und ift in 
der eleganteſten Weiſe mit allem Comfort eingerichtet. 

Die mit der Nordbahn anlangenden P. J. Reiſenden erſparen bei 
Einkehr in das Hotel Donau jede Wagenauslage, da das Hotel, 
dem Bahnhofe gorane 5 0 liegt. ? 

Zu recht lebhaftem Beſuch ladet höflich ein 


Carl Traut. 
Hotel⸗Director. 


forte-Babrit, Brüderſtr. 101 


zarten unter langjähriger Garantie. G 
[4494] 


* 7 * 
C. Vieweg's Piano 
empfiehlt Pianinos in allen 
rbauchte Stutzflügel in beſter Beſchaffenheit von 40 Thlr. an. 


Große Auswahl 
von Geh⸗ und Reiſepelzen . 


„ du den billigſten 62e empfiehlt [7782] 
Fischer & Zeluschke, 


erſchmiedeſtraße Nr. 14, im blauen Adler. 


J. Wurm, jet Ohlauerſtraße 52 
früher Sehuhbrücke. 

Große Auswahl von eleganten und einfachen Lampen 

zu Fabrikpreiſen. ; 

Blaue Cylinder und Augenſchützer. 


Dampf 


4781] 


ab 


Die N 


Vreslauer Korn. 


er Kornbranntwein hat ungeachtet einer Unzahl von gemiſchten Pr 
ducten ſeinen e e Ruf erhalten, und mit Recht, denn kein ſpiri⸗ 
tuoſes Getränk wirkt ſtärkender und belebender auf den Körper, als dieſer. 
Der unter dem Namen „Breslauer Korn“ allgemein bekannte Branntwein 
wird ſeit 50 Jahren in meiner Dampfbrennerei aus reinem Roggen fab 
und unter Garantie verkauft. — Ich empfehle denſelben: den Aer 6 
den abgelagerten 8 und 12 Sgr. f [455 
Zur Bequemlichkeit des geehrten Publikums haben die Handlungen 
Herren Gebr. Knaus, Ho 1 Ohlauerſtraße 76 und 77 in Breslau, 
Schönfelder & Co., Carlsplatz 3, Gubiſch, Neue Schweidnitzerſtr. 18, 
Geſchw. Nowotny, Hintermarkt 7, utav Sock, Bohrauerſtraße 18 

C. S. Sonnenberg, Tauenzienſtr. 63. | Wilhelm Dlugos, Königsplatz 2. 
Wirthſchaftlicher Verein, Alte Taſchenſtraße 6, Robert Hoyer, Breite⸗ 
ſtraße 40, Johann Plochowitz in Conſtadt die Güte, denſelben in gan 
und halben Flaſchen zu Fabrikpreiſen zu verkaufen. Für die Glasfla 
wirg 1 Sgr. berechnet. II D ühlgaſſe 9, 

® d 


ü 
; Bo Sandvorſt. 
Wiener Bock-Bler 
ester Qualität 1 
offeriren frei ins Hans 12 Flaschen für 1 Thaler 5 


H. Karfunkelstein & Go, I 


Schuhbrücke 32, King. Messergässe. | 


* 


e 


è £ 2 5 * F = 4380 s N 5 : z A == 
Das mit Spannung erwartete Erſcheinen Ì Pr 9 PT 4 H Kerr 2 
bon 3 Rpa E 7 E . 
Sechſte, bis auf die Gegenwart ergänzte, vollſtändig und lische E umgearbeitete a mit zahlreichen, polit, kulturgeograph., ſtatiſtiſchen und hiſtoriſchen Karten, Plänen und tab. Ueberſichten 


hat ſoeben begonnen und wird als ein hochwichtiges literariſches Ereigniß freudig begrüßt. ; i 
Objec⸗ 
[7387] -| 


— ; Die erfte Lieferung (a 6 Sgr.) dieſes berühmten, von den Koriphäen der Wiſſenſchaft bearbeiteten und jetzt auf der Höhe der Zeit ſtehenden Nationalwerkes, deſſen Zuverläſſigkeit, 
tivität und Vollſtändigkeit ſprüchwörtlich geworden iſt, liegt in allen Buchhandlungen (auch zur Anſicht) vor. RENI > 725 
| Pierer's Univerſal⸗Konverſations⸗Lexikon, für jeden Einzelnen jedweden Standes geſchaffen, ſollte in keiner gebildeten Familie fehlen. 


a Kieler Italieuiſches 
Tuch Sprotten, Pe 


; Anze ige. Holsteiner (aeclimatifiet) [2216] 


Stellenſuchende auer drang. 


Bureau Germania, Sonnenji aut 


Für mein Seidenband⸗, Pyg, 
Weißwaaren⸗Gefchäfk jube ich 1 85 
— rling 7 

zum ſofortigen Antritt oder P: Neu 
. Goldstein 


in Liegnitz, Ring Nr. 18, 


iu ittwer gut ſikuirt, 
ſucht eine licht ungebil⸗ 
dete Wirthin. oar 


nach Vereinbarung. Photo⸗ 
geapbie erwünscht, aber nicht 

edingung. Gefällige Offerten 
sub Chiffre G. Nr. 568 beför⸗ 


; Ausverkauf f Austern, Markersdorf bel Messe er 
egen Umzug nach Berlin. | -z Westphäl. Stellen-Anerbieten und JE Serns. Geiter n Breslan, Eye 
 Damentuche, |Pumpernickel Grade. ge Vermiethungen und 


äder- und Plüsch-Mäntel-Stoffe, m Inſertionspreis 174 Sgr. die Zeil. ä ; Ein 15178 Miethsgeſuche. 
kong, Krimmer, Astrachan, Velour Braunschw. Ein Stud. jur. im 1. Semeſter wünſchtf . Eine gut eingeführte Lebens- M practiſcher Deſtillateur Inſertionspreis 17 Sgr. die gel, 


nd Düffel, Regenstoffe, 5 : % 
TA > Unterricht zu ertheilen n. Wunſch auch Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſucht E ſucht per 1. Januar 1874 Stellung. : í 
Flanell u. Lama’s, Gervelat- über die Ferien. Gefi. Offerten be⸗ einen tüchtigen Reiſe⸗Inſpector Gef. Offerten . 8. 12. poste Testante 3 e ee fio Stre e 
estenstoffe, Hosen-, Rock- und er liebe man unter P. E. 60 i. d. Exped. Tür Schleſien bei hohem Ger | Gogolin. Waſſer Ein und Zubehb ada 
aletotstoffe, letztere hochfein, à Wurst d. Bresl. Ztg. niederzulegen. [5197] | balt — „%, en aeea UND Bübepor,, Di 
aletot 2 Met. = 3 Berl. Ellen für J Ein Student w. Stunden Nachweiſe über bisherige $| E ecember oder Neujahr ab. [5196] è 
. 10 ir 2 = ~ y 
Leiſtungen erwünſcht 1 f Pee 40 ſind berriai. 
a 


Ein junger Mann, 
g mosalsch, dem gute Referenzen 

zur Sete stehen, mit der 
Manufactur-, Weiss-Waaren- 
branche und einfachen Buch- 
führung firm, sucht pr. I. Ja- 
nuar 1874 dauernde Stellung. 
= Offerten sub Chiffre Z. 4375 
an die Annoncen-Exgeditionvon & 
1 Rudolf Mosse in Breslau er- 
beten.“ 17979] 


2 
=R 
© 
— 


Gabriel, 


3 9 Zum Betriebe einer 
Chamottziegelfabril 

8 wird ein erfahrener 
Werkführer 


; geſucht. Bewerber wollen ſich 
wenden 188 Eh 5 


J Thlr. en 0 : 5 l 
Wilhelm Purra R Id in der Mathematik zu ertheilen. dDiscretion verbürgt. j| 
Blücherplatz 4 i ugenwa er [5183] Sadowaſtr. 22, 4. Etage. ] Anerbietungen unter L. V. 50 EN RA Jen 1 


(neben der Mohren-Apotheke). Gäl 955 ‚mm = an die Exped. der Bresl. 3g. { 
VB. Kauflustige können das Lager änsebrüste Als Geſellſchafterin — — ER S Heller, A RIE 5 
auch im Ganzen nebst Ladenein- empfehlen [7973] wünſcht ein in einer 11 9 7 Töchter⸗ 0 T Re] 
‚richtung übernehmen. [7966] ſchule ausgebildetes Mädchen, evan: Nin 9 Nr 2 4 

+ 4 


Velours Gebr. Knaus, mis me tr 


mean 


Ein durchaus tüchti⸗ 
ger Verkäufer findet in 


Hoflieferanten ſtändiges Haus einzutreten. Gefl. meinem Manufactur-,Tuch- E in Hannsdorf in Mähre ift die zweite Etage zu bermietho 

ind echte Sammete Sr. Königlichen Hoheit des dei Brest a R. 59 an ar und Herrengarderoben⸗ Ge — 5170 Meine Wohnung Kloſterſtraße Mm 
š für 17967 Kronprinzen von renfien S ſchäft zum 1. Jan. 1874 Ein [5179] 10 ift in Folge meines My 
Damen-Paletots und Mäntel. ’ oder auch früher bei hohem Oeconomie⸗Beamter, 1 beef 140 zum 1. Sean 10 


Salair dauerndes En⸗ 


Biücherplata 2. _ Wilhelm Durra. | Ohlauer - Str. 76.77, Eine unge Dame, 


Waiſe eines höher geſtellten Beamten, 


verheirathet, der deutſchen und polni⸗ Gallus, Oberbergrat 


u zu 3 cht Stellung. Allerfeinſte Empfeh⸗ agement, Poln. Sprache chen Sprache mächtig, ſucht Stellung | ———— e eee 
E Häckel S 3 Hechte. 5 ſtehen zur 1 0 Gfl. Kr edingung. [5199] oder jede andere feinem Fache paſſende Eine herrſchaftliche Wohnung, le 
9 5 Li . an das Stangen ſche J M S H ambur er oanig: Antritt ſofort oder en e e unn Poem e 
ne È E „Mi. L er. jiis > ‚N 
ampen Schöne ſteiriſche moe Onerel, Breslau, 7992 Kattowitz g Offerten werden unter A. B. 100 | Tauenzienplatz 14 in der zmeitn 


15 5 ib O.⸗S. Etage per 1. April zu vermiethen. 
poste rest. Myslowitz O.⸗S. erbeten Näheres beim Wüth. Yin 


Bazar, | Rohant- Id, | Sur Führung der 


e 


3 ; - - zin mit beiten Zeugniſſen verjeh. 7 - e 
8 40. Ohlauerstr. 40. N > 5 4 Y FF: 5 r E junger Leibjäger ſucht baldigſt eſucht werden in guter Lage zwei 
g Billig- te 0 bas Opal Nestle fe Hauswirthſ. aft Für ein Farbewaaren⸗ und M l jan. 74 1 gi Gate Zimmer bald oder a 
BE: Bezugs-Quelle von | aprejfiren nach Wezelsdorf, Poſt Bois- in einer Heinen Familie und Vertre⸗ Chemikalien = Engros⸗ Geſchäft i Gefl. Off. unter A. R. Nr. 57 Exp. bei ecember. Gef. Offerten abzugeben 
EE ampen dorf, Nieder-Vefterreih. 151800 tung der Hausfrau wird eine Perſon] ] wird ein in dieſer Branche der: ] der Breslauer Zeitung. [2221] [bei J. Wiener K Süskind, Ohlauer 
= ’ a o ooo moſ. Confeſſion, gleichviel ob Fräulein] trauter Reiſender, der die Kund⸗ Auf dem Dominium Brynnek, CC!!! 
= Kronleuchtern und Gii aretten. ober 1 9016 5 Der Dan pa ee l ae th. Bahnſtation atono OS, iſt vom 1. diſcergaßſe 20 Pohle 3a. und 
= um 3l. A , i z Fiſcherga iſt eine 
E g mpeln Peniblen Rauhern empfiehlt als e e Gute Empfehlungen Sala geſucht. Offerten A. 100 Januar 1874 die Stellung (2187 de Lene Hachſarterrf e 
Ex > jeden Genres. etwas ganz beſonders Feines Nr. 2 | find unbedingt erforderlich. [7935] |f poste rest. Breslau. _ [5185] eines Gärtners NY j 
= 40. Ohlauerstr. 40. |? 3 Thlr., Nr. 8 a 2 Thlr. in Sen- Meldungen unter L. M. Nr. 1348 i i zu vergeben. Bewerber die fih über p nung | 
8 E Häckel Faber von 100 Stück die Cigarretten⸗ 1 ee penine e 5 Gin Commi $ 9d er 5 5 15 Tangjäbrige gute | mit Waſſerleitung, penegen aus 6 
$ . eugniſſe ausweiſen und bemandert | Zi i i i 
| en 50 mare arge, menel Molgmtair, f zeiten faes Tnmen [pu e e 

N unfere anspor⸗ N TA 3 ; f * ne mogt opor u v i 7 

E ir empfehlen rauen Ebenſo find, als paſſende Weih- Stuben⸗ und Reſtaurationsſchl., 4 Näheres bei B. Poſer, Schwelbniſer 


Be, g ; i ichti ird] melden. 
; z z 18 ke, alle anderen Sorten, Mädchen für Alles, Ammen, Diener der polniſchen Sprache mächtig, wird | melden. 
6 Göpel 125 aE Größe und Form, | Diener erhalten die beiten Stellen bei | zum fofortigen Antritt geſucht von Der Wirthſchafts - Affiftenten- | rae 28. 


Dref mai inen mit Nei- im Nachnahmepreiſe von 15 bis 50| Ir. Beder, Altbüherftr. 14. [5191] | B. Spiegels Weißwaaren- und Poſten anf dem Dom, Wiltihan| Mur Ein moltes Zimmer 


E. ; į . [7970 5 Nähmaſchinen⸗Handlung, bei Rothfürben ift beſetzt. 2222 ; N 
nigungsſyſtem und Strohſchüttlern Nor. pro Hundert zu haben. [7970] Stellenſuchende aller Branch. [7962] Beuthen OS. e e eee Ei tet Era e yen pn 95100 ; 
E een, ae a Wegen Aufgabe des J. Guttmann ee Ei n M ge~ Ein gewandter ine Wohnung, 1. Etage 717 
* Malzquetſchen Musmaf inen u. | Bürſteuͤlagers find änſebnliche Reſt⸗ = ! = n junger amt ll ; ; E ſtraße 6, bestehend aus 3 zwei⸗ 
ew. i 10 artien von: polirten Kleiderbürſten, Ein gewandter Verkäufer mit der Porzellan und Glas⸗Branche de MET wird zum ſofortigen Ans fenſtrigen Zimmern, Cabinet, großem 
Ei A b h & R d div. Militärbürſten ic. preismäßig kann fih für mein Modewaaren⸗ vertraut, wird für's Lager zum baliz | tritt peni Zeugniſſe werden er⸗ Entree, Küche mit Waſſerleitung, von 
. Uerbac 0e er, abzugeben Werderſtraße Nr. 29 im 451900 ſofort melden gen Antritt geſucht. [2224] beten Hotel Kronprinz von Preußen Neujahr zu beziehen. Pate 28 Thlr. 
Sn Breslau, Blücherſtraße 7. Comptoir. [7907] J [5190 M. Brieger. | Adolph Nofe in Beuthen O.⸗S. lin Bunzlau i. Schl. 7934] Näheres daf. rechts. 5195 
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Inländische Fonds. Inländische Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen. Industrie- und diverse Actien. Preise der Cerealien. 
5 . Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. 

2 1 105 Sun 0 Trede ld 885 won Nig — Bresl. Act.-Ges. ; Feststellungen der städtischen Marktdeputation. 

pe Sr Se 2 A 101% B. JE 4 47 99 B. == f. Möbel 5 — 90 B, (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 

0 Anleihe... 4 |- 98 b. — Oberschl.Lit.E. |3% | 81% B. — do. do. Prior. 6 — 87 B. pro 100 Kilogramm.) 

S St-Schuldsch.. 13% | 91% B. — do. Lit. Cu. D. 4 | 90% B. — do. A.- Brauer. i b i 

4do. Präm.-Anl. |3% | 120 B. £ do. Lit. K... |47 |100 B. = (Wiesner) |5 | — — Waare feine mittle ordinäre. 

Bres. Stdt.-Obl. |4 38% B. * do. Lit. g. 405 90 7% be Br A5 = 2 Weizen weisser FO | 8,81] 7 Am 
Schles. Pfandbr. 3 | 8242% bzG:| — do. Lit. H... |4% |100 B. — W zz do. gelber 822 — S| 8 — 7420 — 
do. neue — . do. 1869. 5 |101% B. — do. Spritactien — | -z E ESS A A 7 17 6 710 — 6127| 6 

do. Lit. A... 4 92% % b — Cosel-Oderbrg. = n i Net a E 7 — 620 6% 
do. do. neue 4 | 89%à%bz | — (Wah. B) 4 — = 557 ie 5 18 — 512 — 5 8 
do. do. |44 987 4bs — do. eh. St.-Act. 3 155 — rer 5 152384 bzB nenn Efbsen 6.45 — 6 5 — 525 
d Pi R . 2 A S — 0 — — F rr 
. 8% G = =z h bahn - Acti isn eee | 
5 A ) > i enbahn - Aotien. . Eisb.-Bed. ‚Dec. 
do. Lit, 9 5 1 380. . z E 148 0 5 95 6. p AES 5 70 B. 50 8 ] Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
r — Lomberden. |5 | 99% brd. pu. Dec. 99% 0 | Schl. Eisengies. |5 | — 49 B. zur Feststellung der Marktpreise von 
Pos Crd Pfäbr. 4 |89%à90 bB. — Oest.Franz.Stb. |5 |195% G. — do. Feuervers. |4 — 118 B. Rips und Rabe en 

Bentenb. Schl. 4 95% bzB. — Rumänen$t.-A. 5 | 33 G. — do. Wik 5 63 B. — . 

Addo. Posener! — = Warsch, Wien. |5 1 81 bz | — re De 2 85 Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
r = Ausländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligatlonen. | do. Lebenvers. — | — re VV 81 — 17020 6|20]- 
1 Karen 0d b. 8 — do. Leinenind. 5 90 bzB = Winter- Rubsen. 7.10 .— 620 — 6 5 
$ Ausländische Fonds. do. Stammact. |— | — — 0 K 5 => 96 6 e GER z 19 2 5 Ae 5 10 Z 
Fa Krakau-0.SOb. |4 — = o.Zinkh.-Act. = 96 G. Otter 

Amerik. 1885 6 — 987% B. do. Prior.-Obl. 4 = =“ do. do. St. Fr. 4 | — 98 G. Schlaglein .............. 91-18 —1—1 7 

25 Trons N 5 = er F ien gehen 5 ER ebri. 5 64 G. = % 3 
italien. do. |5 | — — : ̃ er ͤ v.. , 5. | = 56 B. Heu 43—47 8gr. pro 50 Kilogramm, 

36 n tl 5 60% (. Bank - Actien. 1 Roggenstroh 9%—10 Thlr. pro Schock à 600 Kilogramm | 
* Bein 1880 5 4% 5 — Bres. Börsen. > remde Valuten. PETE RE, 
az a0. 4 1884 as — Maklerbank 1 = 5 90 B. a ae 775 05 55 = 2 2 

Bo — do. Cassenver. : — Jest. \ : 4 FE i 2 i 

pon. Lian iit 4 63% 5 75% G do.Discontob. |4 | 6888% br — öst. Silberguld. 5% G. — nuigungS-Freise 
be 5 | - T4% G. do Handeln 5 60 B pe = Ez für den 27. November. 

a 1 Boa ora 8 = 5 0 455 Maklerbk. 8 74 G. Russ. Bankbill. 814 ö bz — Roggen 66% Thlr., Weizen 88, Gerste 67, Hafer 53%, 

111 . do N 5 | — 884, bz ; Raps 81, Rüböl 19, Spiritus 21%. 

Ea — — — ——H : do. Prv.-W.-B. 4 58 B. T Wechsel - Course vom 26. November. 

`. inländische Eisenbahn - Stammactien und Stamm- | 40. Wechsl.-B. 4 58 B. — Amsterd. 250 fl. KS. 141 bz — 

. - Prloritätsactien. Ostd. Bank... |4 | 60B. — V 

Br. Schw. Frb. |4 | 98% G. — do. Prod.- Bk. 5 — 22 G. Belg. 1 BE m — — Börsennotiz von Kartoffel - Spiritus, 

hs 8 7 5 — — 0. .. 3 — en 

nee 5% E e ; 100 Liter à 100 % Tralles loco 20 B. 20% G. 

Ba 31L Y G. = Prov.- Maklerb. |— | — B. London IL.Strl. | 3M. | 6.20% bz — Pro iter % Tralles loco . 20% 

5 e 3 RA — Schls. Bankver. 4 |10685% bzB.| — Paris 300 Fres. kS. 79% G. — dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles — Thlr. — Sgr. — Pf. 6. 

zi do. Lit. D. — 189 G. — do. Bodenerd. 4 | 68% G. — ` do. . do. 2M. — == dito dito — „n — 

B. O.-U.-Eisenb. 5 |121% B. — do. Centralbk. 5 — 64 B. Warsch. 908.-R. |8T.| 80% G. = = i 

Be; 0: St.-Prior. |5 |122% àX% bz TS do. Vereinsbk. |5 — 88 b [30bzG. | Wien 150 fl... |kS.| 87% B. — 

Br.-Warsch. do. 5 — Oesterr. Credit 5 130 31g bz| puDee:129%à | do. do. M. 87 B. = 

= 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


